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er Abonnementspreis in Breslau“ Thlr. außerhalb tucl. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 28. Detember 1867. 8 


K i 
Expedition: Herrenſtraße Rt . Außerdem ternehmen alle Poſt⸗ 


Anflalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Ne 
5 einmal, an den übrigen — zweimal erschein. up 


3 


Einladung zur Pränumeration. 518 | 
Mit dem 1. Januar 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


o zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
225 Per vierteliabrige Abonnements - Preis beträgt am hiefigen Orte 2 Thlr., 1 im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


Die Erpebition 


Wir erſuchen unſere Herren Correſpondenten zur Ver⸗ Abſchluß des parlamentariſchen Miniſteriums bringen. Die Delegation ſoll] Nachrichten von dort vorenthalten; auch behauptet Johnſon, daß Stanton's 


meidung des Zuſchlagporto's vom 1. Januar 1868 ab allr 
Briefe 15 einzufenden, und das verauslagte Porto zur 
Quartal⸗Ausgleichung uns angeben zu wollen. a 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 27. December. 

In den Feſttagen hat auch die Arbeit der Politik geruht; telegraphiſche 
Depeſchen ſind zwar, wie das Mittagblatt beweiſt, in hinlänglicher Anzahl 
eingegangen, aber keine war glücklicher Weiſe fo beſchaffen, daß ſie die Feſt⸗ 
feier geſtört hätte; wir find von ſogenannten „Ereigniſſen“ verſchont geblie⸗ 


ben; die Parlamente haben Ferien gemacht wie die Miniſterien. Wir theilen 


unter „Berlin“ den Commiffionsbericht über die Abfindungsſummen der depoſſe⸗ 
dirten Fürſten mit; er iſt ſehr ausführlich und beſpricht die Angelegenheit 
mit großer Gründlichkeit — aber der langen Rede kurzer Sinn iſt: wir 
müſſen die 25 Millionen bezahlen. Außerdem erhalten wir die Nachricht, 
daß der Inhalt der hannoverſchen Silberkammer nebſt 20 Marſtallpferden 
glücklich in Hietzing angekommen iſt. Nahrungsſorgen wird alſo der König 
von Hannover nicht gerade haben; ja, es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß auch ſonſt noch Etwas zur Erheiterung des Lebens übrig bleibt. 
Deutſchland aber richtet ſich allmälig ein auch ohne den König von Han, 
nooer. Der „Schwäb. Märk.“ beleuchtet die Klärung des ſtaatlichen 
Einigungsproceſſes in Deutſchland in folgendem trefflichen Artikel: 
Als die Bunbesverfaſſung zuerſt veröffentlicht wurde, war das Kritiſiren eine 
leichte Sache. Die Doctrinäre, die ale Einzelnheiten in reinlichen Paragra⸗ 
phen im Voraus bis in's Kleinſte feſtgeſtellt ſehen wollten, fragten mißmuthig, 
wo benn die Centralgewalt, wo das Bundesminiſterium fei, fie klagten, daß 
die Beziehungen zwiſchen den preußiſchen Behörden und den Bundesbehörden, 
kurz zwiſchen Preußen und dem Bunde nicht abgegrenzt und klar bemeſſen 


ſeien. Dieſe Stimmen hatten vollkommen Recht. Jene Berhöltniffe waren in 


der That noch gänzlich unbeſtimmt, ein Greuel für einen ordnungsliebenden 
Syſtematiker; und vielleicht hatte damals Niemand, nicht einmal der Graf 
Bismarck, einen ſeſten Plan, wie den vorausſichtlichen Verwickelungen zu ent⸗ 
sehen und einfache, reinere Verhältniſſe zu ſchaffen wären. Aber die Verthei⸗ 
diger der Bundesverfafſung ſagten damals: Zugegeben, das Werk iſt mangel⸗ 
haft und unfertig in allen Theilen, aber wenn im Augenblicke nur das ab⸗ 
ſolut unerlaßliche, für die Einheit ſchlechterdings unentbehrliche geſchieht, fo 
darf man getroſt dem Fortwirken derſelben Kraft, die das Werk geſchaffen, 
den Ausbau deſſelben überlaſſen. Iſt nur erſt das ſchützende Nothdach fertig, 


ao 


ig Dei 


wang Ereignift ’ * y rt 2 * 

8 Dieſes Vertrauen hat ſich in überraſchender Weile bewährt, und man 
darf wohl ſagen, daß die Ueberführung der alten Verhaliniſſe in vie neue 
Ordnung weit nicht ſo ſchonend, kampflos und doch ſo ſicher ſich vollzogen 
hätte, wenn man vorher Alles in ſtrenge Paragraphen gebracht hätte, über 
die ſich eine deutſche und eine preußiſche Partei mit den Reminiscenzen von 
1848 in die Haare gerathen wären. Das Ergebniß der bisherigen Entwicke⸗ 
lung ift ein ſtetiges Wachſen und Erſtarken der Bundesgewalt auf Koſten des 
Particularismus der einzelnen Staaten, Preußen nicht ausgenommen. Mit 
unbeſtreitbarem Geſchick hat der Bundeskanzler ſein anfänglich unſcheinbares 
Reſſort unabhängig von dem preußiſchen Miniſterium zu ſtellen, und dann 
Schritt für Schritt zu erweitern und zu bereichern verſtanden; die preußiſchen 
Minifter mußten geſchehen laſſen, daß ein Zweig ihrer Departements um den 
anderen auf die höhere Competenz des Bundes überging, wie von demſelben 
Augenblicke an der preußiſche Landtag ebenſo wie alle anderen Barticular: 
Landtage in ein ſecundäres Verhältniß zum Reichstage trat, der heut ſchon 
als die obere Inſtanz angefehen wird, bei welcher auch in freiheſtlichen Din, 
gen um Abhilfe nachgeſucht wird gegenüber den Einzelgeſetzgebungen. 

An den Bund ging zunächſt über das geſammte Zoll und Handelsweſen, 
(benſd die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Einrichtungen: es giebt heute keine preußi⸗ 
ſchen, es giebt nur norddeutſche Verkehrs, Anſtalten. Dann folgte die Ma⸗ 
une: es giebt keine preußische Marine mehr, es giebt nur eine Bundesmarine. 


Der Uebergang des Heerweſens auf den Bund iſt noch nicht gänzlich voll: 


zogen, aber eingeleitet, theils durch die Gleichmäßigkeit der Ciurichtungen, 
theils durch die Ausbedung der wehrfähigen Jugend ohne Rädfiht auf den 
Heimathsſchein; es wird in Zukunſt ſo wenig mehr eine preußiſche Armee 
geben, als eine ſaͤchſiſche und medlenburgiſche, es wird nur ein deulſches 
Bundesheer geben. Dann kam die Vertretung im Auslande an die Reihe: 
es giebt keine preußiſchen Conſulate im Auslande; es giebt nur Bundesconſulate, 
und vom 1. Januar 1868 an wird auch die preußiſche Diplomatie im Auslande 
zugleich den Bund, in einer fpäteren Zukunft allein den Bund vertreten. Das 
Alles ſind Thatſachen, die Denen zu denken geben, welche prophezeiten, die 


Ereigniſſe des Jahres 1866 werden nur zur Bildung eines Großpreußen, zur 


Auffauguug Deutſchlands durch den preußiſchen Particularismus führen, 
. N mit Lächeln kann man heute zurückvenken an den müßigen Streit um 
die Frage, ob Preußen in Deutſchland oder Deutſchland in Preußen auf: 
geben werde — Warteiſchlagworte, durch die man ſich allzulang den Haren 
Blick in den wirklichen Gang der Dinge hat trüben laſſen. Daß der leitende 
Staatsmann des Bundes ſich der Conſequenzen dieſer ganzen Entwickelung 
vollkommen bewußt iſt, beweiſt neben anderen verwandten Acußerungen jenes 
geflügelte Wort, das er in der Verhandlung über den Acceſſionsvertrag mit 
Waldeck ſprach. Als die Klage laut wurde bei dem dadurch geſchaffenen 
Hroitterzuftande wiſſen die unglücklichen Walzer gar nicht mehr, was fie 
jelen, in de Ra} ae Kerwe deer 098 Preußen zu betrachten bälten, ſagte 
der Bundeskanzler: „Es bleibt ihnen der Ehrenname Deutiche, und einen 
anderen als einen deulſchen Patriotiswus zu befördern haben wir überhaupt 
gar keine Urſache“. Man iſt in Deutſchland mißtrauiſch geworden gegen die 
pattiotiſchen Betheuerungen feiner Staats männer, wofern dieſelben nicht von 
den entſprechenden Handlungen begleitet werden; jenes Wort aber drückt 
vichts anderes aus als den wirklichen Sinn und die Conſequenz der Einrich⸗ 
tungen, welche heute ſchon lebensträftig dastehen und eine noch weitere Ent: 
widelung ig der Zukunft verheißen; es iſt der nationale Staat der Deuiſchen, 


der aus dieſen Einrichtungen erwächſt. 


In Oeſterreich konnte, da während der Feſttage mehrere der Miniſter⸗ 
Candidaten die Hauptſtadt verlaſſen hatten, von einem Fortſchritt in den Ver⸗ 
handlungen über die Bildung des neuen Minifteriums nicht die Rede fein, 
Jetzt find Auersperg, Giskra und Herbſt zurückgekehrt (. d. tel. Dep. 


| am Schluſſe d. Z.), und fo dürften wohl die naͤchſten Tage die Nachricht vom 


man immerhin vertrauen, daß die Natur der Dinge, der einfache 


die Unruhen in New⸗Orleans dadurch berſchuldet, daß er dem Präfiventen 


am 8. Januar iu Wien eröffnet werden. Nachfolger dem Lande ſchon Millionen erſpart habe und daß ſeit dem Aus⸗ 

Die Niederlage, welche das italieniſche Miniſterium erlitten hat, ift man | tritte Stanton's das Cabinet vollſtändig einig in Bezug auf die Reconſtrue⸗ 
ſchwerlich berechtigt, als einen entſcheidenden Sieg der Linlen aufzufaflen, | lions⸗Politik ſe. — Im Uebrigen erhalten wir auf demſe ben Wege die Mel⸗ 
Vielmehr iſt die „Ital. Correſp.“, das neue italteniſche Regierungsorgan, mit] dung, daß das Haus der Repräſentanten eine Reſolution, wodurch der Mili⸗ 
gutem Grunde eher geneigt, einen von den Conſervativen und Gemäßigten] tär⸗Ausſchuß aufgefordert wird, zu unterſuchen, ob eine noch weitere Reduc⸗ 
errungenen Vortheil darin zu ſehen, denn „jene Abſtimmung“, ſagt fie, „hat] tion der Armee ausführbar jei, einſtimmig angenommen, ſowie daß die Res 
uns gezeigt, daß in der Kammer eine ziemlich ſtarke Partei exiſtire, welche conſtruetions⸗Convention in Virginien die Fortdauer der Freedmens⸗Bureaux 
das nationale Programm in Verbindung mit dem der Ordnung zu unters | und die Entfernung der gegenwärtigen Staatsbeamten anempfohlen habe. 
ſtützen geſonnen ih”. Darin, daß die Oppoſitions⸗Deputirten ihre Tages⸗⸗ Die Inſel St. Thomas ſoll am 1. Januar den Vereinigten Staaten in 
ordnungs⸗Anträge ſämmtlich zurückzogen, findet die „Correſpondenz“ den Be- formeller Weiſe übergeben werden. 
weis, daß in den Reihen dieſer Deputirten keine Majorität möglich iſt. In 
gleicher Weiſe ſcheint übrigens auch Victor Emanuel ſelbſt die Lage der Dinge Deut ſchlan d. u 
aufgeſaßt zu haben, da er ſonſt ſchwerlich den General Menabrea ſelbſt mit = Berlin, 26. Dee. [Der Commiſſions bericht über die 
der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt haben würde, wobei zu bemer⸗ Abfindungſummen der depoſſedirten Fürſten.] Heute iſt 
len iſt, daß der König, che er auf Menabrea zurückkam, allerdings Cialdini im Abgeordnetenhauſe der vom Abg. Krug von Nidda erſtattete Ber 
und Ricaſoli zu ſich berufen ließ, von Rattazi oder Erispi aber auch nicht richt der Budget⸗Commiſſton über das Geſetz, betreffend die Entſchädi⸗ 
einen Augenblick die Rede geweſen iſt. Hiernach zerfällt die von Wien aus oungsſummen für die depoſſedirten Fürſten, erſchienen. Weſentlich Neues 
verbreitete Senſations-⸗Nachricht, der zufolge die Actionspartei bolltänd:; bir wird darin nicht mitgetheilt. Von Intereſſe ift nur die officielle Wiedere 
waſſer haben und eine neue franzöſiſche Expedition bevorſtehen jollte, von jelo | gabe der minifteriellen Anführungen inſofern, als, wie an dieſer Stelle 
und nur die Annahme, daß Menabrea ein Cabinet von Generalen bilden und] bereits gemeldet worden, bei der Feſtſtellung des Berichts der Miniflere 
es darauf ankommen laſſen möchte, daß ich die Majoritat des Parlaments] Präfident eine weniger präciſe Reproducirung ſeiner Ausführungen für ö 
noch einmal gegen ihn ausſpreche, um dann zu einer Auflöſung deſſelben zu zweckmäßiger und wünſchenswerther erachttte. In dem Bericht iſt denn 
ſchreiten, — nur dieſe Annahme könnte die bis jetzt als ſebr voreilig zu be⸗ nach dieſer Richtung hin auch Alles in weiten Umriſſen gehalten und 
zeichnende Behauptung von einem vollſtändigen Stege der äußerſten Linken] auch nie von einzelnen plaidirenden Miniſtern (es ſprachen Graf Bis⸗ 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen, denn ein derartiger Schritt Menabrea's hieße marck und Freiherr v. d. Heydt), ſondern uur von „Vertretern den 
freilich nichts anderes, als Italien an den Rand eines Staatsſtreiches oder] Staats⸗Regierung die Rede. — In dem Berichte ſelbſt heißt e: 
einer Revolution stellen. Bis jetzt erfaßt man in Italten ſelbſt die ganze „Seitens der Herren Vertreter der Staats⸗Regierung wurde zur 
Lage, wie geſagt, noch ſehr ruhig und die ganze Kunſt, 8 455 zu⸗ gr EST, 1 f 

in ji n „glaubt anwenden zu müſſen, iſt die des ie Staats⸗Regierung babe wohl erwogen, daß ma 
04 . , e g könne, ob rechtlich den Debofebitten Sürften übethanpt . Aöſindung un 8 
Ganz übereinstimmend damit lauten auch die Nachtichten aus Frankreich. zu, welchem Betrage eine ſolche zu gewähren ſel. Sie ſet aber von der lleber⸗ 


a 1 E $ zeugung geleitet geweſen, daß überwiegende politiſche Gründe di 
Die ernfie Situation, in welcher ſich das Cabinet don Florenz zur Stunde tendwachung des ihr vielleicht günftigeren juriſtiſchen te Beh 


befindet, wird — fo äußert ſich vor Allem die „Patrie“, — durch Ent- | rietben. In dieſem Sinne ſei ſie in die Verhandlungen zum Zwecke eines 
ſchließungen des Tuileriencabinets nicht kritiſcher gemacht und die franzöſiſche pertragsmäßigen Abkommens mit den depofjedizten Fürſten eingetreten. Es 
Regierung erwartet, ohne feine feit den Octoberereigniſſen angenommene en e e daß De 08 925 Geſetz dom 20, Sept. 1866. 
Haltung zu ändern, den Ausgang der Krifis, in welcher ſich Italien befindet, nde Hand ae cn WanaRDErDEUEN. bit 


t 28 tober 1867 völlig freie Hand gelaſfen, zum Abſchluſſe der vorli 
und die mehr als jemals das Zuſammenwirken der conſervativen Elemente, träge durchaus berechtigt geweſen fe Dagegen babe bon ee 


welche die Halbinſel noch beſitzt, erheiſcht. Was alſo die Gerüchte betrifft, 55 d * e ene Abfindungen aus dem durch 
kur u en er eſetz vom 28. September ewilligten Credit zu entnehmen. i 
2 ya Dorbereiturgen, die in Toulon zu neuen ‚Ginfhifungen, für Ausgleichung mit den depoſſevirten Fürften derben 8 — 


beschia getroffen würden, jo wie von einer Art Drobung der franzöſiſchen Wege geſtanden, namentlich Verwendun 2 
gegen Pie kate nung reren, der ene . —A!N— — 2 — 5 
dem Schutze der Greuzen deſſelden eine weitere Ausdehnung geben zu wollen, des dortigen Domainenbeſizes. An eine Zuſtimmung oder nachträgliche Ge⸗ 

Ine erum e 


falls man von Florenz aus nicht angeblichen Vorbereitungen zu einer neuen | Pwigung des Landtages würde die Staais-Regi bei der He 0 
Freiwilligen⸗Invaſion entgegentrele, fo find dieſelben auch hiernach als jeder Sande für daſerkeglher 8 Br N date es 5 N 
thatjächlihen Begründung entbehrend zu betrachten. Inſofern iſt es denn] Insbeſondere habe fie die Subſtanz des unbeweglichen Stoaterigentpums un. 


auch immer noch ſehr erklärlich, wenn der „Etendard“ den Glauben an die Leſchmalert erhalten zu müſſen geglaubt, ſowohl wegen des ſteigenden Ertra⸗ AN 


. 


2... 


* 


a g a 1 , ges der Domainen, als im Hinblick auf die Bedenken, wel i erhebli 0 

Conferenz noch keineswegs aufgiebt und wenn in Uebereinſtimmung damit Grundbeſitz der früheren Landesherren in den betre — Se 5 
von Florenz aus auf ein neues Rundschreiben der franzöſiſchen Regierung erregen müſſen. Auf den durch das Geſetz vom 28. September 1866 K 
bingewieſen wird, welches eine Art zweiter Einladung zu der vorbereitenden neten Credit jei fie zurückgegangen, einestheils mit dem Bewußtſein, f 5 
Conferenz enthalten ſoll. Freilich bemerkt! man zugleich, daß die Ausdrücke dazu der nachträglichen Zuftimmung des Landtages bedürfen würde, we a 


auch durch die Vorlegung des Rechenſchaftsberichts beantragt worden ſei; 


noch biel weniger klar und beſtimmt feien, als in der erſten Einladung, jo] andererſeits in dem Vertrauen, daß der Landtag ebenfalls dle Benutzung ' 
able. 


daß verſchiedene der Eingeladenen, nicht nur Italien, ſich in Paris erſt Auf⸗ durch den Credit beſchafften Mittel als die bortbeilbafte e Art 
klärungen erbeten hätten. a chung anerkennen und dieſelbe gutheißen werde. . > a. 7 
Daß alſo die Ausſickten auf das Zuſtandekommen der Conſerenz fih im oe die Höbe ber gemährten Abfinbungsfummen anlange, 4 0 man 


5 $ d ; 
Weſentlichen gebeſſert hätten, foll mit allevem nicht geſagt fein. Auch ber welche a — : = ge RK 1 


„Etendard“ ſelbſt bezeichnet übekdies die Situation als unverändert, wobei geführt habe, verdunkelt und verſchoben werden würde, wenn die depoſſedir 

er es zugleich beſtreitet, daß ſich das Verhältniß Frankreichs zu Rußland in Sun 6 5 N D ihrer e ale ne Einbuße 5 ihren N 
Folge intimerer Beziehungen zwiſchen Paris und Wien kälter geſtaltet habe. Tei, Eintommensbeingen erleiven ſollen. Zudem ſei es der Würde der preu⸗ 

— Bon dem tiefen Eindruce, welchen die letzen Debatten des geſetzgebenden bilden Krone gemäß erihienen, jenen alten Fürftengeiclehtern Teihlid bie 


j N Mittel zu bieten, die ſie in den Stand ſetzen, ihre Hofhaltun chend 
Körper über das Armeegejeb in Franlreich ſeloſt gemacht haben, geben ihrer Wergangenbeit und herbosragenden Sang e Bi 
namentlich die Bemerkungen Zeugniß, mit welchen das „Journal des Debals“ | die Höhe 15 4 Bam 1 0 1 1 0 erſter Einie daß 3 
: a 55 18%. N RER ; DonianialsBermödgen bon den depoſſedirten Fürſten in Anſpruch geno 1 
lc 18 8 (ſiehe 1 c Zur Sache ſeloſt bandelt es ſich jetzt vor worden ſei, und daß, wenn ein Eigenthumerecht derſelben an desen — | 
Allem um die Dauer der Dien zeit, welche der § 1 der Militär⸗Vorlage auf auch nicht zugeſtanden werden könne, die rechtliche Lage der Sache 900 
9 Jahre feſtſetz. Man erinnert ſich, daß dieſe neun Jahre gerade der bar; ſo, wenig außer Zweifel geſtanden habe. Vor 
teſte Stein des Anſtoßes ſchon in der Commiſſion geweſen, welche ſich ihnen | 


weif, Allem aber würden die Opfer, 
welche 5 2 er Abfindung e Amen durch 
j jeßli t 2 ie Regi * S ſchuß ian den thatſächlichen Vortheil aufgewogen, daß die depoſſedirten en 
Woch cl chli ae 15 P Die Reni erung ließ als Schrecſchuß für einer vertragsmäßigen Reglung ihrer Einkommens⸗Verhältniſſe ben ie J 
etwa Schwankende aus der ajorität verbreiten, ſie werde den ganzen Ent⸗ finden laſſen. Indem ſie finanziell nicht nur nicht ungünſtiger wie früher, 
wurſ zurüdzieben, ſalls man die Dienstzeit auf acht Jahre herabſetze. Dage⸗ ſondern noch boribeilbaiter geftelt worden, und indem fie eine ſolche Aus: 
e Dede EN ho Can aukpchitne Areels een DE 
Die Summung des Landes iſt dem Armeegeſetze durchweg entſchieden un⸗ Ordnung der füge anerkannt hätten. Hierin begegne fie 1 5 1 g 
sünftig. f 3 . mächtiger befreundeter Höfe, und deſſelben Eindruckes dürfe fie ſich denn 
In England hat die Beſorgniß, welche die von den Feniern ausgegan⸗ früheren ern - 8 —— sen 1 ER 2% 
genen Attentate hervorgerufen haben, ſchon fo weit geführt, daß man am n der Commiſſion hexrſchte darüber reinſtimmung, daß die K . 
; i gen 3 ſction, Art. 48 . 15 
Tf ̃ » Van a ae a an 
Volks herzugeſtrömt war, einfach dadurch verhinderte, daß die Anorduer ders Privatperſonen geſchloſſen find; auch erkannte man an, daß die Verträge 
ſelben polizeilich verwarnt wurden. Der bekannte Straßenredner Finlen hatte namentlich aus den ſeitens der Staats⸗Regierung hervorgehobenen Gründen 
die erſte Verſammlung auf 11 Uhr, Thomas Campbell die zweite auf 3 Uhr = 17 5 ae e e N alte den 
zu dem Platze Clerkenwell Green einberufen; beide verfolgten fo ziemlich den- erz 5 
ſelben Zweck — ein Verdammungsurtheil über das feniſche Verbrechen in 


Es folgen in dem Berichte nun die von den verſchiedenen Antrag⸗ 
Clerkenwell. Doch fand Sir Richard Mayne es gerathen, der Kundgebung i 


ſtellern . Bedenken. Dann heißt es u. A.: 
g 5 3 Auf ergangene Anfrage bemerkten die Herren Vertreter der Staats an 
vorzubeugen. In beiden Fällen ließen ſich die Leiter der Verſammlung bereit Be s 
finden, den Anordnungen der Polizeibehörde ſich zu fügen. Ja, vie Polizei 


rung, daß die in dem Vertrage vom 18. September $ 1 Nr. 3 und im VB. 
trage vom 29. September § 6 erwähnten Penſionen ꝛc. nicht auf das preu⸗ 
mußte Finlen, als er ſich entfernte, noch ein ſchützendes Geleite Alterben; 
denn obwohl er nun feine Entrüſtung über die Clerkenweller Pulververſchwö⸗ 


bilde Kronfidei-Commiß, ſondern auf den preußiſchen Staotshaushalts⸗ Etat 4 
rung kund thun wollte, hatten ſich doch engliſche Arbeiter eingefunden, die 


übernommen werden ſollen und daß d eſelben zum Theil ſchon in dem dor 
|liegenben Budget Aufnahme gefunden haben; fie hoben hervor, daß die dafür 2 
a 
nicht übel Luft zeigten, den Veranſtalter des neulichen Traueraufzuges für die 
hingerichteten Fenier ihre Fäufte fühlen zu laſſen. 5 


erforderlichen Summen durchaus nicht übermäßig ſein würden, da die 
fenden Fürſten ſicher nicht ihre geſammte Dienerſchaſt entlaſſen würden, die 
Aus Amerika bringt „Reuter's Office“ Nachrichten aus Newyork vom 
14. December, denen zufolge Johnſon eine Botſchaft an den Senat geſandt 


etwa Entlafjenen aber noch großentheils Verwendung in dieſſeitiger Verw 
lung bei veiſchiedenen Inſtituten würden finden können. ai ane 
haben ſoll, worin er die Gründe angiebt, welche ihn zur Entlaſſung des frü⸗ 
heren Kriegsminiſters Stanton veranlaßt hätten. Namentlich ſoll der Präſi⸗ 


in dem Vertrage gedachten Anlagen wurde ſeitens der Staats⸗Rea 1 

Intereſſe der bethetligten Privat⸗Perſonen nicht für . 5 
auch ſeitens der Commiſſion, da don der Landes⸗Vertretung eben die Dr 
als ſolche 1 Aude e ſind, nicht beantragt. 1 

dent den Mangel an der geziemenden Acktung be dorheben, welchen Stanton In Folge der Ermäbnung in der Commiſſion, daß die Regierung zur 

gezeigt habe, als er trotz der Befehle des Präſidenten ſein Amt unter Beru⸗ 

fung auf die Beſtimmungen der Tenure⸗Office⸗Bill beizubehalten verſuchte, 

obgleich er dieſelbe vorher in Uebereinſtimmung mit den übrigen Mitgliedern 

des Cabinets als conſtitutionswidrig verworfen hätte. Ferner habe Stanton 


0 
Bo 
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Abfindung des Königs Georg nicht 16 Millionen Thale | 

den haben, da König Georg verſchiedene Fonds Sa 91 N 
nicht zuſtehende Gelder an ji genommen und Intraden dabon dezogen N 
dieſe Summen ihm aber auf die zu zahlenden 16 Millionen anzurechnen ſeien, 
erwiderten die Herren Vertreter der Staals⸗Regierung, d Def! f ; 
gen allerdings auf die Abfindungsfumme würden sie 


Anrech 
darum aber ſich der der Staats⸗Regierung zu dewilligende ke babe en A 


* 
1 


mäßige, da dieſe zur Anrechnung kommenden Summen denjenigen Fonds 


3674 


tements im Kriegs⸗Miniſterium, der Charakter als General⸗Lieutenant ber: 


wieder zugeführt werden müßten, aus denen fie König Georg entnommen. liehen. 


Es wurde ferner ſeitens der Herren Vertreter der Staats⸗Regierung hervor⸗ 
gehoben, daß nach SS 9 und 10 des Vertrages vom 29. September 1867 
noch eine detaillirte Abrechnung mit dem Könige Georg, wie fie mit dem 
Herzoge von Naſſau ſchon erfolgt iſt, bevorſtehe. Sie könne eben jetzt noch 
nicht erfolgen, ſobald ſie erfolgt ſein wird, werde darüber Rechnung gelegt 
und budgetmäßige Beſtimmung beantragt werden. 4 
Von einem Mitgliede der Commiſſion wurde noch bemerkt, daß es durch⸗ 
aus nicht wünſchenswerth ſei, dem Könige Georg die Abfindungsſumme früher 
ur freien Dispoſition zu ſtellen, bevor er nicht auf die Krone Verzicht ge⸗ 
eiſtet babe und da nach § 4 des Vertrages vom 29. September 1867 über 
Saba und Verwaltung der Abfindungsſumme 2905 definitive Anordnungen 
vorbehalten ſeien, beantragt, in dieſem Sinne einen Zuſatz zu dem vorliegen⸗ 
den Geſetz⸗Entwurfe zu machen. 
Auch von einem anderen Mitgliede wurde ein Zuſatz zu dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe dahin gehend, daß der Landesvertretung bei der noch nach § 4 des 
der kde mit König Georg vorbehaltenen Verhandlung über die Verwaltung 
der Abfindungsſumme eine Mitwirkung reſp. Genehmigung der zu treffenden 
deſinitiven Vereinbarung gewahrt bleibe, in Anregung gebracht, indem 
x oben wurde, daß es nicht wünſchenswerth ſei, dem Könige Georg die freie 
spoſition über das Abfindungs⸗Capital einzuräumen. 
Dem entſprechend wurde vorgeſchlagen am Schluſſe des vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurfs folgende Beſtimmung hinzuzufügen: 
— fd der Zuſtimmung der Landesvertretung zu den im § 4 
des mit dem Könige Georg abgeſchloſſenen Vertrages vom 29. Sep⸗ 
2 wet nn beſonderen Anordnungen und definitiven Ver⸗ 
einbarungen. 

7 Seitens der Herren Vertreter der Staats⸗Negierung wurde hierzu bemerkt, 
daß es nicht Abſicht der Staats⸗Regierung ſei, die freie Dispofition über das 
Abfindungs⸗Capital dem König Georg einzuräumen, da eine ſolche möglicher 
Weiſe ſowohl die preußiſchen Intereſſen, ſowie auch die der betheiligten Agna⸗ 

ten gefährden könnte, es ſei vielmehr die beſtimmte Abſicht, die Mitwirkung 
der preußiſchen Regierung bei der Verwaltung des Capitals zu ſichern. 
Darüber, wie dieſe Mitwirkung zu ſichern ſei, Yale bisher unter den hohen 
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Contrahenten eine Einigung nicht erzielt werden können und habe deshalb, erhöht 


wie im $ 4 des Vertrages geſchehen, die definitive Vereinbarung über dieſen 
Punkt noch vorbehalten werden müſſen. Hiernach würde es vielleicht des be⸗ 
antragten Zuſatzes überhaupt nicht edürfen, doch habe die Staats⸗Regierung, 
— darauf Werih gelegt würde, kein Bedenken, demſelben ihrerfeits zuzu⸗ 
f en. 

\. Nachdem das dahin zielende Amendement, dem König Georg die Abfin⸗ 
ee erſt wal due wenn er auf die Krone von Hannover aus⸗ 
drüdlich Verzicht geleiſtet haben würde, ſowie ein anderes mit dem oben er⸗ 

wähnten Amendement im Weſentlichen gleichlautendes zu Gunſten jenes 

zurückgezogen worden war, wurde 7 52 über das Amendement 
dem Geſetz⸗Entwurfe am Schluſſe die Worte hinzuzufügen: 
? „vorbehaltlich der Zuſtimmung der Landesvertretung zu den im § 4 
’ des mit dem König Georg abgeſchloſſenen Vertrages vom 29. Sep: 
f tember 1867 vorgeſehenen beſonderen Anordnungen und definitiven 
Vereinbarungen“ 
abgeſtimmt und daſſelbe einſtimmig angenommen. 

l Demnächſt wurde auch der vorgelegte Geſez⸗Entwurf mit dieſem Zuſatze 

mit allen gegen zwei Stimmen angenommen. 

. ® * beantragt die Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
als: 


Geſetz dun 18. 


Berlin, den 20. 
[Militär⸗Wochenblatt.] Fürſt zu Waldeck u. Pyrmont, Durch⸗ 
llaucht, zum General⸗Major à la suite der Armee ernannt. Rode, Major 

Popbiet s t or in Altona, in der 1. Gendarmerie⸗Brigade angeſtellt. von 
i e 


vor⸗ 


[Gehalts⸗Erhöhungen bei dem Militär.] Wie das „Militär- 
Wochenblatt“ meldet, hat Se. Majeſtät der König nunmehr folgende, ſpeciell 
— u betreffende Etatsänderungen vom 1. Januar k. J. ab ger 
nehmigt: 

1) Sämmtliche Regiments⸗Commandeure der Garde⸗ und Linien⸗ 
Truppen (mit alleiniger Ausnahme des Commandeurs des Regiments der 
Gardes du Corps, welcher ſein bisheriges Gehalt fortbezieht) erhalten ein 
Gehalt von 2600 Thlrn. jährlich. 

2) Das Gehalt ſämmtlicher Premier⸗ und Seconde⸗Lieutenants 
wird um 60 Thlr. erhöht (excl. der Zeug Lieutenants). . 

3) Das Durchſchnittsgehalt der Aerzte wird erhöht und zwar: für bie 
Corps⸗General⸗Aerzte von 1500 Thlr. auf 1800 Thlr., für die Ober⸗Stabs⸗ 
Aerzte von 1000 Thlr. auf 1150 Thlr., für die Stabs⸗Aerzte von 500 Thlr. 
auf 600 Thlr., für die Aſſiſtenz⸗Aerzte von 300 Thlr. auf 360 Thlr., reſp. 
von 240 Thlr. auf 300 Thlr. 

4) Das Durchſchnittsgehalt der Zahlmeiſter wird von 430 Thlr. auf 
500 Thlr. erhöht. 

5) In Stelle der ſeitherigen Wachtmeiſter⸗ reſp. Sergeanten⸗Löhnungen 
wird für die Stabs⸗Roßärzte ein Gehalt von 300 Thlr., für die Roßärzte ein 
ſolches von 216 Thlr. und für die Unter⸗Roßärzte ein ſolches von 180 Thlr. 
jahrlich etatsmäßig. — Die biäberigen Alterszulagen von monatlich 4 Thlr. 
ür die Stabs⸗Hoßürzte und von 2 Thlr. für den Roßarzt reſp. Unter: 
Roßarzt werden vom 1. Januar k. J. ab nicht mehr gewährt. 

„ 0), Das ſixirte Einkommen der Büchſenmacher wird auf 230 Thlr. 
jährlich feſtgeſetzt, welches monatlich mit 19 Thlr. 5 Sgr. zu zahlen iſt. 

7) Sämmtliche Mannſchaften, vom Feldwebel abwärts, erhalten außer 
dem ortsüblichen extraordinären Verpflegungszuſchuß, zur Gewährung einer 
2 e einen Verpflegungs⸗Zuſchuß von 3 Pf. pro 

opf und Tag. 

8) Die zu den Uebungen einberufenen Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
landes erhalten an Stelle des Meilengeldes von 3 Sgr. I Pf. pro Tag, das 
Reiſegeld der Reſerviſten von 6 Sgr. 3 Pf. pro Tag. 

9) Der Pferdebeſtand einer jeden Fuß » Batterie wird um 3 Reitpferde 


ht. 1 
10) Die Zahl der Lieutenants⸗Stellen) bei den Cavallerie⸗Regimentern zu 
5 Escadrons wird feitgeftellt? aufı5 Premier⸗ und 13 Seconde⸗Lieutenants⸗ 


Stellen, 
11) Für die Führer der Straf⸗Abtheilungen beftehen 10 Hauptmanns⸗ 


ſtellen a 600 Thlr. Gehalt und 16 Premier⸗Lieutenantsſtellen mit dem 
Chargengehalt der Infanterie. 

Im Laufe des Januars k. J. wird die Bewaffnung der geſammten 
Landwehr⸗Infanterie — nach ihrer neuen Organiſation — mit 
Zündnadelgewehren zum Abſchluß kommen. (Mil.⸗Wochenbl.) 

[Eine Anſprache des Comman deurs des Garde corps.] 
Viel Aufſehen erregt in den militäriſchen Kreiſen der Stadt eine An⸗ 
ſprache, welche der Commandeur des Gardecorps, Prinz Auguſt von 
Würtemberg, am Freitag beim Parolebefehl an die verſammelten Offt⸗ 
ziere gehalten hat. Die Rede des Prinzen betraf nicht etwa politische, 
ſondern rein dienſtliche Angelegenheiten, ließ aber an Energie und Deut⸗ 
lichkeit nichts zu wünſchen übrig. Die Herren Offiziere wurden in 
Ausdrücken, wie ſie bei ſolchen Anläſſen nur ſelten vernommen werden, 
vor einer zu ausgedehnten Anwendung ihrer Strafbefugniß gewarnt; 
es ſel ſehr mißfällig bemerkt worden, daß jetzt bei den Regimentern 
eine wahre Sucht eingeriſſen zu ſein ſcheine, mit Strafliſten zu glänzen, 
alte, verdiente und mit allen Denkzeichen der letzten Feldzüge geſchmückte 
Leute müßten um der geringfügigſten Anläſſe willen zum Arreſt gehen, 
würden mit Schroffheit behandelt ꝛc. „Namentlich Sie, Herr Haupt⸗ 
mann, meine ich!“ ſchloß der Prinz ſeine Ermahnung, auf einen an⸗ 
weſenden Offizier deutend, — „grade von Ihnen iſt hier die Rede! 
Das muß anders werden!“ Der Hauptmann, dem dieſer Verweis zu⸗ 
kam, ſchien nicht ſehr erbaut. Auch die übrigen Herren werden die 
Rede grade nicht an den Spiegel ſtecken, deſto beifälliger wird fie aber 
von der Garniſon aufgenommen werden, welche über die gerügten Uebel⸗ 
ſtände ſchon längſt mißgeſtimmt it. Wir hoffen, daß die ehrenwerthen 
und vernünftigen Worte des Prinzen auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. 

[Die ſeit längerer Zeit hier beſtehende „Patriotiſche 
Vereinigung “] hat durch ein vertrauliches Rundſchreiben an die Ber 
theiligten zu deren Kenntniß gebracht, daß ſie mit Ablauf dieſes Jahres 
ihre Thätigkeit ſchließen werde. Das Circular legt die Motive dar, 

„) Vergleiche den Artikel „Coblenz“ im geſtrigen Mittagsblatt der Breslauer 

Zeitung. D. Red. 


indem es darauf hinweist, daß die Vereinigung ihren Entſtehungsgrund 
in den Parteizuſtänden bei Beginn des gegenwärtigen Jahrzehnts hatte 

Danzig, 24. Dec. [Die gegenwärtig in Petersburg flatt 
findenden Verhandlungen] zwiſchen dem preußiſchen Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director Hellwig und dem ruſſiſchen Finanzminiſterium wegen 
Erleichterung des Grenzverkehrs nebmen, wie das „Th. W.“ meldet, 
einen guten Fortgang. Als Vorbedingung iſt die Herabſetzung einzelner 
Zarifpofitionen angenommen worden, deren Auftechthaltung den Schmuggel 
zur Nothwendigkeit machen würde. 


Schwerin, 24. Deebr. [Landtagsabſchied.] Geſtern wurde 
der Landtag in Sternberg geſchloſſen. In der letzten Sitzung wurde 
ein großherzogliches Reſcript verleſen, welches in Betreff des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes, die Ablehnung der einen Verordnung ſeitens der Ritterſchaft 
und einer zweiten Verordnung feitend Ritter⸗ und Landſchaft gemein 
ſchaftlich, mit Bedauern vermerkt und die Beſeitigung von Mißſtänden 
auf dieſem Gebiete in vorkommenden Fällen dem Landesherrn vorbehält. 
— In dem ſchwerinſchen Landtagsabſchiede heißt es in Bezug auf die 
Beiträge Mecklenburgs zu den Bundeskoſten: „Nachdem Stände von 
Ritter: und Landſchaft der dritten Propofition über die zu leiſtenden 
Beiträge des ganzen Landes zu den in Folge des Beitritts Mecklenburgs 
zum norddeutſchen Bunde bisher ſchon aus landesherrlichen Kaſſen vor⸗ 
läufig beſtrittenen und reſp. Noch bevorſtehenden Koften, noch im Laufe 
der Landtagsverhandlungen darüber im Weſentlichen erfolgten Einrich⸗ 
tung, ibre Zuſtimmung ertheilt und die allerhöchſt dazu in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Bewilligungen pure zugeſtanden, auch ſich mit dem vorge⸗ 
ſchlagenen Modus der Aufbringung derſelben durch eine theilweiſe Er⸗ 
boͤhung des Grenzzolltarifs in Verbindung mit der Einführung einer 
Productlonsabgabe von inländiſchem Salze nach Maßgabe der darüber 
bereits erlaſſenen Geſetze vom 14. November d. J. einverfianden erklärt 
haben, wollen Se. königl. Hoheit der Großherzog die zu den gedachten 
Koſten Zwecks Erſtattung an die großberzogliche Renterei aus gemein⸗ 
ſamen Landesmitteln gewährte Beihilfe von 220,000 Thlr. Ert., wie 
ſolche demzufolge in den Etat der allgemeinen Landes⸗Recepturkaſſe für 
den Jahrgang pro 1. Februar 1868—69 in Ausgaben aufgenommen 
worden, unter den in den allerhöchften Reſeripten an die Landtags⸗Com⸗ 
miſſarien vom 11. und 16. d. Mis. gegebenen Zuſicherungen, gnädigſt 
annehmen. — Anlangend die in Ausſicht genommenen commiſſariſch⸗ 
deputatiſchen Verhandlungen über die, mit Rückſicht auf die durch den 
Beitritt Mecklenburgs zum norddeutſchen Bunde und zum deutſchen 
Zollverein reſp. entſtandenen und noch zu erwartenden veränderten Ver⸗ 
hältniffe oder aus anderen genügenden Gründen in Betracht zu nehmen⸗ 
den Modiftcationen der beſtehenden Steuergeſetzgebung, fo werden Se. 
koͤnigl. Hoheit der Großherzog die ſtändiſchen Deputirten zu denſelben, 
ſobald ſolches thunlich erſcheint, einberufen laſſen, auch nachdem der 
engere Ausſchuß proteſtivirt worden, alle Erklärungen und Bewilligun⸗ 
gen, welche Allerhoͤchſtdieſelben in Veranlaſſung des demnächſtigen Ein: 
tritts Mecklenburgs in den Zollverein oder etwaiger zu dieſem Zwecke 
erforderlich werdender Uebergangsſtadien von demſelben zu fordern Sich 
veranlaßt ſeben ſollten, Namens der getreuen Stände nach eigenem Er: 
meſſen abzugeben, den Umſtänden nach von dem engen Ausſchuſſe deſſen 
Gutachten gerne annehmen.“ 

Barmen, 19. Dechr. [Die geſtrige Volksverſammlungl in Elber⸗ 
feld auf der Kluſe war troß des ſchlechten Wetters zahlreich deluch, und nas 


mentlich die Arbeiterpartei in Maſſe vertreten. Nachſtehende Reſolution wurde 


a n: „Die Volksv 
mit allen gegen dens pez angenommen. 9 erſammlung erklärt, 


daß fie mit der eit des 8 
kreiſes Elberſeld⸗Baärmen im norddeutſchen Reichstage vollſtändig ein 
iſt, und ſpricht dem Herrn v. Schweitzer für ſein energiſches Auftreten für die 
Intereſſen des Arbeiterſtandes ibren berzlichſten, wärmſten nr 1. 8) 
erf. 8. 
Dresden, 21. Decbr. [Zur früheren Ausweiſung preußi⸗ 
ſcher Curgäſte.] Es wurde im vorigen Jahre mehrfach die Aus: 
weiſung preußiſcher Curgäſte aus dem Bade Königsbrunn in 
Öffentlichen, namentlich preußiſchen Blättern, beſprochen. Heut beſchäf⸗ 
tigte ſich die zweite Kammer mit dieſem Factum, inde ai der Befiger 
des Bades, Dr. Pupar, eine Petition an dieſelbe eingereicht hat, die 
im Weſentlichen folgendermaßen lautet: Nachdem Dr. Putzar im 


„General⸗Major und Director dus allgemeinen Kriegs⸗Depar⸗ 
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Theater. 


Mittwoch, 25. December, zum erſten Male: Katharina Ho: 
ward Trauerſpiel in 5 Acten von Rud. Gottſchall. 


Dieſe neueſte Tragödie unſeres Landsmannes ſtehen wir nicht an, 
als die hervorragendſte unter ſeinen zahlreichen dramatiſchen Productionen 
zu bezeichnen. Es iſt eine Tragödie im Schillerſchen Geiſte, tief 
und bedeutſam in der Auffaſſung, und von künſtleriſcher Abrundung in 
der Ausführung. Der Idealismus Gottſchalls, der ſich häufig in Ab⸗ 
ſtractionen verflüchtigte, iſt in dieſem neuen Stücke auf das Trefflichſte 
mit einer realen Geſtaltung verſchmolzen, wie fie, nach uuſerm Dafür: 
balten, dem Dichter in keinem feiner bisherigen Stücke gelungen iſt. 
Mit großer Meiſterſchaft iſt vor Allem die Architektonik des Stückes be⸗ 
handelt. Frei und feſt in der Anlage, erhebt ſich der Bau in edler 
Harmonie vor unſeren Blicken. Einfach, klar und verſtändlich entwickelt 
ſich die Handlung, deren Fortgang in keinem Moment durch erſchwe⸗ 
rendes Beiwerk gehemmt, wie andererſelts durch keine Gewaltſamkeit 
überſtürzt wird. Die Handlung trägt den Stempel logiſcher Conſe⸗ 
quenz, und wir folgen ihr von Scene zu Scene, von Act zu Act mit 
wachſender Theilnahme. Die Motivirung in der Charakterzeichnung iſt 
durchweg von klarer, heller Durchſichtigkeit, und wir empfinden die 
Tragik des Stückes als eine innere Nothwendigkeit. Die Diction iſt 
glänzend und gedankenreich, und das Ganze hinterläßt den Eindruck 
deiner bedeutenden, von echt dramatiſchem Geiſte belebten Schöpfung. 
Im Mittelpunkte der Handlung ſtehen: Katharina Howard, 
die fünfte Gemahlin des achten Heinrich und dieſer ſelbſt. Die 
Rolle der „Katharina“ vereinigt einen außerordentlichen Reichthum von 
eben fo poetiſchen, als dramatiſchen Momenten. Lrochherziger Edel⸗ 
muth, ſtolzes Selbſtgefühl, hingebende Liebe und kührie Entſchloſſenheit 
zieren dieſe Heldin, welche von Fräul. Werner mit durchſchlagendem 
Erfolge geſpielt ward. Dieſe hoͤchſt ſtrebſame und fleißige Schauſpie⸗ 
lerin beſitzt zwar noch nicht die genügende Herrſchaft über ihr Organ, 
um ihm die feineren Schattirungen abzugewinnen, und der pathetiſche 
Vortrag verlor darum zuweilen das rechte Maß. Die Leiſtung war 
darum aber doch eine ſehr rühmliche und in einz elnen Momenten ſo⸗ 
gar von fortreißender Wirkung. So z. B. die Escene, in welcher Ka⸗ 
tharina die Zumuthung, Heinrichs Gattin zu wer den, mit Entrüſtunz 
zurückweiſt. Die Schauſpielerin verlieh dieſer ganzen Rede einen jo 
macht⸗ und ſchwungvollen Ausdruck, daß ſie dafür mit einem ſtürmi⸗ 
ſchen Hervorruf bei offener Scene belohnt wur de. Gleich vortrefflich 
war die Scene, wo fie den König auf den Knien um das Leben der 
Verſchwovenen anfleht. Frl. Werner ſchlug hier fo innige und warme 
Tone an, daß der Eindruck eben ſo tief als allgemein war, wohinge⸗ 
gen der darauf folgende Monolog nicht frei vo einer getviſſen Mono⸗ 
tonie blieb. Die vielfachen und ehrenvollen Auszeichnungen, welche 
Fräulein Werner an dieſem Abend zu Theil wurden, werden ſicher⸗ 
lich nicht verfehlen, den Eifer der jungen Scyaufpielerin neu zu beleben 
und auf die Entwickelung ihres ſchönen Tale ntes förderlich einzuwirken. 
— Line bewunderungswerthe Leiſtung war der „König“ des Herrn 


1 


Leſſer. In großen, einfachen Umriſſen bot er ein wahrhaft impoſan⸗ 
tes Bild des wollüſtigen Tirannen, ein Bild, in dem die ſehr com: 
plicirte Charakterzeichnung harmoniſch und lebensvoll zur Erſcheinung 
kam. Das Wilde und Grauſame in der despotiſchen Natur war ganz 
vortrefflich mit der Vornehmheit des königlichen Weſens verſchmolzen, 
ein königlicher Tirann vom Scheitel bis zur Sohle! Herr Leſſer er 
zielte mit der Rolle einen glänzenden Erfolg und wurde durch wieder⸗ 
holten und allgemeinen Hervorruf ausgezeichnet. 

Sämmtliche übrige Rollen find epiſodiſcher Natur, wenn fie auch 
bedeutend in den Gang der Handlung eingreifen. Die meiſte Sympa⸗ 
thie erregt der „Hofnarr“, eine ſehr intereſſante Aufgabe, mit der ſich 
Herr Stoltze leidlich abfand. Der „Cromwell“ des Herrn Weilen: 
beck war eine ſcharf gezeichnete, charaktervolle Geſtalt; der leidenſchaft⸗ 
liche Liebhaber der Königin, „Arthur Derham“, fand an Herrn Rö⸗ 
ſicke einen feurigen Vertreter, und der geckenhafte, verrätheriſche „Lord 
Culepepper“ wurde von Herrn Biſchoff ſehr treffend wiedergegeben. — 
Das Zuſammenſpiel war außerordentlich fließend und ſicher, und gab 
Zeugniß von Fleiß, Sorgfalt und Eifer ſämmtlicher Mitwirkenden. Die 
Inſcenirung hingegen ließ Mancherlei zu wünſchen übrig, wie z. B. das 
dürftige Arrangement der Verſchwörungsſcene im zweiten Acte. — Die 
Ausſprache der engliſchen Worte war mitunter nicht ganz correct. Wir 
geſtatten uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß in dem Namen 
„Anna Boleyn“ die letzte Silbe tonlos iſt, und daß in dem Worte 
„Norkſhire“ das „i“ nicht wie „ei“ ausgeſprochen wird. 

Das Haus war mit Ausnahme des erſten Ranges ſehr zahlreich 
beſucht. Im Foyer herrſchte eine bittere Kälte. Wird daſſelbe denn 
nicht geheizt?! Mar Kurnik. 


Eine geſpenſtiſche Fahrt. 

Den 22. Auguſt 1820 fand man in dem Walde von Leſſonard, 
unweit der Stadt Valence, den Leichnam eines jungen Mannes. Eine 
tiefe klaffende Wunde, wie ſie ein dreiſchneidiger breiter Dolch erzeugen 
kann, war auf feinem Rücken ſichtbar. Bei näherer Unterſuchung fand 
man die Lungen durchbohrt; der Tod mußte daher augenblicklich er⸗ 
folgt ſein. \ 

pie That hatte keinen Zeugen; dieſen Theil des Waldes betrat ſel⸗ 
ten ein menſchliches Weſen; den Todesſchrei des Opfers hatte niemand 
vernommen. Man fand bei ihm einen Brief, ein Rendezvous feſtſetzend, 
das ihm in Leſſonard für die Stunde gegeben wurde, als ſein Tod 
erfolgte. Der Brief war unterzeichnet von Deſtrée T., der jungen hüb⸗ 
ſchen Frau eines Bürgers von Valence. 

Frau T. war zu dem Ermordeten noch vor ihrer Verheirathung in 
intimen Beziehungen geſtanden. Wie dies aber geht, die Eltern der 
Beiden berückſichtigten weniger die Herzenswünſche der Kinder, als die 
Vermögensverhältniſſe, und der Vater des jungen Mannes, der Poſt⸗ 
meiſter von St. Marzellin, einem Städtchen in der Nähe von Valence, 
widerſetzte ſich mit ſeiner ganzen väterlichen Autorität der Verbindung 
ſeines Sohnes mit Defirde Bigneron, fo hieß Madame T. mit ihrem 
Mädchennamen. Der junge Mann mußte nach Paris gehen; dort blieb 


er zwei Jahre; nach ſeiner Zurückkunft fand er ſeine Geliebte an einen 
Bürger in Valence verheirathet, der zwar nicht mehr jung, dafür aber 
ſehr reich war. Als ſich die Beiden wiederſahen, lebte die halb erloſchene 
Jugendliebe von neuem auf und ſie gaben ſich den Lockungen derſelben 
mit Leib und Seele gefangen. Der Wald von Leſſonard bot ihnen 
für ihre häufigen Zuſammenkünfte genügenden Schutz; fe halten kelnen 
Lauſcher, keinen unerwünſchten Späher zu fürchten. Die alten Buchen 
und Eichen, der hackende Specht, und der Ueberall und Nirgends der 
Wälder: der Kukuk, waren die verſchwiegenen Zeugen der Liebesſchwüre, 
und wenn der letztere die heißen Küſſe zu zählen ſich bemühte, ſo ge⸗ 
(hab es ſicherlich aud warmer Theilnahme für die Liebenden, und nicht, 
um dem eiferſüchtigen Gemahl davon Mitthellung zu machen. 

Nach dem Päckchen Briefe zu ſchließen, die man bei der Frau fand, 
mußte das Verhältniß lange Zeit gewährt haben, bis es einen fo tragi⸗ 
ſchen Abſchluß fand. Auf Grund ihrer Unterſchrift wurde Frau T. in 
Uaterſuchung gezogen. Man fand nebſt dem Päckchen geſchriebener 
Liebesſchwüre und Betheuerungen, welche Blätter mit dem obligaten 
Roſabande umwunden waren, kleine Andenken, die nur Werth erhalten, 
wenn ſie von geliebten Händen geſpendet werden. Frau Deſirce T. 
wurde verhaftet. Das Billet erkannte ſie als von ihr herrührend an; 
das Verbrechen leugnete fie. 

Dem Unterſuchungsrichter antwortete fie nicht auf feine diesbezüg⸗ 
lichen Fragen; die blinde Nemeſis mußte den Schuldigen allein ſuchen. 
Einige Tage vor Eröffnung der Aſſiſen wurde ich von Grenoble, nach 
Valence berufen, um der Frau T. juridiſchen Br zu leiſten. 

Ich ſah fie oft in dem Gefängniß. Sie war damals eine ſchlanke 
Frau, hübſch, ohne gerade ſchön zu fein. Das Geſicht, gewöhnlich bleich, 
trug die deutlichen Spuren der erlittenen Gemüthsaufregung. Reiches 
kaſtanienfarbenes Haar krönte die mattweiße Stirn; blaue Augen, jedoch 
ohne beſonderen Ausdruck — ſie mußten ſich erſt an der Liebesgluth 
entzünden, um ſchön zu werden — und ſchöne Zähne, die ihre Unregel⸗ 
mäßigkeit durch ihre Weiße vergeſſen ließen, dann ein inniger, aus dem 
Herzen flammender Klang ihrer Stimme, machten fie zu einer ange: 
nehmen Erſcheinung. Ich fragte fie nach ihrem Liebesverhältniſſe, das 
fie mit mehr Muth eingeſland, als ich bei ihrer ſchwachen haltloſen 
Natur vermuthet hätte. Sie vertraute mir alles, wie unglücklich ſie 
an der Seite ihres launenhaften, tyranniſchen Gemahls geweſen ſei, der 
ſie mit ſeiner Eiferſucht quälte, lange bevor er Urſache dazu hatte. 
Ueber das Verbrechen verweigerte fie mir beharrlich jede Auskunft, fo 
ſehr ich ſie auch darum bitten und beſchwören mochte. 

— Ein Alibi rettet Sie. Wo waren Sie zu jener Zeit, als das 
Verbrechen begangen wurde? 

— Nicht zu Hauſe, antwortete ſie und nichts mehr. 

Den Tag vor der Erdfinung der Debatten drang ich mehr und 
mehr mit Fragen in ſie. Ich ſehe ſie noch vor mir, die Ellbogen auf 
die Knie geſtützt, den Kopf in den Händen, die Augen feſt auf mich 
gerichtet. Es ſchien mir, als ob in ihrem Innern ein harter Kampf 


vor ſich ü ginge. 8 ar 
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au Preußen.] In der traurigen 
11. d. hielt, hat er doch 7 tr 


Juni 1866 auf den Wunſch des Commandanten der Feſtung Koͤnig⸗ 
ſtein die Llſte ſeiner Curgäſte eingereicht, ſei er am 16. deſſelben Mo⸗ 
nats durch den Feſtungs⸗Commandanten ein Patent, wonach die Aus⸗ 
weiſung ſämmtlicher preußiſchen Gurgäfte binnen 24 Stunden beſchloſſen 
geweſen, erlaſſen, und auf fein Bitten unter Ablehnung der von ihm 


vorgeſchlagenen poltzeilichen Ueberwachung der Anſtalt, dieſe Friſt nur 


noch um 24 Stunden, unter den allerſchärfſten Androhungen 
und unter dem Bemerken verlängert worden, daß dann alle, ſelbſt 
ſchwere Kranken, mit Frauen, Kindern und Dienſtleuten fort müßten. 
In Folge deſſen hätten auch ſämmtliche preußiſchen Kranke ſeine Anſtalt, 
in der fie ſich zum Theil bis zum Spätherbft eingemiethet, verlaſſen, 
während gegen andere preußiſchen Unterthanen, die nur zu ihrem Ver⸗ 
gnügen im Bereiche der Feſtung gelebt, dieſe Ausweiſungsmaßregel nicht 
verfügt worden ſei. Ferner habe er am 7. Auguſt 1866 durch das 
Feſtungs⸗Commando eine Zufertigung erhalten, in der die Fortdauer 
des Kriegszuſtandes erklärt und auf die Möglichkeit hingewieſen worden 
ſei, daß immer noch Ausweiſungen preußiſcher Kranken erfolgen könn: 
ten; er ſei daher gendthigt geweſen, denjenigen Preußen, die ſich noch 
für den ſpäteren Sommer angemeldet, die Aufnahme in ſeine Anſtalt 
abzuſchreiben. Vergeblich beim Miniſterium des Innern und des Krie⸗ 
ges um eine Entſchaͤdigung feiner auf 1659 Thlr. veranſchlagten Ver: 
luſte eingekommen, bittet nun Dr. Putzar die Kammer, wenigſtens 
eine theilweiſe Vergütung bei der Regierung befürworten zu wollen. 
Allein die Kammer glaubte ihm dieſe Bitte verſagen zu müſſen, weil 
noch an verſchiedenen anderen Orten Preußen ausgewieſen ſeien, wo⸗ 
durch, falls man den Petenten berüdfichtige, eine Fluth ähnlicher Peti⸗ 
tionen eingehen würde. (Voſſ. Z.) 
Trier, 22. Dec. [Die Do mſchätze.] Die „Trierſche Zeitung“ 
ſchreibt: „Sicherem Vernehmen nach beſtehen die Trierſchen Domſchaͤtze, 
welche ſich gegenwärtig im naſſauiſchen Beſitze befinden, unter Anderem: 
I) in einer Monſtranz von purem Golde, mit ſehr werthvollen Edelſteinen, 
2) einem ſchweren goldnen Kelche, 3) einer reichlich mit Edelſteinen be 
ſetzten Mitra, 4) einer Kreuzpartikel in einer außerordentlich kunſtreichen 
goldenen Faſſung aus dem X. Jahrhunderte, 5) einer Kapſel mit der 
Hälfte des Stabes des h. Petrus. Zur Beurtheilung des Werthes 
dieſer Gegenſtände dürfte die Mitthellung dienen, daß ein Engländer 
für einen derſelben die Summe von 20,000 Pfd. Sterling geboten ha⸗ 


ben ſoll. Dieſe Schätze wurden der Domkirche zu Limburg, wo fie ſich 


heute noch definden ſollen, vom Herzoge von Naſſau zur Benutzung 
gellehen. Zum Zeichen, daß ſie Eigenthum des Herzogs verblieben, be⸗ 
findet ſich auf allen das herzogliche Wappen, der naſſauiſche Lowe.“ 
Köln, 23. Dec. [Wahlkampf.] Heute fand eine Wahl von 
prineipieller Bedeutung in unſerer Stadt ſtatt, indem es ſich darum 
handelte, ob ein Siraelite oder ein Candidat der katholiſchen Partei in 
der engeren Wahl für das Stadtverordneten⸗Collegium durchgeſetzt werde. 
Von beiden Seiten leiſtete man, was nur zu leiſten war, die Wähler 
aus ihren Häuſern an den Wahltiſch zu bringen. Bis 5 % Uhr war 
der Kaufmann Wilh. Hertz, Candidat der Iſraeliten und des Handels⸗ 
vereins, im Vorſprunge; dann aber gewann der Kaufmann Th. Wolff 
eine geringe Maſorität und blieb in derſelben. Bon 718 Wählern ga: 


den 351 dem Hrn. W. Hertz und 367 dem Th. Wolff ihre Stimme. 


Es haben über 58 pCt. der Wähler ihre Stimme abgegeben und die 
Iſraeliten dürfen mit dem Reſultate trotz ihrer Niederlage gewiſſermaßen 
zufrieden ſein. (Fr. J.) 


Stuttgart, 21. Dec. [Hr. v. Varnbäler und der Anſchluß 


oſtreichen 

er nämlich erklärt hatte, die Regierung werde unter keinen Umſtänden 
in der Annäherung an den Norden weiter gehen, als bereits geſchehen, 
ſagte er weiter wortlich Folgendes: „Ob wir weiter getrieben werden, 
das, meine Herren, kann Ihnen kein Sterblicher vorausſagen, darüber 
tonnen wir in dieſer Verſammlung nicht berathen, da find wir ganz 
einfach Kinder des Geſchicks und müſſen uns dem fügen, was das Ge: 
ſchick über uns bringt.“ Das Geſchick ſoll nun neuerdings an die Thür 
unſeres Hrn. Minifterpräfidenten geklopft haben und zwar in Geſtalt 


— Sprechen Sie, ſprechen Sie; es handelt ſich nicht um Gefängniß 
und Tod, aber um Schmach und Entehrung. 

Bei dem Worte Entehrung fuhr ſie halb aus ihrer bisherigen Stel⸗ 
lung auf. Ich glaubte, ſie wolle reden; mit halb geöffnetem Munde 
fand fie einen Augenblick vor mir; dann ſank ſie in ihren Seſſel zurück, 
ohne ein Wort geſprochen zu haben. So viel ich beurtheilen konnte, 
war die Frau unſchuldig. 5 

Dennoch war ein Geheimniß vorhanden, das ſie kannte und nicht 
entſchleiern wollte, trotz der verhängnißvollen Conſequenzen, die das 
Schweigen für ſie haben konnte. l 4 

Ihre Familie hatte fie verlaſſen. Was ihren Gemahl betrifft, deſſen 
Ehre toͤdtlich verletzt war, fo kümmerte er fi nicht um die Arme; es 
war ein kalter, energifcher Mann, unfähig, zu verzeihen. So lange fie 
im Gefängniſſe ſaß, hatte er ſie nicht beſucht; am Tag der Verhandlung 
kam er endlich. Ich war gerade anweſend. Ihre Blicke drückten her⸗ 
ausfordernden Stolz aus; die ſeinigen waren kalt und theilnahmslos wie 
immer. Er reichte ihr den Arm, und führte ſie in den Saal hinab, 
wo ſchon die Geſchworenen verſammelt waren. Die Debatten begannen. 
Ich plaidirte für Madame T., und da das Billet, mit ihrem Namen 
unterzeichnet, die einzige Stütze für den Verdacht war, ſo hatte ich keine 
große Mühe, denſelben umzuſtoßen. Frau T. wurde freigesprochen. 

Ich überraschte fie bei einem verachtenden Blick, den fie in dleſem 


Momente auf ihren Gemahl warf. Dieſer Blick erhellte mir plötzlich ſeht bleich geweſen. Ohne uns eines Wortes zu würdigen — eines 
wie ein Blitz das Dunkel, das um die That und den Thäter ſchwebte.] Blickes darf ich nicht ſagen, denn feine Augen hatte er unverrückt auf 
— Niemand als Herr T. hat das Verbrechen begangen! ſagte ich mir.] uns gerichtet — ſprach er zum Stallknecht: 


ne von dem Verhältniſſe zu feiner Frau erfahren, und tytanniſch 
und zu 
das Billet zu schreiben, zu unterzeichnen, und bat ſich ſtatt ihrer an den 
Ort des Rendezvous bege ebrige wird durch dieſe Annahme 
0 en 5 eg ben. Alles Uebrig 
ie Wahrheit hat das Eigent ; daß fie ſich nicht einem 
Menſchen allein offenbart. Sie Sr e der Luft und theilt 
ſich Vielen mit. Ich glaubte, die Vermuthung allein zu haben, fand 
aber, daß fie von Mehreren in und außer dem Gerichtsſaale getheilt 
wurde. Selbſt das Leugnen des Herrn T., den ich warnen zu follen 
glaubte, konnte mich in meinem Glauben nicht erſchüttern. 
Ich rathe Ihnen, ſagte ich ihm, zu fliehen, ſo lange es Zeit iſt. 
Im Publikum it die Meinung allgemein, Sie feien der Thäter. Es 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daß der Staatsawalt, ſobald ihm die um⸗ 
laufenden Gerüchte zu Ohren kommen, die Anklage aufnimmt, und 
dann dürfte es Ihnen nicht jo leicht werden, dem ausgeſpannten Netze 
der Nemeſis zu entgehen. Wir find nahe der ſchwelzeriſchen Grenze; 
folgen Sie meinem Rathe und fliehen Sie ungeſäumt. Ich reife in 
der Nacht nach Grenoble ab; wenns Ihnen gefällig if, fo reifen Sie 
mit mir. Die Zeit wird die Sache in Vergeſſenheit bringen, und Sie 
werden einmal wieder in Ihr Vaterland zurückkehren können. 
Er ſann nach. — „Ich bin zwar unſchuldig, aber ich reiſe doch“, 
ſagte er endlich. ß 5 
Es war Nacht, als wir Valente verließen, und zwar elne kalte, 


Rebe, welche Hr. v. Varnbüler am 
R Sa Nr Nachdem 


Gewaltthatigkeiten geneigt, wie er iſt, hat er fie gezwungen, ſpanne ſchnell die Pferde vor, ich will verſuchen, ob ich die Pferde zu 


iſt 
35 es ihm zuſchr 
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eines preußiſchen Generals oder eines preußiſchen Geſandten. Es fol 
Hrn. v. Varnbüler ein Wink dahin ertheilt worden fein, daß das nun 
bald zur Berathung kommende Geſetz über die Militärorganiſation ge⸗ 
wiſſermaßen als Grundlage für den Allianzvertrag betrachtet werden 
müſſe und daß die preußiſche Regierung, wenn dieſes Geſetz in Würtem⸗ 
berg nicht angenommen werden ſollte, nach den Aeußerungen, welche 
der Minifterpräfident kürzlich in der Kammer gethan, glauben müſſe, es 
ſei der würtembergiſchen Regierung mit dem Abſchluß dieſer Verträge 
überhaupt nicht Ernſt geweſen. So kann natürlich nur das Schickſal 
ſprechen, und es wird verſichert, Hr. v. Varnbüler habe ſich denn auch, 
eingedenk feiner Worte, bereitwilligſt gefügt. Die etwas unſicher gewor⸗ 
dene Stellung des Kriegsminiſters, der bekanntlich für den engſten An⸗ 
ſchluß an Preußen iſt, gilt aufs Neue für befeſtigt und man verſichert, 
Hr. v. Varnbüler habe ihm die bündigſten Verſicherungen gegeben, ihn 
bei der Durchfechtung der neuen Militärorganiſation in der Kammer 
nach Kräften unterſtützen zu wollen. R (N. 3.) 


Oeſterrei ch. : 

, Wien, 23. Decbr. [Das angebliche Programm der 
oͤſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz. — Die Vertagung des 
Reichsrathes. — Die Miniſter⸗Combinationen. — Die 
Arbeiterbewegung.] Das ſogenannte Programm der vermeintlichen 
Allianz Oeſterreichs und Frankreichs, welches der „Ruſſiſche Invalide“ 
publicirt bat, iſt ein Humbug, der eines ernfihaften Blattes unwürdig. 
„Man merkt die Abſicht und man wird verflimmt‘. Fürſt Gortſchakoff 
ift erbittert, daß das Tullerien⸗Cabinet, das er ſelt der Unterzeichnung 
der viermächtlichen Note wegen Creta's ſchon für ſeine orientaliſche 
Politik gewonnen zu haben glaubte, plötzlich volte- face gemacht hat. 
Während Europa allen Grund hätte, mit Befriedigung zu ſehen, daß 
in Folge davon die ruſſiſchen Intriguen gegen die Türkei vorläufig lahm⸗ 
gelegt find: mochte die Petersburger Regierung gern der Welt einreden, 
daß dies Abſpringen Frankreichs eine den Frieden bedrohende Allianz 
Napoleon's mit Oeſterreich bedeute. Deshalb gilt es, Preußen einzu: 
reden, daß Baron Beuſt die Polen aufſtacheln wolle und daß er ſich 
mit Frankreich verſchworen habe, dem Nordbunde und Italien alle mög- 
lichen Knüppel zwiſchen die Füße zu werfen. Wenn in Folge biejer 
Inſinuationen Deutſchland und Italien eine Coalition mit Rußland 
ſchließen, fo wird letzteres Zeit finden, im Oſten im Trüben zu ſiſchen. 
Indeſſen begreift man die Albernzeit dieſer Inſinuationen wobl auch in 
Berlin und Florenz. Als bei der Ausgleichsdebatte im ungariſchen 
Landtage Jokal behauptete, Defterreih denke ſchon wieder an neue 
Abenteuer und die äußerſte Linke auf die Frage der Deakiſten: „Wo!“ 
zurüdtief: „In Rom!“ — Da erhob ſich Graf Andraſſy mit der hef⸗ 
tigen Betheuerung, Oeſterreich liege nichts am Herzen, als den Frieden 
nach außen und im Innern zu erhalten. Daß das Wahrheit iſt, we⸗ 
nigſtens jo lange auf beiden Seiten der Leitha ein parlamen⸗ 
tariſches Regime waltet, dafür bürgt, denke ich, unſere Lage. 


— 


Wenn bel der Vertagung des Reichsrathes Giekra dervorhob, 
daß der Friede mit Ungarn nur „äußerlich hergeſtell!!“ und 
daß eine gedeihliche Entwickelung der neuen Verfaſſung von 


Fortdauer der Ruhe bedingt ſei; wenn ſich kein cisleithaniſcher 
Finanzminiſter finden will, weil Niemand ſelbſt ohne Krleg für die Ver⸗ 
meidung des Bankerottes einſtehen kann; wenn in Folge davon Rech⸗ 
bauer die „anomale Lage“ conſtatirte, daß man die Steuern bis Ende 
März einem noch unbekannten Miniſterium bewilligen müſſe, und dies 
nur unter der Vorausſezung thue, die Regierung werde Händen an⸗ 
vertraut werden, die mit der ererbten Politik „gründlich brechen“, ſo 
iſt es doch wohl klar, daß Beuſt ſich mit einem Programme, wie der 
elbt, nur dann tragen könnte, falls er das 
noch nicht begründete parlamentariſche Regime gleich nach Publicirung 
der Verfaſſung über Bord werfen wollte. Dazu indeſſen dürfte ihm 
eben ſo der Wille wie die Kraft fehlen. Unſere Situation iſt wohl 
zur Genüge dadurch bezeichnet, daß die Miniſterkriſis jetzt ſchon gar 
keine Ausſicht mehr hat, vor dem Feſte zum Abſchluſſe zu gelangen. 
Ein Hauptſtein des Anſtoßes iſt Herbſes Weigerung, die Finanzen zu 
übernehmen, da er entſchiedener Anhänger des Bankerottes iſt — und 
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ſtürmiſche Decembernacht. St. Marzellin, bekanntlich das Städtchen, 
aus welchem der Ermordete ſtammte — ſein Vater war Poſtmeiſter 
daſelbſt — lag auf unſerem Wege. Ich hatte es fo eingerichtet, daß 
wir das Städtchen nicht zu paſſtren brauchten, und nahm deßwegen 
lieber einen kleinen Umweg über die ſeitwärts liegende Poſtſtation 
Vinay, wo wir um 11 Uhr Nachts ankamen. 

Unmoͤglich weiter zu fabren, ſagte uns ein Stallburſche, dem wir 
unſer Verlangen nach friſchen Pferden mitgetheilt hatten. So viel 
Leute fahren heute von Valence, wo der Prozeß entſchieden wurde. An 
Pferden mangelt es nicht fo ſehr, aber wir haben keine Poſtillione. 
Selbſt der Poſtmeiſter von St. Marzellin muß aus dieſem Grunde 
warten. Der Mörder iſt alſo freigeſprochen worden? fügte der Mann 
zu ſeiner geſchäftlichen Notiz bei. 

Ich hatte nicht Zeit, ſeine Anſicht zu berichtigen, denn aus dem 
Dunkel trat plötzlich eine Geſtalt auf uns zu, die ich zu meiner nicht 
ſehr angenehmen Ueberraſchung als die des Poſtmeiſter von St. Mar⸗ 
zellin erkannte. Er antwortete dem Stalldiener auf ſeine Frage: 

Ja, den Mörder meines Sohnes haben die Menſchen entkommen 
laſſen; aber ich hoffe, daß er, wenn es da oben eine Gerechtigkeit giebt, 
feiner Strafe doch nicht entgehen ſoll. 

Ich hatte nicht den Muth, meinen Gefährten bei dieſen Worten, 
die wie eine Unglücksprophezeiung klangen, anzuſehen. Gewiß iſt er 
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— Ich werde die Herren führen. Bringe nur meinen Pelz und 
lenken noch nicht verlernt habe. 

Mit diefen Worten ſaß er ſchon auf dem Bock, langte nach feinem 
Pelzmantel, und nahm die Zügel, bevor wir Zeit gefunden, die große 
Ehre abzulehnen; angenehm war es mir nicht, und wie dem Manne 
an meiner Seite zu Muthe fein mochte, wenn er wirklich der Thäͤter 
wäre, möge Jeder ſelbſt beurtheilen. 

Er ſaß neben mir zuſammengekauert und in ſeinen Mantel ver⸗ 
ſteckt. Beinahe hörbar ſchlug fein ſchuldfühlendes Herz an die Rippen, 
aber kein Wort kam über ſeine Lippen. Auch mir war die Kehle wle 
zugeſchnürt. Ich wollte reden, aber eine innere, unwiderſtehliche Macht 
hinderte mich daran; kalter Schweiß rann von meiner Stirne, das 
Blut ſtockte in meinen Adern. Die Peitſche knallte und wir fuhren 
dahin durch die ſchneebedeckte, im fahlen Schneelicht ſchimmernde Land⸗ 
ſchaft. Es fror, und die Raͤder gaben ſenes unangenehme Kreiſchen 
von ſich, von dem man fagt: „die Fuhrmannslerchen fingen’. 

Der Weg dünkte mir unendlich lange, aber gefährlicher noch als 
lange. Auf dem Bode ſitzt ein Mann, der den Mörder feines Sohnes 
führt, den Mann, den er wenigſtens dafür hält; die Nacht if finfter; 
die Straße liegt an dem ſteilen Ufer der Saone. Das „handige“ 
Pferd braucht einen Fehlſchritt zu thun, und wir ſind des ſicheren 
Todes. Wahrend der Wagen mit uns die ſteile Böſchung hinabrollt, 
in das offene Grab, rettet den geſchickten Poſtillon ein Sprung vom 
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gerade Straße nach Vinay fuhren. Ich bedaure nichts mehr, 


— 5 Ph * 
andererſeits die Unluſt der Anderen einzutreten mit der Ausſicht, daß 
der im Abgeordnetenhauſe ſo mächtige Herbſt ſofort die Rolle eines 
Leader of the opposition übernimmt. Man möchte ihn daher fefls 
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nageln, ſei es durch das Unterrichtsminiſterium, ſei es durch Ernen⸗ 


nung zum Miniſter ohne Portefeuille. Aber Erſteres if für Has ner 
defignirt, und gegen den Abuſus der Miniſter ohne Portefeuille liegen, 
wie früher erwähnt, ſehr gerechtfertigte prineipielle Bedenken vor. — 
Nachdem von dem neuen Vereins rechte auch die Arbeiter Gebrauch ges 


macht, ſtehen ſich in dem hieſigen Arbeiter⸗Bildungs vereine Laſſalllaner 


und Anhänger von Schulze⸗Delitzſch bereits ſcharf gegenüber. — Auf 
welche Intriguen unſere jungen Verfaſſungszuſtände ſich übrigens ge⸗ 
faßt halten müſſen und wie namentlich die ultramontane Reaction auch 
vor den unnatürlichſten Allianzen nicht zurückſchreckt, um die neue Ver⸗ 
faſſung durch Eine Erplofion, ſei es auch zuſammen mit dem Staate, 
in die Luft zu ſprengen: das beweiſt am beſten die Ungeheuerlichkeit, 


daß gerade die clericalen Organe mit Fanatismus für Laſſalle's com: 


muniſtiſche Doctrinen Partei ergreifen. 
B' Von der polniſchen Grenze, 24. December. 


[Die pol⸗ 


niſchen Socialiften gegen die ariſtokrattſchen Flüchtlinge. 


— Eine Flugſchrift. — Rekrutirungsflüchtlinge und Haus⸗ 
durchſuchungen.] Kaum ift in verſchiedenen Städten Polens eine 
revolutionäre Proclamation aufgetaucht, die nach ihrem Inhalt zu ſchließen 
von der ariſtokratiſchen Fraction der Flüchtlinge ausgegangen iſt, ſo 
meldet man ſchon wieder die Verbreitung einer neuen Flugſchrift, welche 
augenſcheinlich aus dem Lager der ultraſocialiſtiſch⸗republikaniſchen Polen⸗ 
partei unter der Leitung der Flüchtlinge Hauke und Bulewski nach Polen 
gewandert iſt. In dieſer Schrift, die in den heftigſten Ausdrücken ab⸗ 
gefaßt iſt, die ſich hier nicht wiedergeben laſſen, wird vor den Umtrieben 
der polniſchen Ariſtokratie in Paris und Galizien gewarnt, „welche die 
polniſche Sache an die despotiſchen Regierungen des Auslandes verkauft 
hatten, und gar nicht daran denken, für Polen etwas zu thun.“ Jene 
Flugſchrift der polniſchen Soclaliſten bemerkt unter anderem, daß dieſe 
mit dem großen republikaniſchen Bunde — der alle Nationen Europas 
vertrete — in Verbindung ſtehe, und im Einklange mit den zahlreichen 
Zweigvereinen handle. Wie wir gleichzeitig einer Genfer Notiz entnehmen, 
ſcheint dort und in Zürich in der That eine geheime Geſellſchaft ſeitens 
der polniſchen Flüchtlinge ſich organifirt zu haben, welche zur extremſten 
Partei gehören, und vorgeben, im Einverfländnifie und Auftrage Garis 
baldis, des Londoner Socialiſtenbundes und ſeldſt einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft in Amerika zu handeln. Bezeichnend iſt auch, daß jene Flugſchrift 
den republikaniſchen Panſlavismus auf die Fahne des revolutionären 
Polens ſchreibt. Es heißt in dieſer Beziehung: „Polen muß nach der 
Beſiegung der moskowitiſchen Despotie alle ſlaviſchen Völker und Stämme 


um ſich ſchaaren, und fo dem geſammten Slaventhume feine alten jorias 


liſtiſch⸗republikaniſchen Einrichtungen zurückgeben, Europa braucht vor 
dieſem großen Slavenbunde keine Beſorgniß zu haben, denn er wird 


auf dem Principe der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit gegründet 


fein. Jede ſlaviſche Familie ſoll in dem Bunde ihre Sprache und 
ſonſtige Eigenthümlichkeiten erhalten, während der moskowitiſche Pan⸗ 
ſlavismus Alles, was den ſlaviſchen Völkern heilig, vernichten — und 


dieſe in die Zwangsform des Moskowitenthums preſſen will. — Mehrere 


Exemplare dieſer Flugſchrift find auch in Nowemiaſto — eine polniſche 
Grenzſtadt nahe dem galiziſchen Tarnower Kreiſe — ferner in Busko 


und Chmielnik verbreitet worden, wodurch die ruſſiſche Polizei in große 
Aufregung gerieth. So find vor einigen Tagen in Nowemlaſto nicht 
weniger als 16 Hausdurchſuchungen vorgenommen worden, wozu ſelbſt 


von Pinczow eine Polizei⸗ und Koſakenabtheilung requirirt ward. 


Da 


die Hausſuchungen des Nachts ſtattfanden, ſo gerieth begreiflicherweiſe 


die Einwohnerſchaft in große Angſt, denn man glaubte anfänglich, es 
handle ſich um viele Verhaftungen oder um Repreſſalien wegen einiger 
vor der Rekrutirung nach Galizien geflüchteter junger Leute. — Es 
ward aber nur ein Wirthſchaftsbeamter und ein relegirter Student aus 


Kielce verhaftet, wiewohl die Polizei auch bei dieſen kein Exemplar der 


Flugſchrift fand. — Die Flucht junger Leute nach Galizien, welche ſich 


der Rekrutirung entziehen wollen, dauert fort. So find im Laufe der 


Bocke. 


Vor der Welt iſt er entschuldigt, und wenn auch die firafende 


Gerechtigkeit ihren Arm nach ihm ausſtrecken follte... der feines 


Sohnes beraubte Greis litte gern die Strafe, weiß er doch, daß er 
Rache genommen an dem Räuber feines Glückes, dem Moͤrder feines 


Sohnes. Mich hat ein unglückſeliges Geſchick mit darein verflochten, und 


weil ich meine Hand dazu geliehen habe, dem Schuldigen zur Flucht 
zu verhelfen, ſo leide ich nichts als gerechte Strafe, wenn auch ich 
umkomme. N 


Ich blickte auf, und ſah zu meinem Schrecken, daß wir die Straße 


1 


verlaſſen hatteu. Mir entgegen leuchteten die racheſprühenden Augen 


des Alten; zu feinem höhniſchen Grinſen öffnete er feinen Mund, flott 

zu einer Antwort auf die Frage, wohin er uns führe. Wohin? die 

Antwort klang aus den Steinen, an welche die Hufe der Roſſe ſchlu⸗ 
gen In den Tod. In raſender Eile fuhren wir den 

hinab. Em Roß ſtürzte. Mit einem Peitſchenſtreich bringt es der 

Kutſcher auf die Beine, und weiter gings im raſenden Lauf der Saone 

zu, die ich in der Tiefe ſchäumen und brauſen hörte. Steine, 

die Räder losgelöſt, rollten vor uns hinab, die Quartiermacher, die 
uns die kalte, naſſe Wohnung herrichten ſollten. Halt ein, raſender 
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Alter! biſt Du denn toll geworden, und willſt Dich ſelber opfern, um 


Deiner Rache genug zu thun, wollte ich rufen; das Wort blieb mir 
jedoch in der Kehle. Ich gedachte aus dem Wagen zu ſpringen, aber 
die Thüre war zugefroren. Ich führte einen Schlag gegen das Fenſter 
und... erwachte. a 

Alles war Traum bis auf den Streich, wie meine blutige Hand 
bewies, die mich furchtbar ſchmerzte und brannte. Das war kein 
Wunder, denn ſie war voll mit Glasſcherben. Ich hatte Mühe, meine 
Lebensgeiſter zu ſammeln, und meiner Sinne Herr zu werden. Neben 
mir ſaß Herr T. in feinen grauen Mantel gehüllt und ſchlief, als ob 


er nicht ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen hatte. Ich hingegen, an 


deſſen Hand kein Blut klebte, außer meinem eigenen, das ich in der 
grauen Dämmerung roth herabrieſeln ſah, traͤumte, wie der erſte Bru⸗ 
dermörder nicht ärger zu träumen brauchte. 
dem wüſten Traumgeſichte, ſah ich hinaus, und fand, daß wir die 


daß auch die raſende Schnelligkeit der Pferde — Traum geweſen. 
ſchlichen in Wirklichkeit fo matt und kraftlos dahin, wie zwei mag 


Poſtgäule im Jahre 1820 ſchleichen konnten, die keine Concurrenz des | 


Dampfes zu fürchten brauchten. Auf dem Bode ſaß der alte, ver⸗ 
ſoffene Schwager, dem ich in Valence ein doppeltes Trinkgeld 
hatte, damit er nur ſchnell fahre. 
ſprechen! Ich rief ihn aus ſeinem ſeligen Duſel wach, und erfuhr, 
wir ſogleich in Vinay ankommen würden. Der Traum hatte 
flärker ergriffen, als mir lieb war. 
und mich ein wenig erholen. Mein Gefährte reiſte allein weiter. 
hoͤrte nichts mehr von ihm. Seine 


daß 


neuern. 


(Prefle.) a 


Noch ganz betäubt von 


egeben 
So hielt der Burſche (in Ber Ä 
Ich mußte iu Vinay zurübleiben, 


Frau ſah ich eini Fi 
in Grenoble, hatte aber keine Luft, die Ee. an pin 1 
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a weed und dies Alles war unter dem Miniſterium Ricaſoli or⸗ ſigen Conſulatsweſen geltend machen. Außer dem preußiſchen Gonfulat 
Das Miniſterum Ricafoli nahm am 4. Februar 1867 feine Ent⸗ 1 ale A eee ne 1 00 Hanſefüdit 

la 10. Feb e ee ini. zum Theil einen nicht unbedeutenden Geſchäftszumfang hatten. An die 
Hung, am Februar erfolgte die Eidesleiſtung des nenen Mini⸗ Spitze des neu zu organiſtrenden Conſulats des norddeutſchen Bundes 
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ungen Woche wieder drel Handweiker und andere; junge Leute 
Scobnica nach Galizien entflohen, wo fie. bei Polen einen foͤrm n 
8 e mit ruſſiſchen Grenzwächtern beſtanden, denen fie aber schließlich 


entwiſcht. 


5 7 ſteriums Rattazzi; demnach würden dle Vorbereitungen zu der Erpe-| : F 

RER Florenz, 28. Dee 2 5 Yen 1 55 ; . 7 dition ſchon aus dem vorigen Winter datiren. Nicotera hat nur ge⸗ 0 1 7 7 5 wir ser ne Kt fr bel 

Br „23. Dec. enabrea und das Parlament.] Das|fagt, tcaſoli[ In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! beleu 
P ] fagt, dieſe Vorbereitungen ſeien vom römiſchen Comite, während Ricafoli teie, wie berelts kelegrapbiſch — nde, oa 4988 0 l 1 0 


Miniſterium Menabrea hat geſtern die vom Conſeils⸗Präſidenten befür⸗ noch im Amte war, getroffen worden; er hat nicht geſagt, daß Rieaſoli] Tags zuvor abgebrochenen Rebe, die ſociale, ökonomiſche und politiſche Bedeu⸗ 


darum gewußt habe. Ueber die Glaubwürdigkeit Nieotera's iR nur zu] tung der Vorlage. Auch er beklagt das langſame Wachsthum der Bevölke⸗ 
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richtige Adreſſe, denn ich bin einer der wärmſten Anhänger ves Friedens. 
oglei iner Anſicht u. ö ia 1 
Bertyeidifung der Großen ntertfien ı an Sun A J wald 5 it 170 
glaubte, daß es ernſtlich zum Kriege hinführen würde, mich ſehr bedenken füt 
daſſelbe zu ſtimmen. Garnier⸗Pages: Bedenken Sie ſich alſo. Greffiert 
Ich habe das Geſetz von rein phlloſophiſchem und hiſtoriſchem Standpunkte 
aus geprüft. und was ſich in der Vergangenheit ereignet, wird auch in der 
Zukunft wieder vorkommen. Das Reich der allgemeinen Brüderlichkeit iſt 
leider noch nicht gekommen und ſo traurig es ſein mag, wenn eine allgemeine 
Verwirrung eintritt, jo wird man ſich nur durch einen Krieg aus derſelben 
ziehen können. Granier de Caſſagnac: Dies liegt auf der Hand. Greſ⸗ 
ſier: Dieſen Tag, an welchem der Krieg nothwendig wird, ich möchte ihn 
mit alle meinen Kräften fern halten, aber wenn er kommt, müſſen wir bereit 
ſein. Der Grund alles über Europa gekommenen Unheils iſt, daß Fraukreich 
(Fortſeyung in ker erſten Veilage.) f 
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3 ir 6 er in der Lage war, die Wahrheit wiſſen zu können; n * 1 age Bas Rot — 9 . verant- 
: f ; b er N? tlie einer giebt die Zahl der von 1791 his 1865 unter di e 
f 0 ll ee ha a war oder nicht, darüber wird er jelber berufenen Finofen auf 7.68 „000 Mann an; Ma kehrten 450000 fueſlc, 
: { , 1 2 ſo daß unter der Fahne 3,290,000 ſtarben. Nach dem Geſetz der gewöhn⸗ 
Rom, 21. Dec. [Graf Erivelli,) der neue öſterreichiſche Bot⸗ lichen Sterbticyteit würden nur 800,000 geſtorben ſein, die Kriege hätten alſo 
1 ſchreibt man der „N. Z.“, iſt eingetroffen und hat bereits den eg 921 * gekostet. 7 hat ar 3 daß 
v f f ; r in di ch. dem neuen Geſetze und wenn man die verlorene Arbeitskraf 3 
ne 5 bezogen, welchen nun Freiherr von Hübner in dieſen hien anſchlägt, die Armee dem Lande in Zukunft 1200 Millonen biten 
8 äßt, um feine Zerſtreuungsreiſe nach Afrika anzutreten. Mit werde wobei die Extra⸗Zusgaben und die Kriegs⸗Anleihen nicht mitei i 
Hübner nimmt eigentlich das alte Oeſterreich von Rom und für immer |feten, Bei feinem Vergleiche zwiſchen den 5 5 Auländen in eagle 
Abſchied, das Oeſterreich Metternich's, Schwarzenberg's und des Con⸗ und denen in Preußen giebt er folgende Ziffern an. In Frankreich belaufen 
cordat⸗Miniſters Bach. Dies iſt ein großes Ereigniß in der Geſchichte 2 die Staats⸗Einnabmen per Kopf auf 53 Fr., die Ausgaben auf 54; in 
der vaticaniſchen Politik. Das alte Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen für pie Det Schuld n 191125 5. a rien 89 5 
dem Haufe Haböburg und Rom, welches der Kaifer Friedrich III. durch in Preußen 15 1 57. 8 Cent. 2 Ayf we ae ee e 
ſein Wiener Concordat geſchloſſen und auf ſeine Nachfolger im Reich für die Unterhaltung der Armee per Einwohner 11 Fr. 37 Cent., während 
vererbt hatte, erliſcht nach einer Dauer von 400 Jahren. Dieſe Wen: | Preußen, das eine größere Armee habe, für deren Unterhalt nur 7 Fr. 70 C. 
Ko dung konnte natürlich nur durch den vollkommenen Rückzug Oeſterreichs n 8 N bisherigen Syſtem würde die Armee im 
Be fung an das Land einlegen müſſen, und dann geht Stalien neuen Auf aus feiner italieniſchen Stellung möglich werden, denn durch ihn ward 300 Millionen zu — un diger —.— hr N a ne 
kequngen entgegen. Schon aus dieſem Grunde ift, ganz abgeſehen von] auch die röͤmiſche Stellung dieſer alten Reichsmacht gründlich verändert. Falle eines Krieges mit einer finanziell er den Nac * 8. 
allen anderen Rüchſichten, die neue Kriſis bedenklich genug. Menabrea's] Was Graf Grivelli im Vatican erreichen wird, wenn er die Aufträge] Preußen, ein wejentlicher Nacktheil fein, Frankreich würde daun welt Wert 
Rebe hat jedenfalls ihren Zweck verſehlt, wel die größere Hälfte des ſener Regierung in Bezug auf die Modification des Concordats aufe vun mama auınen, als ec Beoner, lünuß Bom poliiicen Stande 
Hauſes ihr Mißtrauen gegen den Minifler-Präfidenten durch eine unglück⸗] richtet, iſt nicht ſchwer vorauszuſehen; nichts, ſo glauben wir, worauf 15 ame Seen x 2 u Arme arg den Fe 
liche Wendung beflärkt fand; er bekannte ſich zwar zu dem National- denn dieſes Concordat durch Thatſachen aufgehoben werden mag, welche] Ueber kurz oder lang müſſe bie fehenbe:äinner —.— Demotsaiiken 
Programme, aber er fügte hinzu, Geduld fei durch den Stand der Dinge] die römiſche Curie de jure nicht anerkennen, aber geſchehen laſſen wird.] Soſtem der Nation in Waffen Platz machen. Die Conſcription ſei, wie Nas 
geboten, „Rom müſſe die Krönung des Gebäudes fein‘, Dieſes [Die Königin von Spanien] hat ſich, wie eine Correſpondenz des poleon I. ſelbſt anerkannt habe, die ſchlimmſte und unbilligſte aller Steuern, 
berühmte Wort erinnerte an die magern Jahre Frankreichs, und man „Univers“ hervorhebt, um den Papſt große Verdienſte erworben. „Wir 1 5 fie den Armen = feinem einzigen Beſitz, den Reichen dagegen in feinem 
ſchrieb ihm einen Doppelfinn zu: „Krönung des Gebäudes“ heiße fo Hätten Unrecht“, ſagt fie, „zollten wir nicht der Königin von Spanien Dank⸗ eg N 50 Die Motide zu dieſer angeblichen Reform lägen aber ei 
viel, wie einem Ideale nachlaufen, ein Ziel v erfolgen, deſſen @ barkeit und Bewunderung für die Fürſorge und Ergabenpeit, die ſie bei jeder litik welche r auswärtigen Politik der letzten achtzehn Monate, einer Po⸗ 
iel, v deſſen Erreichung] Gelegenheit dem Bapite und der weltlichen Herrſchaft des Statthalters Jeſuf lil, welche Redner eine zweideutige, ja geradezu eine schlechte nennt, insbe: 
niemals zu hoffen ſei, kurz, es fei das verblümte „Jamais“ des fran-|Chrüti widmet. Man kennt nicht genugfam die Anſtrengungen, die Ihreſſenbere gegenüber der Einigung nicht Deutſchlands, ſondern Preußens, einem 
zoͤſiſchen Staats⸗Miniſters. Dieſe „Krönung“ wurde im Abgeordneten⸗] Majeität beim Kaiſer der Franzoſen gemacht hat, um günftige Beſchlüſſe fr Werke der Herrſchſucht. Redner wird alſo gegen dieſes, ſeiner Meinung 
baue mit Murren und Gelächter aufgenommen. Menabrea ſuchte den] den heiligen Valet herbeizuführen.“ en demoktatiſchen und dem Gleichheitsprinzip zuwiderlaufende Gejep 
Eindruck ſpäter durch die Ankündigung zu verwiſchen, die Regierun Der Berl f i i 
babe die Suspendirung der in Salge des See e hen her Borlage De Ce up Ile aße BER Aae 
Italien übernommenen römischen Zinsquote beſchloſſen. Die Regierung bekannten Beweisgründe in's Feld. Indem er die Einwendungen games 
glaubte, durch diefen Schritt die Majorität wieder für ſich gewonnen zu ſition bekämpft, gelangt er zu dem Bedenken, welches dieſelbe Außerte, eine ſo 
haben; doch die Folge hat das Gegentheil gelehrt; Rom als Krönung gewaltige Herresmacht dem perſönlichen Willen des Staatsoberhauptes zur 
anne Bei, de omi ad ee ing ß we a b 7 ) Verfügung zu ſtellen. Er fagt: „Laſſen wir die Beſorgniß bei Seite, daß die 
des Gebäude 5 m che Frage ad calendas graecas vertagen, Waffen, Munition, Papiere, füllen verſchiedene Zimmer und bilden eine Art Regierung ohne em beſtimmtes Ziel 740,000 Mann auf die Beine bringen 
und es wäre klüger geweſen, dies offen zu bekennen, als mit einer ſchö⸗ S ö könnte. Die großen europäischen Kriege ſucht man nicht berbeiqufübrenz. Re 
nen Redensart zu umhüllen, meinten die Italiener. Unter dieſen Stim⸗ 7 K i ch drängen ſich auf. Sie werden geführt, wenn durch eine gewiſſe Verwirrung, 
mungen nahm Rattayzi vas Mort, und er hal ale Führer der Linken 5 rankreich. I duch ein gebrochenes Pleichgewichk die Notbwendigteit gegeben ift, ein ande⸗ 
auf, brach alle Brücken ab, die früher e Di e SlenacT * Paris, 22. December. [Italien und Frankreich.] Die N pe 1 er Jahrhundert, zweimal in einem jeden 
, Live Partei beſtanden, und erlangte durch dieſe geſchickte Taktik einen ⸗Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß der Beſchluß der italienischen Regie: | Nalligten 3 näher Aa; ee ae e 3 
Erfolg, der alle früheren Berechnungen durchkreuzte. Rom if, für Ita⸗ rung, die Zahlung des nach dem September⸗Vertrag auf: fie entfallen: wicht beſteht nicht mehr; 68 muß ſich neu bilden; aber es wird nicht — 8 
lien eine Nothwendigkeit, ohne Rom keine Einheit, ohne Einheit keine] den Theild der Zinfen der römiſchen Schuld einzustellen, im ganzen] bergeftellt, weder durch die Eintracht der Völter, noch durch Bemühungen der 
"Eintracht, fein aufrrſandenes Stalien! Und unter dem Zuſauchzen der Königreich den ſchlimmſien Eindruck gemacht habe und dem Tullerken] Sefa — möge e , nc mien, jonbern hund 
"Linken und der Tribünen ſprach er am zweiten Abende von der „Leicht- Cabinet Anlaß zu „Bemerkungen“ geben werde. Auch andere offtclsſef gegel, eh. burch den Site, enen) Oil k Ia re 
\ fertigfeit‘ der von Rouher in Bezug auf den König Victor Emanuel] Blätter äußern ſich ſehr verſtimmt über dieſe Suspenſton der Zinezah den Schiaſſel zu dem Geiepe; es üt der in der Vorbereitung begriffene Kg. 
gewagten Ausfälle, und er nannte es erſtaunlich, daß der Miniſter⸗ lung, obwohl fie nur eine nothwendige Folgerung aus dem Programm] (Neuer Lum.) Greſſier: Herr Olivier richtet feine Worte nicht an die 
Präͤſident Menabrea diefen Punkt mit Stillſchweigen übergangen habe. des Cabinets Menabrea iſt, nach welchem der September⸗Vertrag nicht 
So war der innere Verlauf der Krlſis nach der Darſſellung des hieſſe] aufgehoben, aber thalſächlich ſuspendirt iſt, fo. lange franzoſiſche Truppen 
geen Correſpondenten vom Siecle, der als wichtiges Moment noch die im Kirchenſtaate verweilen. 04 
Eutpallungen Nicotera’d über den Urfprung der lezten Bewegung [Die Vertretung des norddeutſchen Bundes.] Die Ordres 
ne i lin Betreff der Umwandlung der preußiſchen Vertretung in eine ſolche 
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1 ade weder der Actionspartei, noch der mazziniſtiſchen Partei angehörten, ſtehenden Geſandtſchaften der einzelnen Bundesglieder geflalten wird, 
4 i Mitglieder des römiſchen Nationalcomite's, welche m erklärten; „Alles davon weiß man an unterrichteter Stelle hier noch nichts. Gewiß iſt 
ſt vorbereitet, es fehlt nur noch der zündende Funke!“ . .. Wir“, ſetzte nur, daß z. B. der ſächſiſche Geſandte Graf Seebach als ſachſiſcher 


Pollſtändiges Expeditionsmaterial war an der Grenze beiſammen, aber nicht Diplomat hier noch weiter fungiren wird. Emſchneidender, als in der 
durch und, noch durch die Maziniſten, ſondern durch das römische Comitel rein diplomatiſchen Vertretung, wird ſich die Umwandlung in dem hie: 
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h 5 152 Wies baden, 22. Dec. [ B equignolles ＋.] Das hieſige koͤnigl.][ Ruf war, wie man allgemein vernahm und wie wir es nach ihrer Lebens: Gemahl nach Rom ziehen. Bei unſerer Anweſenheit batelbft erfuhren wir, 
Tbheater hat heute einen ſchweren ſchmerzlichen Verluſt erlitten; der n „„ e e ge B W Frau 1 l jfeine Unterftügung 
2 N ö 0 nen, e k. ez und wie er für fie. und ihren nichtsthuenden Gat 

55 17 1 7 * hg a it heute Morgen Veranlaſſung zu dem mit dem Grafen angetnüpften Verhältniß gegeben, das Pius IX. ſchenkte auch der Gräfin für ihre e a 
97 Uhr nach kurzer Krankheit geſtorden. Die Trauer um das Hin⸗ſich zu einer Zeit engagitte, wo Mathilde Rueff noch der Bühne in Linz an, dem Spolelo von den Piemonteſen genommen wol den, einen 7 Schmuck 
ſcheiden eines Mannes, dem die dramatische Kunſt die Begeifterung feines nebörte, möchten wir, da wir die Perſon des Grafen Guſtav Ch. nach jeder[ Im Januar 1861 genas die Gräfin Chorinsti eines Sohnes, den fie aber 
r / d Da TR ra 
opfert hat, iſt allgemein. Als der Tod ſchon in ſe ete erkennung, 5 ebendes Mädchen. nenn ze retten e. Bernardo in Mom begrub, Sie reiste dann ua m ihrem Watt 
Rah 195 eder des königl. Inſtituts a 2 5 den en e e en n doe ſpart, die ihr die vielen weiten Reiſen, die nach Nancy. Graf Ehorineli ließ hier ſeine Frau zurück, während er 9955 


az a — 


Fund 5 5 5 temden Lande und bei einer vorausſichtlich wenig] Brünn zu ſeinen Eltern reiſte. Seit dieſer Trennung, nach wel 
1 ſamen Niedergang ſeiner Lebenskraft bemerkte, da ſchleppte er ſich noch glänzenden 1 der Uebertritt zu einer andern Religion auferlegt haben.] die Bekanntſchaft der Stiftsdame Jul v. Ebergendi machte, 1 
täglich ins Theater, um die Berufsgeſchäfte ſelbſt zu erledigen. —] Mag immerhin wohl verzeihliche Eitelkeit, wobei wir eine wirkliche Zuneigung] Frau nicht mehr als ſolche angeſehen. Grit nach langer Zeit“ und nachdem 
Benn gnalle war ein gründlicher Kenner der deutſchen und fremden der Dame vorausſetzen, mit Triebfeder geweſen ſein — jepenfals erſtrebte Ler Graf fie vollſtaudig perſtoßen, gelang es der Gräfin, ſich im Haufe ihrer 
Wneratur; in ſeiner Bäßnenleitung voll Geiſt und erfüllt ; Mathilde Rueff die Ebeſchließung nicht aus gewinnſüchtiger Abſicht, denn daß] Schwiegereltern durch ihre echt weiblich reſignirte Haltung die Liebe und 
EN ; g vo und er von einem at Ch. damals wenigſlene baar allen Vermögens war, wußte die Dame] Achtung deifelven zu erwerben. Wohl ift ver ia ganz Oeſterreich hochange⸗ 
8 idealen Streben, wie man es heut zu Tage allzu häufig nicht mehr ebenſowohl wie wir — im Genentheil es war Grund vorhanden zu glauben, |jebene allgemein beltette Statthalter Graf Chorinski, der Vater jenes uns 
findet. Erſt 42 Jahre alt, raffte ihn ein furchtbares, ſich raſch ent⸗ daß Graf Ch. von ihren Mitteln bereits proſitirt hatte. Bald nach dem Ein« glüclichen Menſchen, innigſt und am meiſten zu bellagen. Die ehrenwerthe, 
5 Seit 24 Stunden er, treffen der Mathilde Rueff in Ancona wurde der Graf zum 2. Scharſſchützen⸗ | treue, vätertiche Geſtunung, die er der Verſtorbenen im Leben ftets und vor 
wartete man ſeinen Tod. Geſtern Abend während der Wiederholung ei ne ee bo S Fee o an E . 67 75 1 aan 
0 0 a 1 abe bezeug 


2 

Trauerbotſchaft zu vernehmen. Aber die rieſige Natur des flarken | Macerata nach Foligno abgeholt. Die ganze Bevölkerung ves Städtchens, Ein gentiler Gauner.] Der „Baltimore Weder" erzählt folgende 

Mannes und namentlich fein energiſcher Geiſt, kämpften lange und ſelbſtverſtandlich am meiſten die weibliche, nahm an der unter fo eigentbüms | Geſchichtle eines Taſchendiebſtahls, der ſud in einem Omnibus ereignete, 

5 furchtbar gegen die Vernichtung. Erſt heute Morgen entſchlief er fanft lichen Verhällniſſen bevorſtehenden Hochzeit das größte Intereſſe. Die Neu-] Eine an der Baltimoreſtraße eingeſtiegene Dame, welcher ein feiner junger 
nach vollſtändiger Etſchöpfun y Friede feiner Asche! E A Un ddl gierde ſteigerte ſich, als wan die Braut bis zur Stunde der Trauung noch Mann ſehr zuvorkommend einen laß freigemacht batte, wollte in der Nähe 
ach ubig eſchöͤpfung. ede feiner Asche r war ein edler nicht eſehen hatte. Am 17. Juni, Abends 6 Uhr, vollzog der Feldcaplan] des Lexington⸗Mailtes ihr Fahrgeld bezahlen, doch ihr Portemonnaie war 
Mann und ein klarer, raſtlos vordringender Geiſt. (Nordd. A. 3.) des Bataillons, Herr Handel, die Trauungsfeierlichkeit. Als Trauzeugen] derſchwundeg. Sie vurchſuchte alle Taschen, es war fort, Ein alter Herr 


fungirten Major Fürſt P. und Major F. im Beiſein des ganzen Offiziercorps.] ſchlug vor, Jeder ſolle ſich einer Unterſuchung unterwerfen. Da ſpran 
8 or Fut . zor f e If ’ jener auborfommende Herr von ſeinem Sitze, 88 ſich voll 915 und y 3 


Rau 2 Gr 1 n und 17 129 geflagelten „ 42 — Gent⸗ 
iten | Die ſchön gewachſene Braut, mit ihrem ins Röthliche ſpielenden üppigen] lemen eun in der großen Aepublit, unſerem heiligen Vaterlande, in 
geman 5 0 ; A —.— einer öffentlichen Befbrverungsanſtalt eine ſolche Gemeinheit paſſiten kann, 


teils Faiſckes. Dunkle Anteceventien mögen den Anlaß zu vielen Erdich der brünctten Römerin eine allerdings noch nicht dageweſene Erſcheinung. Sof daß einer Dame das Portemonnaie gejtohlen wird, böres Sie — einer Dame —, 
theils Falſch g 90 7 d. 1 0 1 da doch uufere Vorfahren bereits die Unperletzlichkeit des zarten Geſchlechtes 


gegeben haben, und jo möchte es nicht ohne Intereſſe fein, wenn wir, groß die Sympathie der Anweſenden für die ſtattliche Braut war, fo gering ch Ab. be bi Be 
das unglückliche Ehepaar zur Zeit der Eheſchließung, vor⸗ und nachher] war de für den Bräutigam — das Bild des reducirten willenlos indolenten | patentiren ließen, jo ist es eine heilige Pflecht lebes Ehrenmannes, den Dieb 
Menſchen. Als im Trauungsact der Moment des Ringewechſelns gekommen, entdecken zu helſen und jeder Gentleman bier, ſowie jede Lady wird ſich mit 
des ſchwebenden Ploceſſes ganz fallen dürſte. Wir befanden uns im fehlten die Trauringe —ſie mußten erſt aus der Wohnung des Grafen herbei] Vergnügen eine Durchſuchung duscht einer unſerer noblen Stabtpoliziften unters 
des Jahres 1860 in Ancona, woſelbſt Graf Gustav Chorinski bei einem geſchafft werden. Der Eindruck, den dieſe Scene und bie darauf folgende] werſen. Conducieur, Ste wollen gefällian die Thüsen ſchließen und Nie⸗ 
0 auſe in der Feierlichkeit auf die Braut und nicht minder auf die Umſtehen⸗] manden hinauslaſſen, mittiervele hole ich einen“ — ſprachs, ergriff die 
Hand... C3 war an cinem Mittwoch, Ende genannten Monats, als eine in den machte, war ein ſelbſiverſtändlich ſehr peinlicher. Die Römerinnen, von] Thür und eilte eine une binunter, ſcheint aber keinen Poſten gefun⸗ 
Ancona eingetroffene junge Dame, Fräul, Mathilde Rueff, mit ihrer Kam⸗ Natur fo leicht zum Aberglauben geneigt, flüfterten ſich ängstlich zu: „oh che] den zn haben, denn er * nicht wieder. Als man eine Minute gewartet 
erjungjer die eingehendſten Erkundigungen nach dem Grafen Chorinskt an⸗seiagura“ (das iſt ein großes Unglück) — und manch mitleidig Wort hörte hatte, ließ der Conducteur weiter fahren; ein alter Sachſe aber, der ſich in 
ie. Der jetzt bereits verſtorbene Oberlieutenant Romenyi nahm ſich der man, als die ſichtlich ergriffene junge Frau vom Altare abtrat, — Gräfin [eine Ecke des — gebückt und die Vorgänge beobachtet hatte, rief: 
Dame an und führte fie dem Grafen zu. Ob dieſer von] Chokinski ſiand in Foligno in entſchleden hoher Achtung, und wie wir auc „Herr Jeſes, nun kommt mir ein ferchterlicher Gedanke, meine Seel, der hats 
ſpäter noch von Italienern aus Spoleto hörten, ſtanden ihr auch dort, troh Lſelbſt geſtohlen. 
d der damals herrſchenden Antipathie gegen alles Deutiche, die Sympathien der As 
ngen ſo confus und widerſprechend, daß man jelten | Bevölkerung zur Seite. Ende Juli befand ſich Graf Ch. im Lager von Terni; Neapel, 20. December. [Vom Veſur.] Nach dem letzten Bericht des 
8 N wir haben dort häufig Gelegenheit gehabt, den Graſen über ſeine Verhäftnifje | Prol. Palmieri tommen aus dem Gruptionsiegel des Bejub keine Laven mehr, 
den und verpflichtet halten, daß er auf die berechtigte n der Mathilde] ſprechen zu — Indolent, wie er ſelbſt, war das, was er ſprach. Uns da keine Oeffaungen mehr vorhanden find, ſondern erſt durch geſteigerte Kraft 
* . at werden zu] männlich in ſeinem Auftreten im gewöhnlichen Leben, hat er an dem Gefechts⸗ neue entſtehen müßten. Der neue Kegel iſt 100 Meter hoch, und doch werben 
ö ing. Schon nach dem Feldzuge 1859 hatte ſich die Dame tage von Caſtelfidardo feinem in Deiterreih jo geachteten Namen „leine Ehre“ | die glühenden Maſſen noch immer bis zu 240 Metern über denſelben hmaus⸗ 
8 a der Bedingung des Grafen Ch., unter welcher allein er ſie nur 0 Wir vermeiden es, uns eingehender darüber zu äußern; nur fo viel] geſchleudert. Da fie fait ſenkcecht aufgeworfen werden, fallen fie hart am 
BR v 5 N en ſei gejagt, daß Graf Ch. auf höhere Veranlassung am bellen Tage, dem un⸗ Fuße des Kegels nieder, fo daß man ziemlich nahe zur Beſichtigung heran: 
E gefügt. Die Vorbereitung zur Convertirung und dieſe ſelbſt hatten durch glücklichen 18. September, den Truppentheil verlaſſen mußte, eine Sache, die geben kann. Der Beſuch it auch noch immer ein ſehr lebbafter, da man 
Lien hen Geiſtlichen in ee ftattgefunden, wohin Graf Ch. ſeine ver⸗ in Oeſterreich kaum bekannt geworden fein kann, ſonſt hätte Graf Ch. wohl glauben darf, daß der Ausbruch allmälig abnimmt. Die Inſtrumente des 
7 Be Er⸗ nicht wieder den Eintritt in die k. k. Armee gefunden. Während der B.- Obſervatoriums jind ziemlich ruhig, und zeigen nur periodiſch eine * f 
ine impo t bash en Spoleto durch die Piemonteſen hatte ſich die dort zurückgeblie⸗ Erregung. 2 ö (A. 3.) 
mit einer ſehr ee auffallen⸗ bene Gräfin Cborinski durch ihre würdige, paſſende Haltung die Achtung der 
n und documentirte eine gute Erziehung. Ihr Feinde erworben; man ließ fie ungehindert mit ihrem nunmehr eingetroffenen 
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. . Forscher 3 
nicht genügende Streitkräfte zu feiner Verfügung hatte. (Allgemeine Bewe⸗ 
gung.) Der Redner fährt dann, ſich wiederum berbeflernd, fort: die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß dieſes Geſetz für die Vertheidigung in der Zukunft und nicht in 
der Vorausſicht eines nahen Krieges re) iſt. Der ehrenwerthe Herr Marie 
fragt mich, ob ich verſichern kann, daß wir im Frühjahr nicht den Krieg haben 
werden. Darauf antworte ich: Mag das Geſetz angenommen werden oder 
nicht, Sie werden ſich immer in derſelben Lage finden, wie im Krim⸗ und im 
italieniſchen Kriege, wo man vom geſetzgehenden Körper ſtärkere Contingente 
fordern mußte, Und warum das? Weil Sie 15 oder 20 Jahre lang die milis 
täriſchen Hilfsmittel, welche für das Land nothwendig find, nicht zu organifiren 
wußten (Neue Unterbrechung). Nach dem Redner bleibt nur die Wahl zwi⸗ 
ſchen dem bisherigen Syſtem mit einem Contingent von 120,000 Mann, oder 
neunjähriger Dienſtzeit mit einem Contingent von 100,000 Mann und er zieht 
mit der Mehrheit der Commiſſion den letzten Modus vor. Uebrigens hält er 
mit Entſchiedenheit die Amendements der Majorität der Commiſſion bezüglich 
der zen in der Reſerve und der Uebungen der mobilen National: 
garde aufrecht. Louvet erklärt im Namen der Minorität der Commiſſton, 
daß dieſelbe an ihrem Antrag auf achtjäbrige Dienſtzeit feſthalte. 

Picard hat endeckt, daß der ganze Entwurf »ur eine Co pie der öſter⸗ 
reichiſchen Heeresorganiſation ſei, und er kann nicht begreifen, warum man 
ſich gerade die Macht, welche im vorjährigen Kriege unterlegen ſei zum 
Muſter genommen habe. Er fucht die Regierung mit ſich ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch zu bringen: „Als wir ſeit 1860 in die Regierung drangen, die Armee⸗ 
dotationskaſſe abzuſchaffen und auf das Contingent von 80,000 Mann zurück⸗ 
zukommen, da antwortete uns die Regierung: Ich brauche ein Contingent 
von 100,000 Mann, um eintretenden Falles raſch vom Friedens⸗ auf den 
Kriegsſuß übergehen zu können und um ſtets 600,000 Mann zu meiner Vers 
fügung zu haben. Darauf hin hat die Kammer 7 Jahre lang das Contingent 
bon 100,000 Mann bewilligt. Als es ſich aber darum handelte, ſich nicht 
etwa für einen Krieg, ſondern für eine bloße Demonftration auf Kriegsfuß 
2 ſetzen, da haben Sie die 600,000 Mann nicht gefunden. (Unterbrechung.) 

urz vor Sadowa konnten Sie nicht einmal ein Obſervationscorps ben 
100,000 Mann zuſammen bringen. (Neuer Lärm.) Wenn Sie es gekonnt 
hätten, wozu dann das vorliegende Geſetz? Nein, Sie konnten es nicht und 
es beweiſt wiederum, daß hinſichtlich des Krieges alle Vorherſehungen täuſchen. 

Wie wollen Sie die Tragweite eines Krieges ermeſſen? Was willen Sie, ob 
Sie, wenn wir von allen Seiten durch eine Coalition bedroht werden, nicht 
das ganze Land werden einberufen müſſen?“ Redner ſpricht ſeine Verwun⸗ 
derung aus, daß die Regierung noch immer nicht ſagen wolle, welches Con 
tingent fie für dieſes Jahr in den nächſten Tagen verlangen werde; fie müſſe 
doch bierüber ſchon ſchlüſſig fein, Er ſchließt: „Ich weiß, daß es Kriege 
tebt, welche lange dauern, wie z. B. die mexſcaniſche Expedition. Aber ſolche 
iege wollen Sie ja nicht mehr unternehmen, nicht wahr? Sie brauchen 
alſo dieſes Geſez nicht. Es ift voll von Widerſprüchen, ſchädlich für die 
Intereſſen des Landes und ich beſchwöre Sie ohne oppoſikionelles Vorurtheil, 
es zu verwerfen, ja, nicht einmal in die Berathung der einzelnen Artikel zu 
treten.“ (Lebhafter Beifall links) 

Man verlangt Schluß der Debatte. Jules Favre erklärt, daß die 
Regierung zu den befremvlichen Aeußerungen des Berichterſtatters unmöglich 
ſchweigen könne. 

Staatsminiſter Rouher: Was die Regierung angeht, fo hat dieſelbe 
nicht das Geringſte 2 Schluß der allgemeinen Debatte. Sie wird 
bei der Discuſſion des Artikels 1 Gelegenheit haben, auf die Angriffe gegen 
ihre Politik zu antworten. Indeß hat Ihnen Herr Jules Favre geſagt, daß 
gewiſſe Bemerkungen, welche in dieſer Sitzung gemacht wurden, das Land 
beunrubigen lönnten. Wenn Herr Jules Favre auf die Idee anſpielen wollte, 
daß der vorliegende Geſetzentwurf die Andeutung des Wunſches oder des 
Willens eines nahen Krieges ift, jo zögere ich nicht, ſchon jetzt auf das Ent 
ſchiedenſte gegen eine ſolche Auslegung zu proteſtiren. Ich will mich bei dieſer 
korgerüdten Stunde auf keine Discuſſion 8 aber ich kann behaupten, 
daß in der Idee der Regierung der Entwurf einem dauernden Inkſereſſe, 
dauernden Bedürfniſſen entſpricht, aber keineswegs das Ergebniß politiſcher 
Beſorgniſſe iſt. Ein ſehr einfacher Grund wird es Ihnen beweiſen: wenn 
wir die Abſicht gehabt hätten, durch den Ihnen vorgelegten Geſetzen wurf for 
jofart verfügbare % finden, ſo würden wir von Ihnen eine be⸗ 


trächt * des ts als f 
weſche das einer brobenten Bifentiiihen Sefer aero 4 Sehr un haben, 


dem wir Ihnen die Verlängerung der Dienſtzeit vorſchlagen, haben wir den 
Gedanken gehabt, die ſtufenweiſe, langſame, vorſichtige Vermehrung der 
Streitkräfte zu erzielen und nicht fur ein ſofortiges und nahes Bedürfniß 
Kriegshilfsquellen zu verwirklichen, welche das Geſetz uns in keiner Weiſe 
geben könnte. Man muß dieſes Geſetz mit aller Unbefangenheit beurtheilen, 
die es verträgt. Ich wiederhole es, es handelt ſich um ein dauerndes In⸗ 
tereſſe, welches wir der Würdigung des geſetzgebenden Körpers unterbreiten; 
es iſt an ihm, zu beurtheilen, ob die Fragen, über welche er ſich auszusprechen 
at, ernſt ſind, und die Löſungen eihalten ſollen, welche der Entwurf in 
orſchlag bringt. Aber laſſen wir vollſtändig die Beſorgniſſe bei Seite, welche 
ſo lange Zeit im Lande verbreitet waren und gegen welche die Thronrede mil 
Lebhaftigleit und Entſchledenteit proteſtirt hat. Nein, meine Herren, die Re⸗ 
gierung iſt in keinerlei Weiſe durch die geringſte Vorausſicht auf einen 
denachbarten oder nahen Krieg geleitet. Sie verfolgt nur ein bedeutſames 
Intereſſe, welches alle u induſtriellen, commerciellen und ſtaats⸗ 
deonomiſchen Vote le in ſich ſchließt, und dieſes Intereſſe faßt ſich zuſam⸗ 
(Reha * m 5 die Beſchützung der Unabhängigkeit des Vaterlandes. 
ebhafter eifall. 

Jules Favre bemerkt, als nach dem Schluſſe der Erklärung Rouher's 
von vielen Seiten der ſtürmiſche Ruf nach Schluß ſich erhebt, daß, wenn das 
Land durch einfache Erklärungen beruhigt werden könnte, die Kammer jetzt 
getroft die allgemeine Ditculjton ſchließen könnte; allein dieſe einfachen Er⸗ 
lärungen genügen nicht. Die Regierung hat ſehr wandelbare Anſchauungen; 
aber weniger wandelbar find die bolljogenen Thatſachen, welche aus der all: 
gemeinen Leitung der Landes angelegenheiten durch die Regierung hervorge⸗ 
gangen find. Einen Widerſpruch in der Beurtheilung dieſer Thatſachen findet 
nun Jules Favre zwiſchen den Worten des Staatsminiſters und denen des 
Berichterſtatters der Commiſſion, indem letzterer die Situation als unabweis⸗ 
ar in den Krieg auslaufend geſchildert habe. Zur beſſeren Aufklärung der 
Kammer verlangt deshalb Redner die Fortſetzung der allgemeinen Discuſſion 
am nächſten Montag. 

Marquis d' Havrincourt erklärt, daß die Commiſſion Niemand beaufs 
tragt habe, die von J. Favre bezeichnete Anſchauung zu äußern. Hierau 
wird Schluß ver Gin raldebatte angenommen B 9 


[Parlamentariſches.] Es tritt wieder das Gerücht auf, daß 
eine nahe Auflöſung des geſetzgebenden Körpers bevorſtehe. In der 
Provinz haben einzelne officielle Candidaten bereits ihre Vorbereitungen 
eröffnet, fo im Puy-de-Dome, wo Girot⸗Pouzol bereits feine Wahlum⸗ 
gänge begonnen hat; er bemerkte dabei, er wiſſe aus dem Staats⸗ 
Miniſterium, daß die Auflöfung noch im Januar nach Annahme des 
Militärgeſetzes erfolgen werde. Das „Siecle“ fordert deshalb die libe⸗ 
ralen Wähler auf, ſich zu einem Kampfe bereit zu machen, den man 
bis jetzt nicht für ſo nahe bevorſtehend gehalten habe, obgleich es ſchwer 

zu glauben ſei, daß die Regierung ihrer Januar⸗Verheißungen ſo wenig 
eingedenk verfahren könnte. Vielleicht handelt es ſich in den Departe⸗ 
ments nur um einen Druck, den der Staatsminiſter auf die Majorität 
übt, um das Militärgeſetz um ſo ſicherer durchzubringen. Auch in 
Paris iſt die Rede von Verſammlungen demokratiſcher Wähler, die zum 
Zwecke hätten, für die nächſten Wahlen nicht allein die Candidatur 
Thiers, ſondern auch die der Herren Gueroult und Ollivier zu beſeiti⸗ 
gen. Von Darimon's Wiederwahl iſt überhaupt nicht mehr die Rede, 
da dieſer ſelbſt nicht mehr als Candidat auftreten wird. Wenn der⸗ 
gleichen Versammlungen ſtattgefunden haben, fo hat man deren Wich⸗ 
tigkeit überſchätzt, da fie kein regelmäßiges Mandat hatten und nur als 
private Vorſprechungen angeſehen werden können. Bis ſetzt hat ſich im 
Namen der Oppofition für die allgemeinen Wahlen noch kein Comite 
gebildet. 

[Mi dlung franzöſiſcher Soldaten.] Der „Cou 1800 
verdffenufthe "eine 152 = Aae, deren Bee als a fans —5 
ganz ſchauderhafte Schilderung von der Behandlung der franzöſiſchen 
zen in Mexico macht. Peitſchenhiebe, Lahmſchließungen, 
Pferdeſchweſſe, Eingrabung in die Erde dis an den Hals u. f. w. gehörten 


u den disciplin Beſtrafungen der Soldaten. 
aarſträubende . n 


olda⸗ 
nbinden an die 


J 
Der Verfaſſer führt] welche 
Dinge an, und er nennt die Regimenter, bei denen fie ſich] für dieſelben zu verlangen. 
zugetragen, und ziemlich deutlich die Vorgeſetzten, welche jene Züchtigungen! Einheit zwiſchen den beſden 
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Sonnabend, den 28. Derember 1867. 


angeordnet haben. Auffallend iſt es, daß dieſe Angaben noch keine Widerle-] durch ein iriſches Parlament das Elend Irlands befeitigt werden 
gung von competenter Seite erhalten haben. Nicht Einer von aber iſt im Stande, auch nur eine auf Gerech⸗ 
n dem Bas Accolas und Benoffen] fanden geſtern nach tigkeit bafirte große aßregel anzudeuten, die d in jener Ver⸗ 
Ver d des Zeugniſſes eines anderen Polizeiagenten, welcher ebenfalls ſammlungen zügeſtanden worden wäre. ( rg waren ja jenſeits 
mit der Ueberwachung der Angeklagten betraut war, die Plaidoyers des] des — abgehalten worden. jagten nicht, wie die 
Staatsanwalts Lepelletier und der Vertheidiger Jules polen (für Accolas) | Reform⸗Meetings borigen „ Derby in Furcht und 
und Crsmieux (für Naquet) ſtatt. Die Verhandlungen ſollen morgen fortges Schrecken, denn fie fanden ja nicht in größter Nähe ſtatt. Auch wußte die 
ſetzt werden. (Ueber das harte Strafmaß, nach dem die Verurtheilung] Regierung in London zu gut, daß fie ſtets die Kräfte G zur 
ſämmtlicher Angeklagten erfolgt ift, ſiehe Nr. 604 unter den Telegr. Dep.) in en > Un das jenſeits des Canals gebraut wurde, gleich im 
eime zu erſticken. s - 


* Paris, 23. Dec. [Zum Armeegeſetz.] Ueber den Zwiſchen⸗ 
fall, der bei der geſtrigen Debatte über das Armeegeſetz (ſtehe oben) fo 


großes Auffehen erregte, macht das „Journal des Debats“ folgende 7 


Bemerkung: 

„Was beweiſt dieſer Zwiſchenfall? Daß das Land den Frieden will und 
daß einer der Gründe, weshalb 5 Entwurf bisher ſo — Beifall findet, 
in der dunklen und bei den Einen unausgeſprochenen, bei den Anderen offen 
bekannten Beſorgniß liegt, dieſer Entwurf habe nicht einzig und allein den 
Zweck, die Vertheidigung des Nationalbodens ſicher zu ſtellen. Wie konnte 
es dem auch anders ſein, wenn die Bilder des Krieges bei jeder Gelegenheit 


und wie zum Vergnügen heraufbeſchworen werden durch Leute, denen ihr h 


hohes Amt doch die größte V t zur Pflicht machen ſollte? Niemand 
hätte zum Beiſpiel erwartet, Pe Handen das Schwert Frankreichs 


ſchwingen zu ſehen bei dem Bankette, welches er im Stadthauſe den Mitglie⸗] Kn 


dern der Provinzial⸗Commiſſion gab, um im traulichen Kreiſe die Wunder 
des neuen Paris zu feiern. Gewiß, wenn es ein Amt giebt, welches ſeiner 
Natur nach friedlich iſt, fo iſt es ſicherlich das des Präfecten der Seine, und 
wenn es jemals eine Gelegenheit gad, die kriegeriſchen Lorbeeren einmal nicht 
zu pflücken, ſo war es gewiß die, welche dieſes Banket bot. Dieſe Gelegen⸗ 
beit habe Herr Haußmann ſich entſchlüpfen laſſen, und es ging über Frank⸗ 
reichs Kräfte, nachdem es Europa auf dem Felde der Weltausſtellung geſchla⸗ 
en, es auch noch einmal auf anderen Schlachtfeldern, in Perſpective, zu bes 
egen. „Es iſt unmöglich, meine u; fagte der Präfect der Seine zu 
ſeinen Tafelgenoſſen, „daß unſere Gäſte, voll Erſtaunen über die Unerme 
lichkeit der Hilfsmittel, welche ſo viele und ſo glänzende Kundgebungen von 
Macht erkennen ließen und Zeugen von dem wunderbaren Einfluſſe, den ſeldſt 
der Name des Kaiſers auf die Volksmaſſen ausübt, ſich nicht ſollten Rechen 
ſchaſt gegeben haben von den Anstrengungen, welcher eine ſolche Nation ſäbig 
wäre, für die Bewahrung ihrer Ehre, für die Sache geheiligter Intereſſen 
oder für die Vertbeidigung des Vaterlandes an dem Tage, wo das Oder⸗ 
haupt, welches fie ſich gegeben hat, den Degen ziehend und die Scheide weg⸗ 
werfend, einen Aufruf an ihren Muth ergehen laſſen würde! Die weiſen 
Ecwägungen, welche für eine große Anzahl von Geiſtern in dieſer Beziehung 
ſich ergeben mußten, ſind vielleicht nicht die wenigſtnützlichen Reſultate der 
Welt⸗Ausſtellung.“ Man darf ohne Zweifel dergleichen Sachen 5 
es iſt nicht einmal gut, fie zu ſagen, beſonders in einer fo feſerlichen Weiſe. 
Sie müſſen zwiſchen den Zellen bleiben, jo empfiehlt es der gute Geſchmack, 
ſo verlangt es die Höflichkeit; es müßte denn ſein, daß ſie eine durch die 
Umſtände bedingte Antwort wären auf von außen gekommene Herausfor⸗ 
derungen. Dann auch noch gebührte es nicht dem Seinepräfecten, das Wort 
zu ergreifen, er müßte es dem Staatsoberhaupte überlafjen, denn die Eos 
ſtitution berleibt, jo biel man weiß, dem Haupte der Barijer Stadtverwaltung 
nicht das Recht, Krieg zu erklären oder Frieden wu ſchließen. Es iſt ſchon 
reichlich genug, daß Herr Haußmann das Recht über Leben und Tod über 
unſere Straßen und Boulevards befipt; einige Leute finden fogar, daß dies 
ſchon zu viel iſt, und wir ſehen im Uebrigen auch nicht, daß Europa daran 
a 1 Haußmann zu flören bei der Schlacht, welche er der guten Stadt 
atis liefert. 

[Militäriſches.] Seit einigen Tagen, schreibt man der „K. Z.“, 
wird in den franzoͤſiſchen Militär⸗Werkſtatten wieder mit erneueter Thä- 
tigkeit gearbeitet. Theilweiſe fängt es an, an Stoffen zur Verarbeitung 
zu mangeln, und man iſt z. B. gendthigt, noch nicht getrocknetes Leder 
zur Fabrication von Schuhwerk zu verwenden. Die Vorarbeiten für 
die Organiſation der mobilen Nationalgarde find, obgleich das betreffende 
Geſetz noch nicht einmal votirt iſt, bereits fertig und Alles fo weit ge⸗ 
diehen, daß man dieſelbe ſofort einberufen kann, um die Org 
vorzunehmen. Was das Contingent von 1867 anbelangt, fo ſoll dafs 
ſelbe wirklich auf 125,000 Mann feſtgeſtellt fein. Frankreich kann, 
wenn man die Klaſſe von 1860, deren Dienſtzeit zu Ende iſt, abrech⸗ 


net, im Frühjahre ohne die neu organifitte mobile Nationalgarde nahe 


an 700,000 Mann unter den Waffen haben. Darin ſind ſelbſtver⸗ 
ſtändlich alle Waffengattungen, auch die Gendarmerie, mit einbegriffen. 

[Eine Proteſtation.] Das „Journal de Paris“ und der „Couxrier 
frangais“ veröffentlichen eine Proteſtation der Atheiſten gegen den ſaint⸗ſimo⸗ 
niſtiſchen und rationaliſtiſchen Deismus der Herren Jules Favre und Gueroult, 
zu dem ſie ſich in der Kammer bekannt haben, als ſie den Syllabus des 
Papſtes verurtheilten. Sie werden in dieſer Proteſtation ebenſo behandelt, 
wie ſie ſelbſt den Papſt und die katholiſche Kirche behandelten. Die Proteſtation, 
welche mehr als 300 Unterſchriften zählt, unter denen man die Namen vieler 
Studenten der Mediein und der Rechte findet, fließt mit den Worten: „Für 
die Ehre der franzöſiſchen und der europäiſchen Jugend, im Namen und beim 
Andenken jo vieler Philoſophen, Reformatoren, Gelehrten, glorreicher Meiſter, 
die heute ohne Herausforderung und ohne Entſchuldigung inſultirt worden 
find, proteftiren wir gegen den Syllabus Favre und Gueroult.“ 

[Der berühmte Landſchaftsmaler Theodore Rouffeau], der vor 
acht Monaten von einem Schlaganfall heimgeſucht wurde, iſt im Alter von 


55 Jahren geſtorben. - 
Belgien 


Brüſſel, 20. December, [Conflict des Clerus mit der Polizei.] 
Trotz dem Verbote des hier noch immer rechtskräftigen Decret vom 23, Pralrial, 
Jahr XII: Leichen in Kirchen zu begraben, wurde die ſterbliche Hülle des 
jängft verſtorbenen en von Mecheln, angeblich zur Ausſtellung für die 
Gläubigen in die Domkirche gebracht, doch Adends in aller Stille in den dor⸗ 
tigen Grabkellern beigeſetzt. Nachdem dieſe Verletzung des Geſetzes durch die 
Preſſe an den Tag gebracht war, iſt der königliche Anwalt nunmehr gegen den 
Vicar des Erzbiſchofs eingeſchritten, welcher das Begräbniß in der Domkirche 
veranlaßte. Begreiflicherweiſe wird die Juſtiz die Sache nicht zur Ausgrabung 
der Leiche treiben und den Vicar nur zu der in dem neuen Strafgeſetz ange⸗ 
drohten Geldſtrafe verurtheilen, doch die Gleichheit aller Bürger vor dem Ge⸗ 
ſetze wird — meinen unſere Miniſteriellen — wenigſtens ar IR 


bleiben, 
Groſ brit an nien. 

A. A. C. London, 24. Decbr. [John Bright über Irland.] 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden (ſiehe Nr. 604), hat ſich 
John Bright auf einer Verſammlung in Rochdale geſtern in längerer 
Rede über die iriſche Angelegenheit ausgeſprochen. Wir entnehmen der⸗ 
ſelben Folgendes: ] : 

„Es liegt nicht in meiner Abſicht, ſagte der Redner, über die Natur der 
Beſchwerden, welche das irijhe Volk drucken, noch über die Mittel zur Abs 
al zu ſprechen, welche ſchon längſt hätten angewandt werden ſollen, um das 
Land zu beruhigen. habe das ſchon häufig genug, ſowohl in offentlichen 
Verſammlungen, wie innerhalb der Wände des Unterhauſes gethan. Eins 
aber will ich ſagen: daß ich von denjenigen durchaus abweiche, welche beim 
Eintritt einer Kriſis behaupten, man e die Ordnung wiederherſtel⸗ 
len und alle Illo yalität ausrotten, den iderſtand Aer die Geſetze unter⸗ 
drücken und die Autorität der Regierung wieder befeſtigen, ehe man an eine 
Abſtellung der Beſchwerden gehen könne. Denn in der Regel werden nach⸗ 
her, wenn 8 die Strenge des Geſetzes der Friede eiuigermaßen wieder 
erlangt iſt, die a er vergeſſen und die guten Vorſätze zur Beſeitigung 
derſelben ad acta gelegt. 

Das iſt ſeit Imeibundert Jahren mit im der Fall geweſen. 

Der große Pacificator dort war das Schaffot und der hr ie n ber 
neu'ren Zeit zwar hat die Barbarei des Geſetzes ſeltener ihre 17 ordert. 
Blicken wir aber auf frühere Jahre zurück, fo f es erſtaunlich zugleich und 
2 welche Anzahl von Perſonen das iriſche Geſeß dem Henker übers 
iefert hat. ; 2 

or zwanzig Jahren haben, wie mon ſich erinnern wird, in Irland unter 

der 7 — 8 4 edelſten Söhne, O'Connells, zahlreiche und grobe 
Volksverſammlungen ſtattgefunden, welche den vorjährigen 11 Birmingham, 
Mancheſter, Leeds, Glasgow und London an Bedeutung nicht nachſtanden. 
ene Verſammlungen wurden zu dem Zwecke abgehalten, um gewiſſe Dinge, 
ür Irland pom Uebel waren, zur Sprache zu bringen und Abhilfe 

N 21 man ging ſoweit, gegen die legislatoriſche 
ndern zu agitiren, in der Meinung, daß nur 


ammlyngen. (Cheers. ) 
aber | Kommt „ſeht Euch einander in's A 3 
for De Ba ebt Euch einander in g lobt Me welche 


Bern gedrängt hat 
a Ann ch una, Sahne ao ale 
krieges die Regierung in London ſich fik * 


ihm den „Encumbered Estates‘% 
er Schwierigkeiten und geringe: 


Niemand aber kann, 
nahme deſſen, was unter dem Druck eines außerordentlichen Nothſtandes ge⸗ 
——— 


elegenheit der großen N 8 warf man Irland den 


n Mitteln finfterer Verſchwörun nicberſtagt Pen | 
4. 


rechts verweigert, wären damals alle unſere großen Verſammlungen ver 
7 Horten Valtes 


verhallt, jo hatten wir in England, — will nicht — ſagen eine 
finftere und verbrecheriſche Verſchwö⸗ — aber Leute herangezogen, die ſich 
nach und nach den Weg in die Shit des Volk ahnt und daſſelbe in 
Grundjägen und rg ir unterrichtet haben würden mit den ſchlimmſten 
Pee e e erſchwörung in ſehr Verwandtſchaft fi 

(Hör T 


und die 
Zuſtand vor Cuch jebt. 
habt Ihr ein zweites rel‘ — ein Itland 


jriſche Re g nicht fürchtet, — ein Irland, welches 
25 Via vo ve June ue 1 Fa Männer, Biele 

m dieſen Jung⸗ rn fin e nner d d 
Durch und blutigen Brudertri "find En 5 


under alſo, daß ſie 


Königreichs, wie man 2 n eine Regierung von Staatsmännern, glaubt 
irgend 1 bir R Be der Welt, fie hätte ſolche Zuftände * 
geg 5 eben lafſen . “ 
Nett zeigt die ganze gibi e ee ern auf uns. Alle Zeitungen 
8 blank ſelbſt Italiens, feine: e 
geachtet, fo kon Stalins, | Slate Aeris d — 


f wie bie Heltung . 
die Zuftände Englands mit Bezug auf die Lage Irlands. Sie | 
ni über gr nicht über re pe Er mehr über res 
nein, fie ſchreiben über Irland und weiſen dabei auf das Volk don Eng 
and, — fagend, daß wir gegen unſer Schweſterland unſere Pflicht nicht ges 
than haben. Welche auch die Verbrechen fein mögen, die wir Alle jezt 
klagen und verdammen, — auf uns, auf dem Volke von England, latte eine 
Verantwortlichkeit, welche ſich weder wägen noch meſſen a f 7 

Mr. Bright ſchloß damit: „Ich wage es zu ſagen, daß es in 7 
keinen größeren Verräther gegen die Königin und die * ſeines Landes 
giebt, als den Miniſter, der im Amte bleibt und nicht zugleich erleuchtet ge⸗ 
mug 11 Rh u — . u und Do Bar 
amente Maßregeln, welche auf Gerechtigkei ründet find, cirung 
Irlands zu — und borzuſchlagen. — EDER 

Sir Robert Napier’d Proclamation an die Abyffinier.] 
Nachſtehende, aus dem Amharic'ſchen überſetzte Proclomation iſt hier 
veroffentlicht worden: i 

„Von Sir Robert Napier, Chef der Armee von England, aus dem - 
Lande Indien, an die Gouverneure und Häupter, ſowie an die Con⸗ 
vente und chriſtlichen Häuſer und an das ganze Ethiopiſche Volk. 

„Höre! Tedros, König von Abyſſinien, durch die Feſſelung Cameron's, 
des Conſuls von England, und Raſſams, des engliſchen Geſandten, ſow 
vieler anderer Leute, haſt Du die Ge ege eines jeden Landes verletzt, wo die 
Leute den Geſetzen g, dorſam find. Alle freundlichen Maßregeln, welche zu 
deren Befreiun 15 worden ſind, haben ſich als fruchtlos erwieſen. 

Ich bin auf Befehl der Königin mit einer Armee gekommen, um ſie zu 
befreien. Wer der Gefangenen Freund iſt und zu ihrer Befreiu 1. — 
rear * wird belohnt werden, wer ſie aber mißhandelt, den wird ſchwere 

afe treffen. N r 

Weiterhin erwäge in Deinem Herzen, o Volk bon Ethiopien, wenn die 
Armee in Dein Land kommt, daß die Königin von England keinen Gedanken 
beit = a hegt, oder gegen Dein Land, noch gegen Deine Freie 

0 eine enz. N 

Alle Perſonen und ales Eigentbum, alle Deine Convente und die Kirchen 
in Deinem Lande werden mit großer Sorgfalt beihügt werden. a 
es — . welche Nahrungsmittel zum Verkauf bringen, werden da⸗ 

r bezahlt werden. 3 

Die Einwohner, welche ſich ruhig verhalten, haben keine Beläſtigung zu 


befürchten.“ 
Rußland. ; 
O Warſchau, 23. Dechr. [Das Abonnement auf Zei⸗ 
tungen. — Todesfälle. — Die Tarifverhandlung en. — 
Geſchenke.] Wiederum haben wir einen jener „Fortſchritte“ zu 
notiren, mit welchen die „Reformen“ der neuen Aera unſer Land ſo 
freigebig beglückt. Das Abonnement auf Zeitungen nämlich, ſowohl 
inländiſcher als ausländiſcher bei den Poſtanſtalten, kann nunmehr nur 
nach dem in Rußland geltenden Modus fattfinden und iſt fo erſchwert, 
daß dadurch der Bezug der ausländiſchen Zeitungen wohl auf die Hälfte 
reducirt wird, während den, unter den fetzigen Cenſurverhältniſſen kaum 
noch vegetirenden inländiſchen Zeitungen geradezu der Todesſtoß verſetzt 
iſt. Dieſer ruſſiſche, von dem im ganzen civilifirten Europa abweichen ⸗ 
den Modus beſteht darin, daß man bei auslaͤndiſchen Zeitungen, deren 
Abonnement nur in den Hauptpoſtplätzen, nicht aber auf den gewöͤhn⸗ 
lichen Stationen angenommen wird, den Abonnementspreis für ein 
ganzes Jahr im Voraus bezahlen muß. Auf inländiſche Zeitungen 
kann man auf Poſtämtern gar nicht, ſondern nur bei den 
Redactionen abonniren, am welche der Abonnementspreis eingeſchickt 
werden muß, worauf jeder Abonnent die Zeitung von der Redaction 
in einem beſonderen Couvert zugeſchickt erhält. Hierdurch ſowie durch 
erhöhte Poſigebühren find die Zeitungen ſehr erheblich vertheuert und 
dieſer Umſtand im Verein mit den Schwierigkeiten bei dem Abonne⸗ 
ment wird den Abſatz der Zeitungen hier unzweifelhaft fo herabdrücken, 
daß die Exiſtenz der inländischen ſehr gefährdet if. — Einige deulſche 
Zeitungen verlieren jetzt das Debit im Königreich, u. A. auch die „Schleſ. 3, 


fr, 


ws / Wan 


doxren Kirche im 83. Jahr. 


— Ende vorigen Monats ſtarb in Moskau der Metropolit der ortho⸗ 
Die ruſſiſchen Blätter, auch dieſenigen 
welche ſich aufgeklärte nennen, erzählen von Wundern, welche dem alten 
Manne vor ſeinem Tode paſſirt ſind, und daß ihm der Todestag vor⸗ 
hergeſagt war. Es iſt in dieſen Mittheilungen der fanatiſche Geiſt zu 


FE ſehen, auf welchen die ultraruſſiſche Partei fi ſtützt. — Von den Tarif: 


verhandlungen in Petersburg erwarten wir gar keinen Nutzen für Han⸗ 
del und Verkehr. Wir haben alle Urſache zu glauben, das man an 
maßgebender Stelle keineswegs geneigt iſt den Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande zu erleichtern. Gegen die Bewilligung eines neuen Cartelvertrags 
ſeltens des Auslandes wird man wohl einige Conceſſtonen machen, aber, 
ſeien Sie überzeugt, nur ſehr unweſentliche. — Vergangene Woche ſtarb 
hier der General der polniſchen Armee von 1830, Lewinski, 80 Jahr 


alt. Er war ein allgemein geachteter Mann, entſchieden liberal aber 


mit mäßigen Grundſätzen. Im Jahre 1861 war er einer der für die 
nationalen Beſtrebungen thätigen Männer, und nur mit genauer Noth 
entging er der Deportation nach Rußland, der mehrere ſeiner Collegen, 
obſchon gleich ihm Gegner des Aufſtands, wie alles gewaltſamen Ver⸗ 
gehens, verfielen. — Zwölf Generale find neuerdings, laut Mittheilung 
im heutigen „Dziennik“, mit polniſchen Staatsgütern in der verſchwen⸗ 
deriſchſten Weiſe beſchenkt worden. So 
Miliutyn 16 große Dörfer nebſt Mühlen und ſehr ausgehnte ungemein 
werthvolle Forſten erhalten. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 27. December. [Tages bericht. 


(Aus den Weihnachts⸗Feiertagen.] Niemand, ſelbſt die großen 
Chriſtkinder, welchen das Geſchenks⸗Deficit in der Kaſſe fühlbar ift, entgeht 
der Frage: Was hat das Chriſtkind gebracht? Die Feiertags⸗Concerte 
bieten eine allgemeine Antwort auf alle dieſe Fragen — Coiffüren, Jäckchen, 
Shawls, Nähetuis und Fächer verrathen ſich durch ihre Neuheit ebenſo, wie 
Seh kleine Bewegungen bei den Herren auf die Anweſenheit einer neuen 

uſennadel, eines Ringes, Cigarren⸗Etuis oder einer Meerſchaumſpitze auf 
merkſam machen. Am meiſten weiß der Geſchäſtsmann die kleinen Dukaten⸗ 
röllchen zu ſchätzen, die mit jedem Jahr der Dienſtzeit länger werden, wenn 
nicht, wie leider an manchen Orten, die goldene Gabe als nicht zeitge⸗ 
mäß von den Herren Chefs aufgehoben worden iſt. „Nicht zeitgemäß” — 
ſeufzt der Commis, „was foll denn zeitgemäßer fein in der Zeit der Con: 
certe und Sylveſterbälle!“ Der Andrang zu den letzteren iſt nicht ge⸗ 
ring — Logen wohnen nicht mehr, fagt uns mitleidig der Wirth. Con⸗ 
certe waren meiſt überfüllt, insbeſondere vermochte das Liebich'ſche Local 
nicht die Fülle der Andrängenden zu faſſen. Am 1. Feiertage war Concert 
serieux, Vuberturen, Schwur⸗ und Schwerterweihe, Arien, Erinnerungen und 


Lieder bildeten das Programm, am 2, herrſchte als gleichberechtigt Walzer, 


olka, Quadrille, Potpourri und muſikaliſcher Scherz. Die Börnerſche 

ilitär⸗Kapelle brachte den Chriſtmarkt in Breslau bon R. 
Teichgräber zur Aufführung, eine bekannte Zuſammenſtellung lieblicher 
Melodien und ſcherzhafter Tonſtücke. Hattgn ſchon Stu entenliever, Schlit⸗ 
tagen⸗Galopp, Zankduette und Eheſtandsfreuden⸗Galopp eine heitere Stim⸗ 
mung erzeugt, ſo brach bei dem Auftreten der Waldteufel, Leiermänner, 
Nachtwächter und der Wachmannſchaften lautes Beifallsgelächter aus. — 
Das Theater erlangte einen beſſeren Abend mit der 11. Wiederholung des 
„Aſchenbrödel“ als mit Katharina Howard. Das Haus war völlig 

verkauft, zuletzt wurden noch Orcheſterplätze en masse hergeſtellt. — Auch 
Monbaupt und Werner erfreuten ſich der Gunſt des Publikums, welches 
auf die „werthvolle Präſentenvertheilung“ doch Werth zu legen ſcheint. — 
Der Beſuch der Reſtaurationen leidet durch allerlei Familienfeſtlichkeſten, Mans 
cher windet ſich unter allerlei Vorwänden geſchickt aus dem Labyrinth der 


Einladungen heraus. Der Eifer, mit welchem den Stammgäſten vom Kellner 


gegenwärlig der Ueberrock abgenommen wird, gemahnt auch daran, daß die 


* 


Thel der Hausknecht ſchenkt dieſer e T 
Thelln 


ben Bücher und 


5 an der Oder e Lokale waren ü 
gaotſchgarten bis Treſchen iſt ebenfalls gut. 


5 1865 oder 66 gefeiert werden und zwar in 
a 8 die Abhaltung deſſelben für 1868 noch einmal 


Wie wir aus der lezten Nummer der „Deutſchen Turnzeitung“ 
ſehen, beſteht 3 Nürnberg die Bereitwilligkeit für das Fe 


Po 3 übergeben wurde. 


Cnbzuc berſuc, 
Werth von 40 


Erde in nächſter Zeit ihren Umlauf um die Sonne überftanden haben wird; 


hatſache eine erhöhte 


ahme und ſucht durch mildere Umgangsformen Deine auf die Nicht⸗ 


bdewilligung einer Neujahrsg atification gerichteten Vorſaͤtze zum Wanken zu 


en. N 
5 [Zu den Weihnachtsfreuden.] Ein im Gafthofe „zur goldenen 
Gans“ logirender Kaufmann (Juſt) aus Leipzig ließ ſich am erſten Weih⸗ 
nachksfeierkage durch den Portier ſechs arme, aber fleißige Schulmädchen und 
ſechs dergleichen Knaben herbeiholen, die dieſer unter Mithilfe eines hieſtgen 
Elementarlehrers ſehr bald ermittelte, und fie ihm unter Begleitung des Lieb: 
teren Abends in der Dunkelſtunde zuführte. Das Zimmer war bereits mit 
einem großen Chriſtbaume decorirt, unter welchem eine Anzahl Geſchenke auf⸗ 
gehäuft lagen. Sämmtliche Kinder erhielten Striezel, Aepfel und Nüſſe, die 
ädchen aber außerdem noch jede ein Pfund Strickwolle, während die Ana: 
ortemonngies empfingen. In der den Kindern bereiteten 
Freude fand der fremde edle Wohlthäter einen lohnenden Erſatz, den Andere 
in verlockenden und berauſchenden Vergnügungen ſuchen. 2 
ae Am 24. d. M. wurden die Indaliden in der Ordonnanzwirthſchaft 
irchſtraße Nr. 10) durch die Herren von Nowack und Seeretär Meier mit 


AR 
ehe und 1—2 Thlr. Geld beſchenkt; außerdem haben die Herren Geh. 


Commercienrath von Kulmiz 40 Tonnen Kohlen, Kaufmann Doma 100 Quart 


Bier und ein Ungenannter Liqueur und Cigarren der Anſtalt überwieſen. 


Die außer der Anſtalt wohnenden hilfsbedürftigen Invaliden aus den Jahren 
1813—15 haben ebenfalls eine Geldunterſtützung von I—2 Thaler erhalten. 
=pB.= [Cisbahn.] Da die Oder ſeit dem 24. d. wieder im langſamen 
—.— begriffen iſt und ſich auch das Waſſer auf der Eisbahn bei Zedlitz ver⸗ 
fen hat, war die Bahn während der Feiertage ungemein frequenkirt. Alle 
füllt, beſonders Zedlitz, Sans⸗ 
Garten. — Die Bahn oberhalb Zedlitz, Schaf⸗ 
Am Ohlauer⸗Stadtgraben 
war während der Feiertage der Andrang von Vergnügungsſüchtigen fo ſtark, 
daß eine freie Bewegung der Schlittſchuhläufer nicht ftatifinden konnte, dage en 
war es am Schweidnitzer⸗Stadtgraben weniger beſucht. — Heut Mittag zeigt 


fouci, zoologiſcher 


die Oder am Oberpegel 15/8“, am We 373% 


e Turnfeſt! ſollte bereits 
ürnberg. Der Geſammt⸗ 
ausſchuß der deuiſchen Turnvereine hat nach der wiederkolten Vertagung des 
Nürnberg angetragen. 
(S. 328) er⸗ 
ſt fort, doch 
iſt deſſen Aus ührung für 1868 „mit Rückſicht auf das S und die 
geſchäftsloſen Zeiten“ abgelehnt. Der Ausſchuß faßt gegenwärtig auf ein 
Im zugegangenes Rundſchreiben des Geſchäftsführers hin darüber Beſchluß, 
ob das Feſt abermals ein Jahr aufgeſchoben werde, aber für Nürnberg be⸗ 


[Das vierte allgemeine deut 


ſlimmt bleiben ſoll, oder ob ein anderer Feſtort für 1868 zu wählen iſt. In 
8 5 er Linie find Breslau und Kaſſel für biefen Fall in 


orſchlag gebracht. 
„Annehmen oder Ablehnen?“ das iſt die Frage dann. Man nehme ſie bei 
eiten in Meberle 


ng. 
88. [Versuchter Selbſtmord.] Gegen 6 Uhr Abends am erſten 


Feiertage bemerken zwei von Scheitnig kommende Herren an einem Baume 
Unweit Fiſcherau einen Mann hängen und, da er noch Lebenszeichen von 10 
gab, würde er raſch von ibnen losgeſchnitten. Der Betreffende hatte inde 


ſo viel Kraft, mit den Herren nach der Stadt zu gehen, wo er einem 
Den Lebensmüden ſoll Nahrungskummer 
ejer That getrieben haben. r 


+ [Bosheit.] Im blauen Bär auf der Schweidnitzerſtraße war in der 


Nacht vom erſten zum zweiten Feiertage der Vorbau eines der vort neu erxich⸗ 
teten Laden vermittelſt eines ſogenannten Zimmermannsbohrer mit folder 
Kraftanstrengung angebohrt worden, daß das am Werkzeug die dahinter 


dliche dice Spiegelſcheibe durchdrungen und ſich alsdann krumm gebogen 

a das Gewölbe zur Zeit noch unvermiethet iſt, fo kann hier kein 
ſondern nur bloße Zerſtörungsſucht vorliegen. Die einen 
Thalern repräſentirende Spiegelſcheibe war zum Glück ver⸗ 
ſichert. Durch den vorgefundenen Bohrer ließen ſich vlelleicht die Thäter ermitteln. 
Einbruch,] In dem Kohlenhofe von Orgler u. Blumenfeld, 
gegenüber dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, waren in der Nacht vor dem 


Weihnachtsabend Diebe eingedrungen, welche das inmitten des Kohlenplatzes 
3 . erbaute H 
er 0 en, um in den Bodenraum zu gelangen. Von hier aus 1 7 — 
15 


äuschen, in dem ſich das Comptoir befindet, erſtie⸗ 
u dieſem Behufe hatten fie die Dachziegeln ausgehoben und die Latten 
großes Loch in die verſchaalte mit Rohr ausgeſchlagene Stuben: 


ei 
e, duch welches ſie ſchließlich in das Comptoir einſtiegen. Dieſe mit 


vieler Behutſamkeit und großer An ng ausgeführte Arbeit ſollte jedoch 
für die Diebe von 8 da fie uber einem eiſernen 
ſchranken, an den fie nicht erſt nutzloſe Mühe verſchwenden wollten, nur! 


eld⸗ 


Er 
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3. B. hat der Kriegsminiſter] F 


Zee 


3078 


1 Sgr. 6 Pf.“, die zuſallsweiſe in einem Pulte liegen geblieben waren, vor⸗ 
anden. Den Eigenthümern haben die Diebe allerdings durch Zerftdrung der 
Stubendecke und des Daches Schaden zugefügt. 

l Gaunerei.] In einer Modewaarenhandlung auf der Schweidnſtzer⸗ 
ſtraße kaufte eine unbekannte Dame von Auswärts mehrere Kleiderſtoffe, die 
ſie mit 30 Thaler behandelt hatte. Bei der re ftellte es ſich jeto 
heraus, daß fie nur noch 22 Thaler bei ſich führte. Um nun in den Beſitz 
der erhandelten Gegenſtände zu gelangen, proponirte die Käuferin dem Mode⸗ 
waarenhändler, daß fie noch zwei Umſchlagetäder für 10 Thaler entnehmen 
würde, wenn er ihr dieſelden unter Poſtvorſchuß, bezüglich der noch reſtirenden 
8 Thaler, alſo im Danzer 18 Thaler, nach Medzibor überſchicken wolle. 
Der fonft fo gewiegte Geſchäftsmann ging auch wirklich auf dieſes anſcheinend 
ſo rechtliche 4 8 ein, doch mußte er zu feinem Erſtaunen bei Zurücgſen⸗ 
dung des unbeſtellbaren Packets erſehen, daß er von einer ſehr verſchmitzten 
Gaunerin geprellt worden war. Der den ketournirenden Tüchern beiliegende 
Brief enthielt auf der Rückſeite von der dortigen Polizeibehörde die Bemer⸗ 
kung, daß ſich eine mit dem umſtehenden Namen bezeichnete Dame nicht in 
Medzibor befinde, noch früher dort befunden habe. £ 

pp. [Feuer.] Hente kurz vor 5 Uhr Abends wurde die Feuerwehr zu 
einem Hochfeuer telegraphirt, welches Nitolaivorftast im „Wallfiſch“ aus: 
gebrochen war. In dem großen Häuſercomplex war die Tiſchler⸗ und Bild⸗ 
hauerwerkſtatt der Herren Polentz und Hauswaldt in Brand gerathen. Das 

Feuer halle bei dem Holzmaterial fo reichliche Nahrung, daß die Feuerwehr 
ein hart Stück Arbeit vor ſich ſah. Der Feuer⸗Rettungs⸗Verein rettete Bar: 

quets, Materialkäſten ꝛe. Gegen 6% Uhr konnte man fagen, daß man des 
euers Herr geworden war. ’ 

Unfer+-Berichterftatter fügt noch hinzu: Die Hauptaufgabe der Feuer⸗ 
wehr beſtaud hauptſachlich darin, die dicht daranſtoßende Oelfabrik des Herrn 

Noſenthat und die entfernt belegenere Werther'ſche Oelmühle zu ſchützen. 
Das Dachgeſperre und die darunter im erſten Stock befindlichen Tiſchler⸗ 
Werkſtätten bildeten einen einzigen Feuerheerd, der in den vorhandenen Holz⸗ 
vorräthen, Werkzeugen, fo wie den in Arbeit begriffenen Möbeln und Parquet⸗ 
ußböden hinlänglichen Brennſtoff fand. Das ganze in vollen Flammen 
tebende Gebäude gewährte bei der herrſchenden Dunkelheit einen impoſanten 
Inblid, Eine große Menge Neugieriger war erſchienen, welche die dortigen 
engen Straßen vollſtändig verſtopfte, ſo daß ein Militär⸗Commando nur mit 
vieler Mühe Raum ſchaffen konnte. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nicht ermittelt, und dürfte wohl auch ſchwer feitzuftellen fein, da die in 
der Fabrik beſchäfligten Geſellen ſchon um 12 Uhr wegen des 3. Feiertages 
ihre Arbeiten beendet hatten, und daßer abweſend waren. 


O Beuthen a. O., 25. Dec. [Zur Tageschronik.] Die Beſtätigung 
unſeres Rectors Herrn Eichler iſt nunmehr erfolgt. — Die diesmalige Volks⸗ 
zählung hat zwar auch hier eine kleine Vergrößerung der Einwohnerzahl nach⸗ 
gewieſen, doch ſind wir überzeugt, daß ſolche in Folge der geſunden Lage des 
Ortes und fonftiger Annehmlichkeiten eine viel bedeutendere ſein würde, wenn 
wir nicht eſfectiven Wohnungsmangel hätten; leider aber will ſich die Bauluſt 
unſerer Capitaliſten noch nicht regen, und hoffen wir in dieſer Beziehung auf 
endliche Verwirklichung durch den nunmehr geſicherten Eiſenbahnoau von 
Glogau nach Grünberg. 


Ul. Hainau, 25. Deebr. [Lehrerwittwen. — Beleuchtung.] Auch 
im December dieſes Jahres konnten den elf Lehrerwittwen hieſiger Dideeſe 
Extra⸗Unterſtützungen zugewendet werden. Zunachſt aus den Zinſen der 
2250 Thlr. 3 procentiger Pfandbriefe der Stiftung des vor wenigen Jahren 
verſtorbenen Apotheker Knispel hier, mit 78 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., wovon 
doch nach der Beſtimmung des Ecblaſſers der vierte Theil der verw. Frau 
Cantor Kr. in Br. mit 19 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. zufällt, ſo daß nach 59 Thlr. 
1 Sgr. 10 Pf, zur Vertheilung gelangten und jeder Witiwe 5 Thlr. 11 Sgr. 
1 Pf. zugewieſen werden konnten. Außerdem kamen noch in Theilung 14 Thlr. 
Zinſen eines Legats des verſtorbenen Superintendent Wandrey an vie be 
dürftigſten Wittwen des Kirchenkreiſes, von denen vier je 3 Thaler, eine dar 
gegen 2 Thaler empfingen. In letzter General⸗Lehrer⸗Conferenz war beſchloſſen 
worden, daß die aus dem int September 1861 hier ſtattgefundenen Kirchen⸗ 
Concert ſich ergebene Summe von 77 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf, ſeitdem in bie: 
ſiger Sparkaſſe niedergelegt, der Kaispel⸗Stiftung einverleibt und die Zinſen 
ebenfalls gleichmäßig zur Vertheilung gelangen ſollen, doch ſoll qu. Summe 
ſo lange fe el bleiben, bis ſie auf 100 Thlr. angewachſen fein wird. — Zwar 
find wir ſeit einigen Monaten in die Reihe der mit Gas beleuchteten Städte 
getreten; aber unſere Straßenbeleuchtung läßt trotzdem und zwar nicht blos 
in den zahlreichen Nebengäßchen noch Manches zu wünſchen übrig, da gerade 
fie wegen ihrer vielfach geravezu gräulichen Veſchaſßenhet am ſchwierigſten zu 
paſſiren find, und nur vom Monde erhellt werden — wenn er ſcheint. Die 
belliche Aufſtellung und Entfernung einzelner Gasſtänder und Beſchaffenbeit 
der Laternen iſt unleugbar eine nicht glückliche und wird bis zur Herbeiführung 
des Beſſern immer wieder zu begründeten Klagen Veranlaſſung geben. Auch der 
Preis des Gaſes, 1000 Kubilfuß 2% Thlr., veranlaßt Viele, trotz vollzogener 
Gaseinrichtung, andern und billigern Leuchtmitteln den Vorzug zu geben. — 
Auch hier iſt durch den Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner Erfreuliches für die 
armen Kinder erzielt worden, ſo daß am Montage Abend die Vertheilung der 
Weihnachtsgeſchenke an 62 in der Spinnſchule beſchäftigte Kinder und an 43 
aus der A' beſtsſchule ſtatlfinden konnte, der ein zahlreiches Publikum bei⸗ 
wohnte. Geſänge und Anſprachen erhöhten dieſe Feier der Einbeſcheerung in 
einem der hieſſgen Schullocale, das mit einem großen Weihnachtsbaum und 
vielen Lichtern geſchmückt war und am Schluſſe 105 dankbare, fröhliche Kinder 
zeigte, die mit Waͤſche, Kleidungsſtücken, Schreibmaterialien, Eßwaaren u. |, w. 
hatten erfreut werden können. 


Liegnitz, 24. December. [Erdmann Stiller) Ein durch ſeinen ehr⸗ 
lichen und biedern Charakter werthgeſchätzter und geachteter Mitbürger un⸗ 
ſerer Stadt vollendete am Montag Abend ſeine irdiſche Laufbahn. Es war 
dies der Hauptlehrer an der biefigen Liebfrauenſchule, Herr Erbmann 
Stiller. Durch ſeine außergewöhnliche geiſtige Begabung und ſeine hervor⸗ 
ragende Thätigleit als Lehrer lenkte er ſchon in feinen jungen Jahren die 
Aufmerkſamkeit ſeiner vorgeſetzten Behörde auf ſib, die ihn im Jahre 1831 
als Lehrer an die hieſige Stadtſchule berief. Mit unermüdlichem Streben und 
einer nachahmungswerlhen Ausdauer wußte er ſeine ihm nicht genügende 
wiſſenſchaftliche Vorbildung duch Privatſtudien derartig zu ergänzen, daß ſeine 
Keuntniſſe weit über die Grenzen elementaren Wiſſens hinausgingen und fein 
Name in päpagogiſcher und naturwiſſenſchaftlicher Beziehung ſich eines weiten 
Rufes zu erfreuen hatte. Er wurde von mehreren Geſellſchaften für vater⸗ 
ländiſche Cultur zum Mitgliede gewählt und wußte als ſolches durch ſchätzens⸗ 
werthe wiſſenſchaftliche Beiträge ſich vielſeitige Anerkennung zu verſchaffen. 
Männer wie Dieſterweg, Harniſch, Scholz, Flatow u. m. A. ſtanden 
mit ihm in einem rührigen Wechſelverkehr und würdigten ihn ihrer perſön⸗ 
lichen Freundſchaft. Mit regem Eifer und oft mit Hintenanſezurg feines 
eigenen Vortheils trat er auf focialem Gebiete mit Wort und Schrift wirkungs⸗ 
reich ein für die Intereſſen des Volkslebens. Die darſtellende Kunſt, Poeſie, 
Muſik und Geſang fanden in ihm einen jederzeit warmen Verehrer und Unter⸗ 
ſtͤtzung bietenden Verkreter. Seinen Collegen ſtarb in ihm ein treuer auf: 
richtiger Freund und Rather. Der Rückblick auf fein gemeinnütziges, thätiges 
Leben iſt daher wohl geeignet, ihm beim Scheiden aus dieſer Welt nachzu⸗ 
tufen: Ehre ſeinem Andenken. 5 (Stabtbl.) 


22 Steinau a. O., 26. December. [Communales.] Der Stadthaus⸗ 
haltsetat pro 1868 iſt endlich erſchienen und weiſt berfelbe eine Steigerung gegen 
das Vorjahr von 550 Thalern nach. Dies macht einen Zuſchlag von 50 % 
zur Communalſteuer nothwendig, der die Steuerzahler um ſo empfindlicher 
überraſchen wird, als die bisherige Communalſtener ſchon der Klaſſen⸗ reſp. 
Einkommenſteuer nahe kam. Die Steigerung des Etats iſt hauptſächlich da⸗ 
durch bedingt, daß an der katholiſchen Schule ein dritter, an der evangeliſchen 
Schule ein ſechſter Lehrer angeſtellt wird. 


S Schweidnitz, 22. Decbr. [Marktverkehr. — Wohlthätigkeit. — 
Theuerungszulage. — Anerkennung. — Volkszählung.] Der 
beulige ſchöne Wintertag war dem Geſchͤͤftsbetriebe außerordentlich günftig; 
er führte dem Chriſt⸗ oder Kin delmarkt eine zahlreiche Menge Beſucher und 
Käufer vom Lande zu. Die Freude eines ſtärkeren Umſatzes ihrer Handels⸗ 
artikel war den Feilhabenden wohl zu gönnen; denn eine Reihe von Tagen 
war der Verkehr durch die Ungunſt der Witterung ſehr geſtört. Die Annäbe⸗ 
rung des Weihnachtsfeſtes hat auch diesmal, wie in den früheren Jahren, 
mebreren Vereinen, deren ſegensreiche Wirkſamkeit allgeme ne Anerkennung 
findet, Veranlaſſung zur Milpthätigkeit geboten. Aeltere hilfsbedürftige Leute 
ſowie Kinder armer Eltern und elternloſe Waiſen find in reicher Menge mit 
nützlichen Gaben bedacht worden. Seitens der Stab!commune find Kohlen 
und Holz an Arme vertheilt worden, auch werden für dieſelben während der 
ſtrengeren Wintermonate wiederum Suppen in der Küche des Armenhauſes 
bereitet werden. Die Koſten dafür werden theils aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen theils aus Communalmilteln beſtritten. Den ſtädtiſchen Beamten, 
deren Gehalt 200 Thaler oder weniger beträgt, haben die Stadtverordneten 
in den letzten beiden Sitzungen für biefen Winter eine ſogenannte Theuerungs⸗ 
Zulage von 10 Thlr. gewährt; der Gehalt der Nachtwächter ift um je 1 Telr. 
monatlich vermehrt worden; eben fo ſoll den ſtädtiſchen Arbeitern das Tagelohn, 
das ihnen in den Sommermonaten gewährt worden, für die Arbeit in den Winter⸗ 
monaten gezahlt werden. Alle dieſe Gehaltsverbeſſerungen ſind den Betreffenden 


— 
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wohl zu gönnen, da die Tbeuerung der Lebensmittel erheblich, die Noth unter dem 
ärmeren Theile der Bevölkerung groß iſt. Vor Kurzem feierte der ſtädt. Nachts 
wachtmeiſter Perle fein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum, wobei ihm die Stadt⸗ 
Commune ein Zeichen der Anerkennung für die Thätigkeit, die er insbeſondere 
ſeit 27 Jahren im Communaldienſt bewieſen, zu Theil werden ließ. — Die 


ch letzte Nummer der hierorts erſcheinenden „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ 


bringt das Reſultat der vor Kurzem ftattgehabten Volkszählung. Es befan⸗ 
den ſich am 3. December am hieſigen Orte anweſend 14,628 Perſonen in zus 
ſammen 3297 Haushaltungen. Davon gehörten; a) zur Zollabrechnungs⸗Be⸗ 
völkerung 14,447 Perſonen, b) Gäfte 197 Perſonen. Dazu kommt die Mili⸗ 
tär⸗Bevölkerung mit 1223 Perſonen. Abweſend waren 207 Perſonen, wovon 
200 zur Zollabrechnungs Bevölkerung gehörten, 7 Perſonen ſonſtige Abwe⸗ 
ſende waren. So weit der amtliche Bericht. Iſt die Geſammtanzahl der 
Kopfe der Civilbevölkerung richtig angegeben, was der Fall iſt, wenn die 

abl der Gäſte nicht 197, ſondern 179 betragen hat, dann beläuft fi die 

eſammtbevölkerung auf 15,849 Köpfe. Wahrſcheinlich hat ſich die Bevölke⸗ 
rung gegen das Jahr 1864 um etwa 700 Köpfe gemehrt. Eine amtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung liegt dem Referenten nicht zur Hand. 


»Nimptſch, 26. December. [Communales.] In der letzten Sitzung 
der Stadiverordneten⸗Verſammlung erfolgte die Wahl eines Rathmanns an 
Stelle des ausſcheidenden Rathmanns und Staptälteſten Kaube. Zuerſt er⸗ 
hielt die meiſten Stimmen Kaufmann Tſchor, der die Wahl aber ablehnte; 
worauf Pr.⸗Lieutenant Marx die meiſten Stimmen erhielt und ſich für An⸗ 
nahme der Wahl erklärte. Magiſtrat zeigte an, daß Bürgermeiſter Kattner 
zum Neujahr, aus bereits mitgetheilten Gründen, fein Amt niederlege. Von 
da ab, bis zur Wahl eines neuen Bürgermeiſters (u welchem Amt fi be⸗ 
relts ziemlich viele Candidaten . verwaltet Kämmerer Joachim den 
Bürgermeiſter⸗Poſten. — Ein Zuſchlag von 20 pet. zur Communalſteuer 
wurde von der Verſammlung bewilligt und zwar erſt nach lebhafter Debatte. 
— Die Bitten des katholiſchen Pfarrers wie die des Vorſtandes der hieſigen 
Kinder⸗Beſchaͤftigungsanſtalt, armen Kindern, die gewöhnlich von einer a 
nachtsfreude nichts willen, eine Chriftbeiheerung zu bereiten, haben den beiten 
Erfolg gehabt. Die Gaben an Geld und Sachen 1 5 ſo reichlich ein, daß 
die betreffenden armen Kinder mit Geſchenken reichlich bedacht werden konn⸗ 
ten. — Durch die ſtarten Schneefälle und eine große Glätte find Ungläcks⸗ 
fälle hier und da, vor Allem aber häufige Verkehisſtörungen vorgekommen. — 
Die am letzten Wochenmarkt hier zu Markt gebrachten Karpſen wurden con⸗ 
fiseirt, da Verkäufer nicht im Beſiß eines Gewerbeſcheines war. Die 
meilten Karpfenliebhaver mußten ſich am Chriſtabend mit anderer Koft 

egnügen. 


NVeichenbach, 26. Dec. [Zur Tageschronik.] Bei Gelegenheit des 
Weißnachtsfeſtes hat ſich die Privat⸗Wohlthätigkeit in hieſigem Bete wieder 
ſehr bewährt. Es janden Beſcheerungen in den Kleinkindrrbewahr⸗Anſtalten 
beider Confeſſionen, in den durch Diaconiſſen und graue Schweſtern geleiteten 
Nähſchulen für arme Kinder und in der Johanniter⸗Krankenanſtalt ftatt, 
Letztere wird, wie man hört, noch im Laufe künftigen Jahres mit der Errich⸗ 
tung eines Sicchenhauſes vorgehen. — Der Commercien⸗Rath Herr Leonor 
Reichenheim hat zu Zwecken der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge 
wieder ein Geſchenk von 60 Thalern gemacht. Seit Beſtehen der Sonntags⸗ 
ſchule hat der genannte Herr, der ih um die Gründung derſelben ſchon Br 
dienſte erworben hatte, fortgeſetzt thätig an der Unterhaltung derſelben betheiligt. 


Lewin, 26. Dec. [Lehrerbeſoldung.] In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Nothwendigkeit der von der königlichen Regierung 
angeordneten Auſbeſſerung der Lehrergehälter allſeitig anerkannt, jedoch wurde 
der verlangte Zuſchuß zunächſt nicht bewilligt, vielmehr der Magiſtrat beauf⸗ 
tragt, die königliche Regierung zu erſuchen, wenigſtens einen Theil deſſelben 
aus den zur Dispoſition geſtellten Staatsmitteln zu übernehmen. Der aufs 
zubringende Zuſchuß beträgt 101 Thlr., wozu jedoch außer der Stadt noch 
ſieben eingeſchulle Gemeinden beizutragen haben. Das Minimal⸗Einkommen 
der Landſchullehrer ſoll von 165 auf 185 Thlr. gebracht werden. Zwei Lehrern 
des Inſpectionsbezükes find perſönliche Zulagen in Höhe von 20 Thlrn. auf 
fünf Jahre bewilligt worden. — Durch den gegenwärtigen Beſitzer von Cu⸗ 
dowa iſt der hieſige Arzt Dr. Jakob daſelbſt als zweiter Badearzt angeftellt 
worden. 


UI Trebnttz, 23. Decbr. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend wurde 
das Feſt der jährlichen eee in der, ſeit 21 Jahren hierſelbſt 
1 892 Kleinkinder -Bewahranſtalt, welche der frühzre r⸗ 
gut beſizer Oels ner, mit einem Legate von 6 rn. bedacht und das 
Beſteben derſelben geſichert hat, in dem von dem Gaſtwirlh Herrn Feige 
wirderum freundlich gewährten Saale des Gaſthoſes zum „Kronprinzen“ abs 
gehalten. Der Flauen⸗Vexrein hatte von deren Mitgliedern die reichlichen 
Spenden geſammelt und auf den mit zwei großen Chriſtbäumen geſchmückten 
Tiſchen ausgeſtellt. Nachdem mehrere auf das Weihnachts feſt b beziehende 
Gedichte vorgetragen und beziehungsweiſe geſungen worden, auch Herr Paſtor 
Gottwald eire Anſprache gehalten, wurden die Gaben bertheilt; freudig ver⸗ 
ließen die Kinder den Saal. — Am 21 d. M, wurden 34 Kinder der ebang. 
Schule mit 23 Paar Schuhen, Strümpfen und baarem Gelde aus den Er⸗ 
trägniſſen eines Legats beſchenkt, und geſtein ebenfalls den Kindern des Tas 
tholiſchen Waiſenhauſes eine Weihnachtsfrende bereitet. — Am 21. vertheilte 
der Vinzenz⸗Verein, für den Herr Kaplan König ſich thätig vewieſen, die 
von ibm geſammelten Gaben. — Eine hieſige Dame hat der ſtädtiſchen Armen ⸗ 
Kaſſe eine Schenkung von 400 Thlrn. gemacht, von welchen die Zinſen all- 
jährlich beriheilt werden ſollen, und fo lönnen wir mit Freuden berichten, 
daß ſeit einigen Jahren der hieſigen Armen⸗Verwaltung recht erhebliche Legate 
zugeflofjen ſind. Es iſt ſchade, daß die von Herrn Oelsner den Armen aus⸗ 
geſetzten 1000 Thlr. nicht capitalifirt, vielmehr auf die Hand ſofort vertheilt 
werden mußten. — Die Volkszählung bierſelbſt hat eine Einwohnerzahl 
bon 4473, gegen 1864 ein Mehr von 57 ergeben, 


© Oblau, 22. Decbr. [Geſanghuch.] Am 19. d. M. fand hier die 
feierliche Amts⸗Einführung des neuen Kreis⸗Superintendenten ſtatt und dieſe 
Gelegenheit ſoll dem Vernehmen benutzt worden fein, die Kirchen⸗Vorſteher 
engen nu zur Abſchaffung 5 bisher ne 
Einführung des ſogengunten Kirhens un aus⸗Geſangbuche be⸗ 
wegen ale ut vorläufig zum gleich eilig Gebrauche Faber, himm weit 
verſchiedener Bücher beim öffentlichen Gottesdienſte. Es iſt ſehr m beklagen, 
daß in einer Zeit, in der es dringend geboten erſcheint, vie vielen kirchlich 
Gleichgiltigen wieder zu gewinnen und zu ſammeln — yo a getroffen 
werden, die nur geeignet erſcheinen, Spaltungen innerhalb der Gemeinden zu 
erzeugen. Sollte es wahr ſein, daß die hieſigen Gemeinde⸗Vertreter, vielleicht 
ohne das angeprieſene Buch näher zu kennen und ohne in einer ſo hochwich⸗ 
tigen Angelegenheit die Meinung der Gemeinde ſelbſt zu erforſcken, zuge⸗ 
ſtimmt haben, daun wird wohl der geſande Sinn der evangeliſchen Bürger 


Ohlau's vorher das neue Buch ein wenig prüfen und dann das Weitere zu 


thun wiſſen. Als man zuerſt don allen Gemeinden an das Stadt⸗Conſiſtorium 
und den Magiſtrat von Breslau die Zumuthung ftellte, denſelben Geſang⸗ 
buch⸗Tauſch einzugehen, haben Beide dieſes Anſinnen ganz entſchie⸗ 
den abgelehnt, nachdem der Juhalt des neuen Buches ein wenig geprüft 
worden war. — Was es mit dem gleichzeitigen Gebrauche zweier fo ir 
verſchiedener Geſangbücher (von 1170 Liedern ſtimmen nur etwa 75 wörtli 
überein) auf ſich habe, können die Oblauer leicht von den Gliedern der bes 
nachbarten Gemeinde Roſenhayn erfahren. 


Sch. Oppeln, 25. Dechr. [Zur Tageschronik.] Der gegenwärti 
noch als Special-Commiſſarius zu Groß-Strehlig ſungtrende Regierungsrat 
Schwarz wird mit Anfang k. J. bei biefigem Regierungs⸗Collegio eintreten, 
um die ſellher von dem nach Kaſſel verſezten Regierungsraih Ackermann bes 
arbeiteten Forſt⸗Ablöſungsangelegenheiten zu übernehmen. — Nachdem bereits 
ſeitens der ſtädtiſchen Armen⸗Deputalion an die armen Kinder in den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen beider Confeſſtane aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes Schuhwerk 
und andere Kleidungsſtücke am 24. reſp. 23, d. M. vertheilt worden waren, 
fand geſtern Nachmittag 4 Uhr Im evangel. Schullocale noch eine beſondere 
Weibnachtsbeſcheerung ür bedürſtige evangeliſche Schulkinder ftatt, zu welcher 
die Mittel durch freiwillige Gaben an Geld und Sachen — darunter 20 Thlr. 
von dem evangel. Jünglings⸗Verein — aufgebracht worden waren. Den 
Anfang bildete eine liturgiſche Feier, worauf e ne Anſprache des Herrn Super⸗ 
intendenten und Paſlor prim. Krieger unter A b des Texles: 
„Freuet 1 in dem Herrn allewege“ folgte. Bei der hlernächſt unter dem 
glänzenden ſtattlichen Chriſtbaume vorgenommenen Vertheilung der Geſchenke 
wurde bie anſehnliche Zabl don 36 Mädchen und 35 Knaben mit Kleidungs⸗ 
finden, Aepfeln, Striezeln und Pfeſferkuchen beſchenkt; beſondere Bericht 
gung fanden hierbei die diesmaligen Confirmanden. 


O Gleiwig, 24. Dec. [Verſchiedenes.] Unſer Anzeiger, „Der Ober⸗ 
ſchleſiſche Wanderer“, der bis jetzt einmal wöchentlich erſchien, wird vom Iſten 
Januar k. J. ab wöchentlich zweimal, Dinstag und Freitag, ausgegeben wer⸗ 
den. — Der hieſige Vorſchußverein iſt am 18. d. M. in das Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter des Kreisgerichts eingetragen worden. — Die ſtädtiſche Baudeputation 
ift durch vier neue Mitglieder, die Herren W. Blumenreich, Zimmermeiſter 
Heyer, Philipp und Maurermeiſter Troplowitz, ergänzt worden. — An Stelle 
des berftorbenen Rathsberrn Niedlich wurde der Kreisphyſicus Herr Dr. Kontny 
zum Rathsherrn gewählt. 
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A Leobſchütz, 26. Dec. [Aufhebung der Grenzſperre. — Mor 
mentaner Kohlenmangel. — Berichtigung.] Vorgeſtern Nacht kam 
die Ordre der Aufhebung der durch Militärpoſten ausgelbten Absperrung der 
öſterreichiſchen Grenze in der Richtung nach Hotzenplotz, und der Verkehr mit 
Neuſtadt wird nicht länger auf dem beſchwerlichen Umwege über Raſſelwitz, 

ondern direct über Hotzenplotz gehen. — Eine der Folgen der durch den 
tar Schneefall verurſachten Verkehrsſtockung war die, daß wir fac- 
tiſch zwei Tage lang eine noch nie hier empfundene Nolh um Steinkohlen hatten. 

uch nicht ein Stückchen Kohle war bei ſämmtlichen Kohlenverkäufern zu ha⸗ 
ben, und außer einer Menge Stadtleute mußte eine grobe Anzahl Kohlen: 
3 welche bis weit aus dem Gebirge den Weg hierher zurücklegen, ſo 
ange warten, bis friſche Zufuhr anlangte. Von vielen öſterreichiſchen abrik⸗ 
Etabliſſements im Gebirge wurde uns berichtet, daß ſie wegen Kohlenmangel 
momentan feiern müßten. Es ift aber auch ſeit Anlage unferer Eiſenbahn 
ein ungeahnter Aufſchwung im Kohlenverkehr eingetreten, und die anfänglich 
allgemeine Befürchtung, die täglichen, mit Kohlen uns verſehenden Bahnzüge 
würden unſere Gegend bald mit dieſem Brennmaterial überfluthen, iſt au 
eine glänzende Weiſe zu nichte geworden. Hauptſächlich entnehmen die großartige 
auf Actien gebaute Runkelrüben⸗Zuckerfabrik bei Hotzenplotz und eine Anzahl im Ge⸗ 
birge befindlichen öſterr. Fabrik⸗Etabliſſements tagtäglich ihren immenſen Kohlen⸗ 
bedarf bon hier. — Das Reg.⸗Amtsblatt, welches dem zum Rathsberrn bes 
ſtätigten Apotheker Scholz die Bezeichnung: „Stadtverordneten ⸗Vorſteher“ bei⸗ 
legte, hatte, um noch einmal darauf zurtickzukommen, fo ganz Unrecht nicht 
und wir müſſen die erſte Berichtigung dahin rectificiren, daß Herr Apotheker 
Scholz ſtellvertretender Stadtverordneten⸗Vorſteher pro 1867 war. — Die 
Schlittenbahn iſt unüdertreſflich und die Münzerei und Hotzenplotz werden heut 
ſtark beſucht ſein. 


X. Kattowitz, 26. Dec. [Zu Berichtigung! meiner früheren Angabe 
theile ich mit, daß nach endgiltiger Berechnung die am 3. December gezählte 
Bevölkerung nur 5026 betrug, wovon 4997 auf die eigentliche Zollvereins⸗ 
ſumme kommen; die Vermehrung ſeit 1864 iſt mit 1072 (nicht 985), alſo 
mit mehr als 25 pCt. ermittelt. — Der Stadthaushaltetat pro 1868 
enthält unter Anderem eine anſehnliche Verbeſſerung der Lehrergehälter an 
der katholiſchen Stadtſchule; fie werden für 2 Stellen à 400, für 2 Stellen 
à 330, für die 5. event. eine 6. Stelle A 260 Thlr. betragen; übereinſtim⸗ 
mend damit hat auch der evangeliſche Gemeindevorſtand ſeine Lehrer bedacht, 
indem der 1. ebenfalls 400, der 2. 330, der vom 1. April 1868 ab neu ans 
uftellende 3. 260 Thlr. erhält, — Für eine zu errichtende Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule find unter Berückſichtigung eines Antrages des Gewerbever eins 
150 Thlr. bewilligt. 


R. Myslowitz, 26. Dec. [Die Geſchichte der Stadt Myslowitz. 
Nachdem Hr. Regierungs⸗Präſident Dr. v. Biebahn in Oppeln, die in An: 
regung gebrachte Abſchaffung von Chroniken der einzelnen Städte des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks ſchon früher mit Nachdruck zu fördern begonnen hat, iſt vom 
Hrn. Ur. J. Luſt ig (prakt. Arzte in Myslowitz) im Herbſte dieſes Jahres, 
die Geſchichte der Stadt Myslowitz in Druck erſchienen. Der Verfaſſer hat 
in feinem Werke, das 440 Seiten umfaßt, in möͤglichſter Kürze alles das 
berührt, was ihm aus den zu Gebote ſtehenden Quellen erreichbar war. Bo⸗ 
denbeſchaffenheit, Cultur, Klima, Gewerbe ꝛc. ꝛc. und beſonders der Bergbau, 
lieferten reichlichen Stoff zu angenehmer und nützlicher Lecküre. Myslowitz 
liegt im Beuthener Kreiſe an der äußerſten Spitze Schleſiens, da wo das 
Land zungenförmig zwiſchen Polen öſterr. Schleſten und Galizien bis nach 
dem Gebiete von Krakau ſich erſtreckt, an dem Grenzfluſſe Przemſa unter 
dem 50% nördl. Breite und 360 öſtl. Länge. Der Ring lieat nach denſelben 
Angaben 790 Pariſer Fuß über der Oſiſee. Der Flächen Inhalt der Stadt 
beträgt 299 Morgen 149 QR. laut Plan vom Jahr 1860 vom Feldmeſſer 
Hilſcher angefertigt. Die älteſten Nachrichten datiren vom Jahre 1105. Ums 
Jahr 1588 wurde die Stadt (damals Slädtlein genannt) bei Gelegenheit 
eines Krieges der mit der Schlacht bei Pitſchen endete, in Aſche gelegt. Ueber 
haupt haben Myslowitz 12 große Brände heimgeſucht. — Seit 1818 iſt Mys⸗ 
lowitz dem Kreiſe Beuthen einverleibt. — Am 5. Septbr. 1346 erſchien hier 
die erſte Locomotive. — Die Einführung der Slädte⸗Qrdnung geſchah im Jahr 
1861 den 22. April. Die Exrichtung der Gasanſtalt am 1. Januar 1866, 
— Beſonders bemerkenswerth find die im Werke laut Urkunden nachgewieſe⸗ 
nen niedrigen Preiſe in früheren Jahren. So wurde z. B. im Sabre 1396 
ein Ringhaus mit Garten, Wieſen und eingeſäetem Feld und 4 Kühen mit 
130 Gulden polniſch bezahlt. — Von dem Zuſtande des damals unaccisbaren 
Städtels Myslowitz vom 1. Juni 1775 bis ult. Mai 1776 ſagt eine Urkunde 
damals Tabelle genannt) war eine Einwohnerzahl von 74 Männern, 67 

auen, 50 Söhnen, 63 Töchtern, 3 Geſellen, 5 Knechte, Jungen, 14 
Mägde, 9 Judenfamilien, 9 Männer, 9 Frauen, 9 Söhne, 2 Töchker. Summa 
aller Einwo ner 315, — Dem 1 nach Urkunde entworfenen Plan von 
Myslowitz ums Jahr 1590, deſſen Ausführung Hr. A. Lorenz hierſebſt 
übernommen, ſind die reduzirten Maße des großen Stadtplanes von 1800 
u Grunde gelegt worden. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 27. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗gericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14% 
Thlr., feine 1515 , Thlr., hochfeine 15 —15% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, get. — Ctr., pr. December 684 —% 
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* Breslau, 27. Decbr. 
1867er Jahres⸗Bericht 
in Breslau zu. Die Umſätze 
cember beſtehen: 

October in 9000 Ctr. zum 
November in 9000 „ 
December umſatzlos o 
Dieſe Ziffern geben leider den traurigen Beweis daß der Artikel — trotz 
feiner unverändert günſtigen Lage — das Schickſal allgemeiner Geſchäſtslo⸗ 
ſigkeit tbeilt. Eine wesentliche Preisermäßigung iſt indeſſen vorläufig nicht 
zu erwarten, da von keiner Seite dringendes Angebot erſichtlich iſt, Produ⸗ 
centen auch aus Erfahrung willen, daß nach ſolchen langen Pauſen das Bes 
dürfniß ſich immer wieder um ſo ſtärker einfindet und das angeſammelte 
aterial in der Regel dann ſelbſt kaum ausreicht, um der 0 b zu gende 
en. Die Vorräthe von Schleſiſchem Rohzink im Auslande find die kleinſten 
Benden Jahren, auch haben die Rheiniſchen Werke keine nennenswerthen 
nde. 


Was die von England herüber gemeldete Novelle von großen Aufſchlüſſen 
Spaniſcher Fa Sardiniſcher Galmey⸗Läger und event. Verhüttung dieſer 
Erze in engliſchen Werken betrifft, jo hat dieſelbe dieſſeits nur in ſoweit Be⸗ 
achtung gefunden, als man darin eine Wiederholung ſchon dageweſener uns 
fruchtbarer Verſuche erblickt. Geſchäſtlich dürfte dieſe mit Oſtentation ange, 
kündigte neue Aera im Zinkhandel mit Vorſicht aufzunehmen ſein! — Was 
aber auch an der Sache ſein mag, oder ſpäter werden wird, das gute 


* unterrichteter Seite geht uns der 
Aber vin Handel mit Schleſiſchem Rob zink 
in den Monaten October, November und De⸗ 


. 6 Pf. 
Sar. 8 Pf 


” 7 


Duichſchnitispreiſe von 6 Thlr. 17 
„ 6 " 19 
. " 


” 


— — — 
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Renomme, welches unſere Schleſiſchen Zinke in der ganzen Welt ſich erwor⸗ 
ben, kann dadurch nur befeſtiget werden. Die Concurrenz 8 ent⸗ 
ſcheidet auch! Bei der günſtigen Lage unſerer Schleſiſchen, financiell aufs 
Beſte geordneten Werke werden dieſelben im Stande ſein, jeder Concurrenz 


zu begegnen. Es ſtellt ſich übrigens heraus, daß das zu exportirende Quan⸗ 255 


tum Schleſiſchen Rohzinkes immer kleiner wird, da die Verwendung deſſelben 
zu Blechen, Zinkweis ꝛc. im Inlande bedeutend zunimmt, die Production da⸗ 
gegen ſich verringert. 

Die bekannt gewordenen monatlichen Umſätze umfaſſen: 


anuar 18,500 Ctr. Durchſchnittspreis 6 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 

Februar 25,500 „ 5 „ „ 
März 34,000 „ z 6:94.19, „890% 
April 35,000 77 77 6 77 9 W 
Mai 32,000 „ 1 „ 
uni 13,000 7 " 6 * 13 1 
Juli 49,000 „ = N 
Auguft 32,000 „ Pr „ een JR 
September 26,500 „ 4 „ a 8 
October 9,000 „ 75 RR ER 
November 9,000 „ = 8 er Bm 
December — u — — — 


" 27 22 L 
283,500 Ctr. Jahresdurchſdaut 6 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


egen 8 u m 22 
Gegenwärtige Preiſe find gans wonhell, 6% Thlr. für ſpecielle, 6 —% 
für andere Marken. Vorräthe hier und auf den Hütten in I. und II. Hand 
ca. 90 bis 100 Mille Ctr. 


l Far das correſpondirende Publikum. I. Das Poſtgeſetz 
vom 2. November 10 Mit dem 1. Januar 1868 treten bekanntlich 
das Geſetz über das Poſtweſen des norddeutſchen Bundes vom 2. November 
1867 und das Geſetz vom 4. November d. J., betreffend das Poſttaxweſen 
im Gebiete des nolddentſchen Bundes in Wirkſamkeit. Ebenſo gelangen die 
am 23. November d. J. zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Baiern, 
Würtemberg, Baden, Oesterreich und Luxemburg vereinbarten Poſtperträge 
zur Ausführung. — Wir wollen in Kürze auf einiges beſonders Wiſſens⸗ 
werthe für das Publilum hinweiſen, welches in Folge jener Geſetze und Ver⸗ 
träge geltend wird. . 

Das Geſetz vom 2. November 1867 geſtattet die Anlage von regelmäßigen 
Fahrgelegenheiten zum Perſonentransport, mit unterwegs gewechſelten Trans⸗ 
portmitteln. Wenn auf der betreffenden Stecke eine wenigſtens täglich ein⸗ 
mal abgehende Perſonenpoſt beſteht, bedarf der Unternehmer der Loneeſſion 
der Postverwaltung. Nach wie vor bleiben alle irgendwie verſchloſſenen 
Briefe und Zeitungen politiſchen Inhalts poſtzwangspflichtig, doch dürfen 
ſolche Gegenſtände mittelſt expreſſer Boten befördert werden. Cine Ents 
ziehung des Poſtdebites für politiſche Zeitungen iſt nach § 4 des allgemeinen 
Geſetzes nicht ſtatthaft. 

Die Verhältniſſe der beſtehenden Eiſenbahn⸗Unternehmungen zur Poſtver⸗ 
waltung unterliegen keiner Veränderung, bezüglich der neu zu conceſſioniren⸗ 
den Unternehmungen ſoll das Bundespräſidium beſondere Anordnungen 
treſſen. Es wäre wünſchenswerth geweſen, wenn das neue Poſtgeſetz zugleich 
die Beziehungen der Priba⸗Eiſenbahnen zur Poſtverwaltung, welche in Preu⸗ 
ßen ſich auf das durchaus veraltete Geſez vom 3. November 1838 bafiren, 
neu geregelt worden wären. (Wir werden ſpäter auf jene Beziehungen ſpe⸗ 
eieller zurückkommen. 

Die Garantie⸗Bedingungen der Postverwaltung für die ihr reglements⸗ 
mäßig eingelieferten Gelder, Packete mit und ohne Werths declaration, Briefe 
mit declarntem Werthe und recommandirten Sendungen (welchen Eſtafetten⸗ 
Depeſchen gleichgeachtet werden), find im Weſentlichen dem bisher giltigen 
preußiſchen Poſtgeſetz entſprechend. Für das Pfund einer undeclaxirten Packet⸗ 
Sendung beträgt das Maximum des Erſatzes ſtatt bisher 10 Sgr. 1 Thlr. 
Declarirte Sendungen werden nach der Werthsangabe erſetzt, für eine recom⸗ 
mandirte Sendung wird im Berlufifalle ein Erſatz von 14 Thlr. gewährt. 

Der Abſchnüt IV. handelt von den Straſbeſtimmungen bei Poſt⸗ und 
Porto⸗Deſraudationen. Die nach dem bisherigen Geſetze beſtimmte Strafe 
des vierfachen Betrages des defraudirten Porto's, jedoch niemals unter fünf 
Thalern, iſt jetzt auf ein Minimum von einem Thaler ermäßigt. Dieſe 
Strafe tritt jür Denjenigen ein, der verſchloſſene Briefe oder politiſche Zei⸗ 
tungen (mit Ausnahme der expreſſen Beſtellung) auf andere Weiſe, als durch 
die Poſt, gegen Bezahlung verſchickt; 

der Gegenſtände unter Streifband oder Kren band zur Verſendung mit 
der Poſt einlierert, welche überhaupt oder wegen verbotener Zuſätze unter 
Streifband nicht verſandt werden vürfen; 

der zu einem portopflichtigen Schreiben einer, von der Entrichtung 
des Porto's befreienden . bedient, oder ein ſolches Schreiben in 
eine Sendung verpackt, welche beſtimmungsmäßig unter einer portofreien 
Rubrik befördert wird; 

der Poſtfreimarken oder geſtempelte Brieſcouverts nach ihrer Entwerthung 
zur Frankirung einer Sendung benutzt; 

der Briefe oder andere Sachen zur Umgehung der Portogefälle einem 
Poſtbeamten oder Poſtillon zur Mitnahme übergiebt. { 

Im erften Rückfalle wird die Strafe verdoppelt, und bei ferneren Rück⸗ 
fällen auf das Vierfache erhöht. 8 5 5 

Wer wiſſentlich uneingelragen mit der Poſt reiſt, hat gleichfalls den vier⸗ 
fachen Betrag des defraudirten Perſonengeldes (als Minimum mit 1 Thlr.) 
als Strafe zu zahlen. 


[Ueber die Petersburger Tarlf⸗Conferenzen] bringt die „Oſtſee⸗Ztg.“ 
nach ruſſiſchen Blättern folgende Mittheilung: Vorſitzender iſt der Herr Geh. 
Staatsxatb Nebolfin, umgeben von den Conferenz⸗Mitgliedern der „Börſen⸗ 
Comite's“ (Handelskammern) von St. Petersburg, Moskau, Roſtow, Riga, 
Odeſſa ꝛc.; für einzelne Tarifpoſitionen werden auch, fo oft nöthig, Experten 
herangeogen. Wir bedauern, eine wirthſchaftliche Capacität St. Petersburgs, 
den Geh. Staatsrath v. Thörner, nicht als Präſes fungiren . ſehen, wäh» 
rend die ruſſiſchen Journale gegen jeden deutſchen Namen fo eiferfüchtig find, 
daß der „Golos“ es ſchon rügte, daß die St. Petershurger Handelskammer 
von einem Herrn „Brandt“, alſo einem Njemetz (Deutſchen) vertreten werde. 
Schon beim Beginn der Sitzungen ließ die Regierung durch Nebolfin eröffnen, 
daß man nicht ſo ſedr die Principien der Zollfrage als die praktiſcheu Details 
jeder Tariſpoſition berathen muſſe. Die der Acciſe unterliegenden Artikel, wie 

uder, Spiritus, Tabak, ebenſo Salz, bleiben außer dem Bereiche der eigent⸗ 
ichen Berathung, doch iſt über ſie wenigſtens converſirt worden, denn es 
wurde bei dem Artikel Tabak namentlich von dem Rigaſchen Deputirten her⸗ 
pen daß nach Rußland nur 8 Sorten Blätter importirt würden, 
welche nicht im Inlande (bauptſächlich Ukraine) wuchſen. In dieſen Rob 
tabaken aber, ſowie in Tabaksſabrikaten ſei der Schmuggel enorm, weshalb ſich 
die Nothwendigkeit ergebe, den Zoll der ruſſiſchen Accıfe gleichzuſtellen. Der 
Salzzoll ſei außerdem, obwohl ein unabweisliches Bedürfniß, oft gleich 2 bis 
300 pCt. ad valorem, was natürlich auf die ärmſten Klaſſen am härteſten 
falle. (Wir fügen hier bei, daß das gemeine Volk hauptfählih von Roggen⸗ 


brot und geſalzenen Fiſchen lebt.) Beim Artikel Bier erklärte ein St, Peters: ] : 


burger Brauer, daß ein Schutzbedürfniß nicht mehr vorhanden ſei, da Ruß⸗ 
land gegenwärtig in dieſem Fabrikate ſchon exportfähig werde, denn ſowohl Bier 
als Porter wurden bereits ausgeführt. Wolle man jedoch noch einen Schutz⸗ 
zoll beibehalten, ſo genüge es, auf Porter in Fäſſern 25 Kopeken pr. Faß 
oder 5 Kopeken pr. Flasche u legen. Bei der Poſitlon Wein ſtanden ſich 
zwei Parteien 5 Die eine forderte zum Schutz des Südens (nament⸗ 
lich der Krim und der Aſtrachaner Niederung) eine Erhöhung des bisherigen 
Satzes, die andere eine Ermäßigung und ſtützte ſich hierbei auf die Erwar⸗ 
tung, daß die Zollermäßigung namentlich den billigeren Weinſorten Eingang 
verſchafſen werde, und jo die Schnapsſeuche, die noch immer ein Hauptkrebs⸗ 
ber am Gedeihen des Volles ſei, einigermaßen ein Correckiv erhalte. 
(Aus einer Notiz im 27 Aran des Finanzminiſteriums geht allerdings her⸗ 
vor, daß die ur der Branntweinbrennereien im Reiche die enorme Höhe 
von 3252 hat! Am letzten Oſterſeſte tranken ſich nach amtlichem Polizeibericht 
im kleinen Zarskoje⸗Seloer a gi nicht weniger als 36 Männer lu Tode!) 
Der Weinzoll wurde denn auch auf 1 Rubel per Bud E Wein in Fäflern 
und auf 35 Kopeken pr. Flaſche, für Champagner auf 1 Rubel pr. 
feſtgeſtellt. Die Sitzung vom 3. December ſoll eine Curioſität zu Tage ge⸗ 
fördert haben. Der Präſes rechnete nämlich den Herren Depuiirten vor, daß 
die bisher beſchloſſenen Ermäßigungen einen Einnahme⸗Ausſall von 900,000 
Rubeln zur Folge haben würden. Niemand ſcheint an die alte 8 
Erfahrung erinnert 1 haben, daß Tarifermaßigungen regelmäßig, wenn n 
ſofort, doch ſehr bald eine bedeutende, Erhöhung, oft eine Verdoppelung ber 
Einnahmen zur Folge haben. Die Ka willigte in Beſeitigung meh⸗ 
rerer ſchon vereinbarten Tarifermäßigungen! Dieſe reintegrirte Erhöhung ſoll 
namentlich die Specereien getroffen haben, obwohl dieſe weife That m it 
komiſcher für jeden mit den ruſſiſchen Verhältnifien bekannten Kaufmann iſt, 
als, da gerade ſie einen Gegenſtand des Schmuggels bilden, die Zollminde⸗ 
rung jedenfalls den Schmuggel dermindert haben würde. 


Vorträge und Vereine. 
55 Breslau, 21, December, [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] 


Seitens der Sonntag ⸗Geſellſchaft der Gemeinde Weihe 
nachten eine Beſcheerung und ein für dll Auer 3 
glieder vorbereitet, und wird die im Kreiſe der Freunde zu dieſem Zweck 
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i Breslau, 26. December. [Handwerker ⸗ Verein.] Die gel en 
Sountags⸗Zuſammenkanfte im „Caſino“ vereinigen, jo oft das Lokal nicht 
anderwärts vergeben iſt, eine große Anzahl Mitglieder zu vertraulichem Ver⸗ 
kehr und bewähren ihre große Anziehungskraft auch nach außen, ſobald nur 
Gäfte Zutritt haben. Declamation und Geſang wechſeln mit perjönlicher 
Unterhaltung, und dieſe Elemente ſchlingen um die Beſucher ihr vereinigendes 
Band, dem Verein theils neue Kräfte zuführend, theils die älteren vorberei⸗ 
tend. Auch am 1. Weihnachtsfeiertag war der Saal gedrängt voll, und läßt 
es ſich nur fragen, ob eine ſolche Theilnahme nicht für nächſtes Weihnachts⸗ 
feſt dem Unternehmen einer Weihnachtsbeſcheerung ſeitens des Handwerker⸗ 
Vereins einen günſtigen Erfolg in Ausſicht ftelle? 


n 
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Telegraphiſche Depeſchen 
8 aus dem Melee Telegraphen⸗Bureau. 
Berlin, 27. Dec. Der König empfing den neuernannten Gene⸗ 
ral⸗Telegraphen⸗Director des Nordbundes Oberſt Chauvin. - 
Die „Prov.-Correſp.“ bemerkt betreffs des vom Herrenhauſe abge⸗ 


lehnten Geſetz über die Vereinigung der oberſten Gerichtshöͤfe, die Re⸗ 


gierung werde baldmoͤglichſt erneut verſuchen, die Verfaſſungsforderung 
zur Ausfüheung zu bringen. 

Roon tritt ſeinen Urlaub wahrſcheinlich am 30. December an und 
kehrt im Frühſahre zur Wiederaufnahme ſeines Amtes zurück. 

Berlin, 27. Decbr. Die Gemahlin des Hofmarſchalls v. Puttlig 
iſt zur Oberhofmeiſterin der Kronprinzeſſin ernannt worden. | 

Berlin, 27. Dec. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Die Berufung 
des Zollparlaments ifl nicht vor dem März zu erwarten. 

Dresden, 27. Decbr. Das „Dresd. Journ.“ beſtätigt den heute 
beginnenden Abmarſch der Preußen aus Leipzig und Bautzen; es wird 
anerkannt, daß die Truppen durch vorzügliche Disciplin und taktvolle 
Haltung in ſchwierigen Verhältniſſen ſich ausgezeichnet baben. 

München, 27. Dec. 


für die Stimmenabgabe eingetheilt. i 

Wien, 27. Dec. Die Eilzüge nach Peſt ſind bis zum 6. Januar 
eingeſtellt. i 

Der hannoverſche Silberſchatz iſt mit 20 Marſtallpferden geftern in 
Hietzing eingetroffen. 

Leo Thun wurde heute vom Kaiſer empfangen. Auersperg, Herbſt 
und Giskra find zurückgekehrt. Die Cabinetsbildung gilt für geſſchert. 

Brüſſel, 27. Dec. Man vernimmt, daß mit einem der radikalen 
Partei angehörenden Deputirten Unterhandlungen behufs Uebernahme 
des Miniſteriums des Innern angeknüpft worden find. 

Paris, 27. Dec. Legislauve. Rouher bekämpft das Amendement 
Louvet, welches der Reſerve und Marine 24,000, der activen Armee 
60,000 Mann entzöge. Durch das Amendement würde der Effectiv⸗ 
beſtand gegen den jetzigen nicht erhöht. Das Land bedürfe eine Armee 


von 800,000 Mann. Die Feldzüge in der Krim und in Italien zeige 
ten die unzureichende Effeckivſtärke. Eine Vergleichung der franzoſiſchen 


Kriegsmacht mit derjenigen Italiens, Oeſterreichs, Rußlands und des 
Nordbundes beweiſe die gebieteriſche Nothwendigkeit der Reorganiſation 
der Armee. . 

London, 27. Dec. Die „Engliſche Correſp.“ meldet: Bernſtorff 
fungirt bereits in den nächſten Tagen als Botſchafter des Nordbundes 
und Preußens. Die Ruhe iſt allenthalben ungeſtört. Die Polizei wird 
auf Führung des Nevolverd einexercirt. 


Marſeille, 27. Dec. Nachrichten aus Athen vom 18. melden: 
Dem Vernehmen nach hat das Miniſterium trotz der ſtarken Kammer⸗ S 


Majorität demiſſionirt; Bulgaris ift mit der Neubildung des Cabinet 
beauftragt. 


Florenz, 27. Dec. Der König kehrt am Sonnabend von Turin 


bierher zurück. Ueber die Neubildung des Cabinets liegen keine weiteren 


Nachrichten vor. 
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Die Zollparlamentswahlen finden am 10ten 
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Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 52. 


Sr jene Gebühr können bie 


ſchied der Entfernung für je 27, Lot 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


aa 1½—2 Bogen. — Vierteljahrlicher Pränumerations- 

1 Ir., durch die Poſt bezogen inel. ir und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 

Zeitung, Herrenstraße Nr. 20, angenommen. 5 


Bezirksverein der Oder und Sandvorſtadt. 


Sonnabend, den 28. December, 8 Uhr, 


in Jäſchle's Locale, Große Scheilnigerſtr. 4. 


; Bekanntmachung. [6000] 
Vom 1. Januar 1868 ab treten für den Austauſch zwiſchen den 


i ie des Norddeutſchen Bundesgebiets folgende Portor 


eſtimmungen ein: ’ 
Das Porto für den frankirten bis 1 Loth ſchweren Brief beträgt 


ohne Unterſchied der. Entfernung 1 Sgr., bei den in der Guldenwährun 
rechnenden Poſt⸗Anſtalten 3 Kreuzer; für einen Brief von mehr als 1 Lot 


im Gewicht 2 Sgr. oder 7 Kreuzer. 
Bei unfrankirten Briefen tritt ein Zuſchlag⸗Porto von 1 Sgr., ohne 
Unterſchied des Gewichts des Briefes, hinzu. 
Bei unzureichend frankirten Briefen wird, neben dem Ergänzungs⸗ 
Porto, ebenfalls das Zuſchlag-Porto von 1 Sgr. in Anſatz gebracht. 
eee Dienſtbriefe werden mit Zuſchlag⸗Porto alsdann 
nicht belegt, wenn die Eigenſchaft derſelben als Dienſtſache durch den Ver⸗ 
merk „Portopflichtige Dienſſſache“ auf dem Couvert vor der Poſtaufgabe er⸗ 
kennbar gemacht worden iſt. Dieſer Vermerk muß in die — * fallen; es 
empfiehlt ſich, daß derſelbe oben links in der Ecke auf der Adreßſeite des 
zn Dienſtbriefes von dem Abſender niedergeſchrieben wird. 
ab 
Druckſachen und Ar ſe 2 Loth „ beträgt ohne Unter⸗ 
2 *., 
bei den in der Guldenwährung rechnenden Poſt- Anſtalten 1. Kreuzer. 
Für gedruckte Mittheilungen aller Art, welche mittelſt offener Karten 
. werden, wird pro Stück / Sgr., beziehungsweiſe 1 Kreuzer er- 
oben. 
» Die Gebühr für Zahlungen mittelſt Poſt-Anweiſung e 
bei einer Zahlung unter und bis zu 25 Thlr. (43%; Floren) einſchließlich 
2 Sgr. oder 7 Kr., 5 
bei einer 5 von über 25 Thlr. Fo Fl.) bis zu 50 Thlr. (87 ½ Fl.) 
einſchließlich 4 Sgr. oder 14 Kr. ; 
ohne Unterſchied der Entfernung; 
oft» a auf dem Coupon mit brief 
ichen Notizen, unter Wegfall der bisherigen Beſchränkungen, verſehen werden. 
Im Stadipoſt- Verkehr wird für Poſt⸗Anweiſungen, welche auf Beträge 


14725 


Am 25. d. Mts. wurde meine liebe Frau 


N 3680 
bis zu 50 Thlr. (87 ¼ Fl.) lauten können, der gleichmäßige Satz von 2 Sgr. 
oder 7 Kr. Anwendung finden. 
Für Poſtvorſchuß. Betrage wird außer dem Porto für die Sendung 
an Poſtvorſchuß⸗Gebühr erhoben; 
3 für jeden Thaler oder Theil eines Thalers: ½ Sgr., 
im Minimum aber 1 . 
für jeden Gulden oder Theil eines Guldens: 1 Kreuzer, 
im Minimum aber 3 Kreuzer. 
Vorſtehende Sätze gelten auch bei den Poft-Anftalten in demjenigen Theil 


e 
des Großherzogthums Heffen, welcher dem Norddeutſchen Bunde nicht 


angehört. 

Diese Sätze finden ferner, in Folge der vom 1. Januar 1868 ab in Kraft 
tretenden Poſtverträge vom 23. November d. J. auch für den Poſtverkehr 
zwiſchen dem Gebiete des Norddeutſchen Bundes 

a. mit den Süddeutſchen Staaten: Baiern, Würtemberg und 

Baden, ſowie 
b. — abgeſehen von Poſt⸗Anweiſungen und Poſt-Vorſchüſſen — mit dem 
Kaiſerthum Oeſterreich und 


c. — außer den Poſt⸗Vorſchüſſen — mit dem Großherzogthum Lu⸗ ; 


remburg 
Anwendung. i 

Die Einführung des Poſt-Anweiſungs⸗ und Poſt⸗Vorſchuß⸗ Verkehrs im 
Aus tauſch mit dem Kaiſerthum Oeſterreich iſt einem ſpäteren Termine 
vorbehalten; Poſtvorſchuß⸗ Sendungen werden durch die Staatspoſten des 
Großherzogthums Luxemburg nicht vermittelt. \ 

In Betreff der Porto- ic. Sätze für Packete ohne Werths⸗Declaratlon 
und für Sendungen mit declarirtem Werthe — im Verkehr der Poft-Anftal- 
ten des Norddeutſchen Bundesgebiets unter ſich — wird auf das in Nr. 8 
des Bundes⸗Geſetz⸗Blattes abgedruckte Geſetz über das Poſt⸗Taxweſen vom 
4. November d. J. Bezug genommen; die betreffenden Sätze finden auch bei 
den Poſt⸗Anſtalten im ſüdlichen Theil des Grophergontäun® Heſſen, ſowie 
auf den geſammten Austauſch mit den vorſtehend sub a. und b. bezeichneten 
Staaten Anwendung; die Staatspoſten im Großherzogthum Luxemburg un⸗ 
terhalten keinen Austauſch von Päckereien und von declarirten Werthbriefen. 

Der Verkauf Norddeutſcher Poſt⸗Freimarken für die verſchie⸗ 
denen Nennwerthe des Stempels, ſowie Norddeutſcher Fran co⸗ 
Couverts mit dem Werthſtempel von 1 Sgr. und zwar incl. der 
Herſtellungskoſten der Couverts — für den Abſatzpreis von 1 Sgr. 1 Pf. 
beginnt mit dem 31. December d. J. Dieſelben können erſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1868 an zum Frankiren in Gebrauch genommen werden. 

Die bisher im Gebiete des Norddeutſchen Bundes gangbaren Freimarken 
und Franco Couverts, welche vom Beginn des Jahres 1868 außer 
Anwendung kommen, können vom 31. December d. I. ab und ferner 
innerhalb des erſten Quartals des künftigen Jahres bei den Poſt⸗Anſtalten 

egen Norddeutſche Poſt⸗Freimarken beziehungsweiſe Franco⸗Couverts (den 


Porto für die den reglementsmäßigen Beſtimmungen entſprechenden] Verkaufswerth der neuen Franco⸗Couverts zu 13 Silberpfennigen gerechnet) 


umgetauſcht oder gegen baare Bezahlung zurückgegeben werden. Der Um. 
tauſch beziehungsweiſe die Einlöſung kann jedoch, je nach der Währung, auf 
welche die Werthzeichen der zurück zu liefernden Marken und Couverts lau⸗ 
ten, nur bei den Poſt⸗Anſtalten desjenigen Gebiets ſtattfinden, in welchem 
die Ausgabe der Marken u. ſ. w. erfolgt iſt. 
Berlin, den 24. December 1867. 
General⸗Poſt⸗ Amt. 
ovn Philipsborn. 


— — 


Brynnek i. Oberſchl. Wenn von fo vielen Orten über am Weſhnachts⸗ 
feſle an Arme und Bedrängte geſpendete Wohlthätigkeiten, den edlen Wohl⸗ 
thatern im Namen der Beſchenkten öffentlich Dank geſagt wird, fo kann ich 
nicht umhin, über die ſeit Jahren und auch heute wiederholt von Seiten der 
biefigen Gründherrſchaft an Arme, Wittwen und Waiſen überaus reichlich 
vertheilten Spenden zu berichten. Nicht allein, daß vor Jahresfriſt der Herr 


Mor tog den 23. d. M. entſchlief nach kur⸗ 


Gtundhere in wahrer Humanitlt durch Errichtung eines nenen mit allen Bes 


dürfniſſen und Zugehbrigkeiten ausgeſtatteten Schulhauſes, welches er den be⸗ 


drängten Gemeinden geſchenkt, ſich nicht nur Dank, ſondern auch Verdienſt 
erworben, blieb feine edle Gemahlin, die nie aufhört, wohlzuthun, nicht zurück 
und tat durch gleichzeitige Errichtung und Unterhaltung einer Induſtrieſchule 
der weiblichen Jugend Gelegenheit geboten, größeren einſt an ſie gemachten 
Anſprüchen zu genügen. Heute nun ſind nicht nur die Bedrängten, wohl 
über 150 an der Zahl, mit Kleidungsſtücken, Wäſche, Schuhwerk, Semmeln 
und den unvermeidlichen Nüſſen und Pfefferkuchen beſchenkt worden, es ſind 
auch durch die edle Gründerin der Induſtrieſchule 48 fleißige Schülerinnen 
theils als Anerkennung —— Fortſchritte, theils zu weiterer Anſpornung ihres 
Fleißes mit allerlei nützlichen Sachen beſchenkt. Wo ſo viel Liebe und Hu⸗ 
manität im Stillen wirkt, dann möge den edlen Wohlthätern, die Gott noch 
lange zum Wohle der bedrängten Menſchheit erhalten und ſegnen möge, der 
ihnen gebührende Dank öffenklich abgeſtattet werden. 18613 


Eines der beiten Fabrikate der Neuzeit. 


Das frühere, wegen feiner heilwirkenden Kräfte berühmte Johann Hoff ſche 
Bädermalz (Fabrikort: Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1) je 5 
Mag Dauerhaftigkeit in Malz-Kräuter-Zoilettens und Bäderſeifen trans⸗ 
ormirt, hat auch in letzteren Formen ſeine ſanitätiſche Kraft bewahrt, in Folge 
welcher die erweichten Knochen befeſtigt und die reizbaren Nerven geſtärkt 


werden. 

Zehdenick, den 14. Novbr. 1867. Ihre Malzſeifen, 
ſowohl die Bäder⸗ als die Toilettenſeife, haben, wie mir 
von einer auswärtigen Freundin mitgetheilt wird, das In⸗ 
tereſſe der Aerzte rege gemacht. Ein ſehr ſchwächliches Kind, 
das wegen Knochenweichheit nicht gehen konnte, wurde auf 
ärztliche Verordnung in lauwarmen Bädern täglich mit 
Ihrer Malzbaͤderſeife gewaſchen und hat nach dreiwoͤchent⸗ 
licher Kur jetzt ſchon die Kraft, auf den Füßen zu ſtehen 
und einige Schritte felbfiftändig im Zimmer zu machen; die 
Eltern find ganz glücklich. Ihre Toilettenfeife findet nicht 
geringeren Beifall, ſie wird in mehreren mir bekannten Fa⸗ 
milien auf ärztlichen Rath und anderweitige Empfehlung 
benutzt. Wwe. R. Markmann. 


8 Vor Fälſchung wird gewarnt! 
on tlic a 
halten Rets u. weltberühmten Johann Hoff'ſchen Wealzjabritaten 


Eduard Groß, Breslau, n 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Beſtes pennuſyſvaniſches Petrolenm 


zu billigsten Engros- Preiſen, 
en detail per Quart 4% Sgr., bei 5 Quart 4% Sgr. 


[5922 


bei S. II. Joachimssohn, Carlsſtraße Nr. 26. 


Inſerale f. d. Tandwirthſch. Anzeiger VI. Jahrg. Ur. 52 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dient ga 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


OELLLLELELETELEEEE 


t zur Erzielung 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Böhm. 
Anton Sage, Oberlehrer. 


Leobſchütz, bnil, 
den 24. December 1867. a 


8 Die Verlobung meiner Tochter 9 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Tune as 


Srabows 
anzuzeigen. 


dem Herrn Louis Zickel aus miegel 


flatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ae 1 den 26. December 1867 1220 
. S. Nomann's Wittwe. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Romann. 
Louis 


idel. 


x Kobylin. Schmiegel. 


Anſtatt beſonderer Meldung.) 
[4717] 


ohannes Rudolph. 
latz. * Beuthen OS. 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit 
dem Königl. Poft⸗Expedienten Herrn Julius 
in Breslau beehren wir uns allen 
Verwandten und Freunden hierdurch en 
den 25. December 1867. 
C. Kruber und Frau, 


Bertha Kruber, 
Julius Grabowski. 
ö Verlobte. 


Namslau, 


Namslau. Breslau. 
len Tbekla Herzberg mit Heren Ulpert 
Fräulein Thekla Herzberg mit Herrn 
an 8 Blezlau 6731 
Miranda Beckmann, 
Oswald Hübner, 
erlobte. 
Neiſſe und Bunzlau, [6732] 
den 24. December 1867. 
Als Neuvermählte empfehlen fih allen 
lieben Freunden und Bekannten: 241 


er 


entbund 


Eugen Siegheim. 
: Auguſte Stegbeim, geb. Avellis. 
Beuthen OS., den 25. December 1867. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Loulſe, geb. RNothſchild, von einem 
gefunden, kräftigen Knaben Gott 0 Jg 


nden. 
Breslau, den 27. December 1867. 
Siegmund Bresler. 


Heute 5% Uhr Abends wurde meine liebe a 
Frau Emma, geb, Ganfel, von einem 


Mäd⸗ 
en entbunden. [6724] 


Breslau, den 25. December 1867. 

8 N. Biedermann, 
i Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Seeretär. 
Meine liebe Frau Helene, geborne Cale, 


8 U te Nacht von einem kräftigen Knaben 
wurde heute Nacht von ein Kalten 479 


are 


8 1 eute Abend wurde meine liebe 


2 
r 


glücklich entbunden. 
Breslan, den 24. December 1867. 


Emanuel Kempner. 


Statt beſonderer Meldung. 

tau Ca; 

e, geb. Schreiber, von einem kräftigen 

Knaben glücklich entbunden. 
G70 Lehngut, den 26. Dec. 1867, 

[4754] Max Karſch. 


r. Schweidnitz, Q z. w. Eintr. 


81. XII. Nachm, 2 U. J. Schl. F. O1. 
Ab. 6', U, Schwst, Krzchn, 


Anna, geb. Otto, ſehr ſchwer von einem zem Letten am Lungenſchlage der Hauptlehrer 


Knaben entbunden. 
Dies ſtatt beſonderer Meldung. 
Schmarſe, 26. December 1867. 
167277 7% F. Hendler. 


Die Entbindung meiner lieben Frau Eva 


re ich mich allen Bekannten und Verwand⸗ geb. Moritz, von einem gefunden Mädchen 


eige ich Berwandten und Freunden jtatt bes 
onderer Meldung hiermit an. 6730] 
Lſſa, den 25. December 1867. 
M. Sosnowski. 


Durch das am 24. d. Mts. erfolgte 
Ableben des Herrn J. H. Guttentag 
‚bat die Gesellschaft der Freunde eines 
der treuesten Mitglieder verloren, wel- 
ches ihr seit dem Jahre 1329 in un- 
wandelbarer Anhänglichkeit bis zu sei- 


nem Ende zugethan war, Die Gesell- 
schaft wird dem dahingeschiedenen 
Freunde ein ehrenvolles Andenken 
bewahren, Friede seiner Asche! 
Breslau, den 25. December 1867. 


Die Direetion 19734] 
der Gesellschaft der Freunde. 


Die Gesellschaft, in Trauer über 
den Verlust eines ihrer älteren Mit- 
glieder, beklagt heute schon wieder 
das Dahinscheiden eines Freundes, — 
Durch den Tod verlor sie am 25. d. M. 
ihr hochgeschätztes Mitglied, Herrn 
F. Mamrotb, welcher während eines 
Zeitraumes von fast vier Decennien 
eine lebhafte und liebevolle Theil- 
nahme für ihre Interessen stets be- 
thä igt hat, [6735] 

Ehre seinem Andenken! 

Breslau, den 26, December 1867, 


Die Direction 
der Gesellschaft der Freunde, 


Geſtern Abend 1044 Uhr verſchied ſanft nach 


langen Leiden der königliche Rechtsanwalt und 


Jag Herr Eduard Burkert bierſelbſt. 
eine hervorragenden Rechtskenntniſſe und 


in allgemein anerkannte Rechtſchaffenheit 
aben ihm unſere ungetheilte Achtung erwor⸗] Tod mein geliebtes Weib Linna, geb. 


ben, die vorzüglichen Eigenſchaften ſeines Her⸗ 
zens aber ſichern ihm bei uns für alle Zei 
ein ehrendes Andenken. 6014 
weidnitz, den 27. December 1867, 
Richter Collegium und die Nechts⸗ 
Anwälte des königl. Kreis» Gerichts, 


Geſtern, Abends 10 ½ Uhr, verſchied 
ſanft an n nach langjähri⸗ 
gen großen Leiden der königl. Juſtizrath 
und Rechtsanwalt Herr Eduard Bur⸗ 
Bert, im eben vollendeten 56, Lebensjahre. 
Derſelbe hat ſi h durch die edlen Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Charakters und Geiſtes in 


Herzen ein unvergängliches 
Die Beerd findet S 0 Kal 

e Beerdigung findet Sonnta s 
mittag 3% u * Hatt, 2 


Schweidnitz, den 27. Dechr. 1867. 
Seine Freunde. 


unſerem 
Denkmal gegründet! 


e gratulive! | 


t den muntern Töchterchen glücklich entb 


Al Sonnabend, 28. Decbr. 


der biefigen Liebfrauen⸗Schule, Herr Erdmann 
Still r, in dem ehrenvollen Alter von 
66 J hren. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
einen in jeglicher Beslebung treuen Freund 
und Collegen, der in dem langen Zeitraume 
von 36 Jahren feiner hieſigen Wirkſamkeit 
durch ſeinen ehrenhaften Charalter ſich die 
vollſte Liebe und Achtung aller ſeiner Collegen 
zu erwerben gewußt hat. Seine raſtloſe Thä- 
tigkeit für die Hebung und Förderung der In⸗ 
tereſſen der Schule und ihrer Lehrer bis zum 
letzten Augenblicke feines Lebens loſſen uns 
feinen Hingang tief betrauern. Mit Recht 
dürfen wir von ihm fagen: Wir haben einen 
guten Mann begraben; uns war er mehr. 

Liegnitz, den 26, December 1867. [5990] 

Die Lehrer ⸗Collegien 
der hieſigen Elementar⸗Schulen. 


Montag den 23. d. M. entſchlief zu einem 
beſſern Leben unſer uns unvergeßlicher College, 
der Hauptlehrer der Liebfrauenſchale, Herr 
Erdmann Stillee, in einem Alter von 66 
Jahren. Seinen näͤchſten Collegen war er 
ein treuer Freund und Berather und wird fein 
Andenken bei uns im Segen bleiben, 

Liegnitz, den 26. December 1867. [5989] 

Das Lehrer⸗Collegium der 
Liebfrauenſchule. 


Todes Nen . 
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach kurzem, 
aber ſchwerem Leiden unſer innlgſtgeliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Schwiegerſohn, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann Iſaac 
Blumenfeld, in ſeinem 57. Lebensjahre. Wer 
den Verewigten gekannt, wird die Bitterkeit 
unſeres Schmerzes zu würdigen wien. Mit 
der Bitte um flilles Beileid zeigen wir dies bes 
trübende Ereigniß allen Verwandten, Freun⸗ 
den urd Bekannten ay. 
Oppeln, den 24. December 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Tiefbetrüdt zeigen wie Verwandten und 

teunden das Dahinſcheiden unſerer heſßge⸗ 
liebten Tochter Selma im dreizehnten Lebens: 
jahre in der Nacht vom 23. auf den 24. an. 

Guttentag, den 24. December 1867, 

[4726] Louis Noth und Frau. 


Heute Nachmittag 2% Uhr entriß mir der 
König, 
nachdem fie am 18. d. M. von einem geſun⸗ 

unden 
[4730 


worden war. 
Rybnik, den 26. December 1867. 
Cmanuel Langer. 


\ Todes: Anzeige. , 

Geſtern Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft im 
Glauben an feinen Erlböſer der ehemalige Hüt⸗ 
tenfactor Chriſtian Wefenfeld im Alter von 
86 Jahren. Dies zeige ich den Verwandten u. 
Freunden des Verſtorbenen hiermit ergebenſt an. 

Roſenberg OS., den 24. December 1867. 

[4728] Polko, Paſtor. 


Stadttheater. 

Zum zweiten Male: 

„Katharina Howard.“ Trauerſpiel 
5 Akten von Rudolf Gottſchall. 
Sonntag, den 29. Dechr, „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Akten (theilweiſe nach einem Plane von 
St. Georges) von W. Friedrich. Muſik von 
Flotow. (Martha, Fräul. Langlois, vom 
königl. Hoftheater in Wiesbaden. Nancy, 
ren Borchard, vom großherzogl. Hof 

ater in Weimar.) 


— 


1 


Frauenbildungs⸗Verein. 


8 zu dem am 6. Januar 1868 


bei Herrn Silberſtein beginnenden Curſus 
in der Buchführung werden von Frau Oelsner, 
Ohlauerſtraße 7, täglich Vor. von 11—1 u 
entgegengenommen. [5949 


Circus Werner, 


Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
in der Preuße ſchen Reitbahn. 
Heute Sonnabend: 


Große Gala⸗Vorſtellung 


in der . Neitkunſt, Pferde⸗ 
dreſſur und Gymnaſtik, 
zum Bene ſiz 
des erſten Grotesque⸗Reiters und Seil⸗ 
tänzers vom Cirque Napoleon 


Herrn Artiselly, 


nebſt werthvoller 


Präſeuten⸗Vertheilung, 
beſtehend in Gold und Silber. 
Das Nähere vie Anſchlagezettel. 

6012 A. Werner, Director. 


Verein ſ. elassische Musik. 


Sonnabend, den 28, December: 
Beethoven, Septuor en Quatuor für Clav,, 
I. Vla. u. Vlello,, arrang, v,Schwencke, 


Es, (Op. 20.) 
— Quatuor, B. (Op. 18 Nr. 6.) 


Montag, den 30, December, Abends 7 Uhr; 
im Saale des Hötel de Silèsie 


Zweite und letzte 
Soirée musicale 
} des 16016) 
Florentiner Quartett-Vereins 


(Jean Becker). 

Billets zu numerirten Plätzen, à 1 Thlr., 
und zu unnumerirten, à 20 8gr., sind in der 
Buch- und Musikalien - Handlung F. B. C. 
Leuekart, Kupferschmiede-Strasse Nr, 13, 
Ecke der Schuhbrücke Nr, 27, zu haben, 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Rikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
ea Täglich 2 1858 


Großes Concert, 


ausgeht von der Helmkapelle unter Leitung 
es Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
glich 15901 
Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7 Uhr. Entree ä Person 4. 255 


Deutſcher Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 28. December: 


Kränzchen. 


16788] er Vorſtand. 


Ja de Einladungen 


Artiſt. Inſtitut M. Spiegel, Breslau, 


16006] 


ee 


% Gefellfhaft der Sreunde. 
4. Mts.: 


Dinstag den 31. d. 
Ball 


im Cafes restaurant. 
J Billets am 28, und 29. d. M. Abends 
von 6—7 Uhr im Reſſourcen⸗Locale. 
u 8 Die Direction. J. 
SELETEER [6686] LELLLLLR 


Mes cours de conversation et degrammaire 
frangaise recommenceront le ler Janvier, 
Caroline Jaquard, 
Schuhbrücke Nr, 57, au second, 
On pourra s’informer de midi à 2 heures. 


Beſcheidene Anfrage, 


Wie lömmt es, daß bei 1 Begräb⸗ 
niſſen die angeſetzte Zeit beim Abfahren der 
Leiche nicht pünktkich innegehalten wird? 


Im öffentlichen Intereſſe 


wird dringend um Mittheilungen darüber ge⸗ 
beten, ſeit wann Herr Oberbürgermeiſter 
Kutzen in Neiſſe aufgehört hat, Vorſizender 
der dortigen Prüfungscommiſſton für Baus 
handwerker zu ſein. Bezügliche Mittheilungen 
nimmt unter Chiffre N. N. 50 die Expedition 
der Bresl. Ztg. entgegen. 14733 


Im öffentlichen Intereſſe 


wird derjenige Herr Rechtsanwalt, welcher vor 
mehreren Jahren für den unglücklichen Maurer⸗ 
meiſtercandidaten Stange aus Neiſſe eine 
Beſchwerde abgefaßt, bringend gebeten, ſich ges 
neigteſt unter Chiffre A. F. 49 d. Exped. der 
Bresl. Big. nennen zu wollen. [4732] 


Zu Sylveſter⸗Vorträgen! 
Verlag von C. Gaß mann in Hamburg. 


Poetiſcher Kryſtallpalaſt. 
Ernſt Litfaß 


Neues Declamatorium. 


r. 
Ernſte Poeſien. 
5 : Gedichte heiteren und 
. Inbalts. 15997 

Daſſelbe N Ausgabe“ auf 
Velipapier ſehr elegant gebunden 
in goldgepreßte Melief Callico⸗ 
Decken mit Goldſchnitt. 

Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſe beliebte Sammlung wird 
allen Freuuden der Declamation ans 
gelegentlichſt empfohlen und dürfte ſich 
namentlich die gebundene Ausgabe durch 
ihr anſprechendes Aeußere zu Geſchen⸗ 
ken beſonders eignen. i 


— —— — — 


Zum Neujahrsumgang. 


Heiligenbildchen 


bester Qualität, pr, 100 Stück 10, 124, 15, 
20, 25 ete, bis 40 Sgr., teine Spitzenbild- 
chen etc, empfiehlt 
[6736] Giovanni B. Oliviero in Breslau, 


ie Kunsthandlung von 


Breslau, den 26. December 1867, 
Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1868 wird der Salzverkauf in den Magazinen zu Breslau, Glogau, 
Maltſch, Oppeln, Natibor und Glatz nicht mehr durch die bisherige königl. Salz⸗Ver⸗ 
kaufs⸗Verwaltung, ſondern durch die königliche Salinen ⸗ Verwaltung in Schönebeck und 
Staßfurt erfolgen, welche vorerſt in Breslau durch den Magazin⸗Inſpector Neichhelm, in 
Glogau durch den Salzfactor Clemenz, in Maltſch durch den Salzfactor Douſſaint, in 
Oppeln durch den Haupt » Amts » Aifitenten Maſtus, in Natibor durch den Saſzfactor 
Scholz, und in Glatz durch den Salzfactor Lange vertreten wird. 2827 

Die Salzpreiſe find von dem Herrn Staatsminiſter für Handel ꝛc. wie folgt feſtgeſetzt: 

— . . ——— ——̃̃ ͤ ((v 


*. 2. 3. 4. 5. 
Siedſalz, Gemahlenes | Gewerbeſalz, Viehſalz, 
für den Kryſtallſalz, f. für den für den 
Dritteltonnens d. Dritteltonnen⸗] Halbtonnen⸗ Halbtonnen⸗ 
Sack Sack Sack Sack 
En 
Breslau 3 17 6 31 11 — 1 5 — 1 are 
Blogau ......... 3 17 6 3 9 6 1 2 3 1 3 6 
Maltſc h.. 31706 3/ nl -I ı) 4-1 ı|ls| — 
Oppelnnn 321 3 313 6 1 81 — 119 — 
. 3 22 6 314 9 114 10 — 1 10 9 
F 3 22 — 3 J 13 6 1 81 — 1 91 — 


Die Mittheilung der Preiſe für Steinſalz in Stücken und Viehſalz⸗Leckſteine wird 
fpätır erfolgen. a 


Der Provinzial⸗Steuer⸗Director. v. Maaſſen. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Mit den 1. Januar 1868 un für aner Bahn 


ein neuer Tarif an Stelle 1 vom 1. Januar 1865 in Kraft' 
N emplare dieſes neuen Tarifs find vom 25. December ab auf 
/ ſämmtlichen Stationen unſerer Bahn, ſowie in unſerem hieſigen 
Haupt⸗Bureau l (zu dem Preiſe von 24% Sgr. pro Stück) zu haben. 

Glogau, den 23. December 1867. [4712] Die Direction. 


Bekanntmachung. 


nach welcher 


vom 1. Januar 1868 


E bis 30. September deſſelben 
— rechnet wird. 
December 


1867. 
Die Direction der Riederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Nm, Der fällige Zins⸗ Coupons der Obligationen der Warſchau⸗ 


1] 


. Januar 1868 bei folgenden Zahlſtellen eingelöft: 
in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
in Berlin bei den Herren Feig & Pincus, 
in Amſterdam bei den Herren Lippmann Noſenthal & Co., 
in Brüſſel bei den Herren Brugmann Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei den Herren J. J. Weiller Söhne, 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel. 


Zu, a ke della Sala 1 * Einlöfung der im Jahre 1867 und 
heren Jahren ausgelooſten 0 Nominal 
Warſchau, den 15. December 1867. * nem ken 


Der Verwaltungs. Math. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsrath beehrt ſich anzuzeigen, daß conf. 


[5917] 


r § 43 der Statuten eine Abſchlagszahlung auf die Dividende des 
an Betriebsjahres 1867, in Höhe von 2% pCt. oder von 1 Rubel 
1 50 Kopeken pro Actie ſtattfindet. 15773] 
ö Dieſelbe wird gegen Vorzeigung der betreffenden mit 
Zeinem Nummerverzeichniß begleiteten Coupons in der Zeit vom 
15. Januar bis 15. Februar 1868 bei den folgenden Zahlſtellen geleiſtet: 
in Warſebau bei der Hanpt⸗Kaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Petersburg bei den Herren Sterky u. Sohn; 
in Breslau beim Schlefifchen Bank ⸗Verein; 
in Berlin bei den Herren Feig et Pincus; 
in Nmſterdam bei den Herren Lippmann Noſenthal u. Co.; 
iu Brüſſel bei den Herren Brugmann Söhne; 
in Frankfurt a. M. bei den Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel. 
Warſchau, den 15. December 1867. 


Wurſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der am 1. Januar 1868 fällige Zins⸗Coupon der War⸗ 
ſchau-Bromberger⸗Stamm⸗Actlen kommt mit Zwei Rubeln 
für die Serie A. und mit Zehn Rubeln für die Serie B. 
F bei den nachbenannten Zahlſtellen vom 2. bis 31. Januar 1868 
EP, zur Einloͤſung: 

in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft; 
in St. Me bei den Herren Sterky u. Sohn; 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Vereinz 

in Berlin bei den Herren Feig et Pincus; 

in Amſterdam bei den Heren Lippmann Noſenthal u. Co.; 
in Brüſſel bei den Herren Brugmann Söhne; 

in Frankfurt a. M. bei den Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Krakau bei Herrn rnton Hölzel. 

Den einzuldfenden Coupons muß ein arithmetiſch geordnetes Nummerverzeichniß 
beigelegt ſein. Rückſtändige, im Verlauf der oben bezeichneten Friſt nicht eingelöfte 
Coupons, können nur noch allein bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Warſchau, und 
zwar am 22. jeden Monats zur Einlöſung präfentirt werden. 

Gleichzeitig werden die im Jahre 1867 und früher ausgelooſten Warſchau⸗ 
Bromberger Actien mit 100 reſp. 500 SR, pro Stück ausgezahlt und .onf. § 45 
der Geſellſchafts⸗Statuten für jede derſelben ein Genuß ſchein ausgehändig werden. 

Warſchau, den 15. December 1867. [5813] 


Der Verwaltungsrat. 


Die fü br 1887 © Deiche lang Tommeds Dieb de de 
r das Jahr zur Vertheilung kommende Dividende der G etien von 
3 Procent kann Bu 15. bis zum 31. Januar 1868, die Sonn⸗ und Felge ſanggecleoſſen, 


Zweite Beilage zu Nr. 605 der Breslauer Zeitung. 


Mit eg) auf unſere Bekanntmachung vom 26. November e., 

ur Sendungen von Kartoffeln nach den Regierungs⸗ 
bezirken Königsberg und Gumbinnen Tarif⸗Ermäßigungen bis incl. 
den 30. September 1868 ſtattfinden, machen wir hiermit bekannt, daß 
] Jahres der Artikel 
Kartoffeln auf unſerer Bahn allgemein zur ermäßigten * 15 be⸗ 


Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft per 2. Halbjahr 1867 wird vom ＋ 


3681 


Ausbildung zum Fähnrichs- Examen auf dem 
Lande, im Anschluss an das Pädagogium 
Ostrowo bel Fllehne. Zwei Vorzüge haben der Militär-Vorbil- 


dungs-Anstalt auf Ostrowo die allgemeine 
Theilnahme zugewendet und Eleven von nah und fern zugeführt: 1) dass sie auf 
dem Lande liegt, somit Garantie gegen Verirrungen bietet, denen junge Männer 
gerade dieses Alters in grösseren Städten leicht zum Opfer fallen, und 2) dass 
sie sich, wiewohl in eigener 3 an das Lehrwesen einer grossen, seit 
fast 20 Jahren bewährten Anstalt anschliesst, somit eine gründliche wissenschaft- 
liche Ausbildung, fern von jeder verflachenden Abrichtung, gewährleistet. Den 
unverrückbaren Instituts - Einrichtungen und Normen, dem 
meinschaftsleben, der e Controle 
Laune, der Ego ſsmus und die Fahrlässigkeit de 


estgeordneten Ge- 
9 kann die Willkür und 
s Einzelnen sich nicht geltend 
machen, vielmehr werden alle Eleven in dem bestimmt ausgeprägten Instituts 


Rahmen sicher ihrem Ziele zugeführt, Zum Eintritt in diese Curse gehören 
Tertianer- event, Seeundaner-Kenntnisse, Pension 100 Thlr. quart, Gedruckte 
Prospecte gratis, Dr, Beheim-Schwarzbach, Director pädagogii, 


Stromſahrzeng⸗ Versicherungs Geſelſchaft zu Neuſalz a O. 
Zu der auf Freitag, den 17. Januar 1868, Vormittags 9 Uhr, im biefigen Rath: 
hausſaale a beraumten 


General Verſammlung 


werden die Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen. Tagesordnung: a. Erſtattung des 
Jahresberichts; b. Rechnungslegung pro 1866/67; e. Anträge der Schiffseigener Carl Girlich 
aus Maltſch, Guſtav Sapaßky aus Berlin und der Wittwe Härthe aus Maltſch wegen bean⸗ 
ſtandeter Schadenerſatzleiſtung; d. Antrag des — mie Carl Gräber aus Croſſen und 
Genoſſen, die ſämmtlichen bei der Geſellſchaft verſicherten Fahrzeuge im Jahre 1868 einer 
neuen Taxe zu unterwerfen; e. Endgiltige Feſiſtellung des revidirten Geſellſchafts⸗Statuts 
unter Berückſichtigung eines von den Vorgenannten geſtellten Antrages, betreffend 18 a 


Verſicherung. 
Neuſalz / O., den 23. December 1867. 
Der Vorſtand. Der Verwaltungsrath. 


Err He He HH HH 


| Kalender für 1868. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, ſowie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗ 


1) Trewendt’s Volkskalender für 1868. 


be i den. a1 a ſchnitten. 8. Elegant 
Mit 8 d zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. Elegan 
f Waschen 1254 eh. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


HGediegener Inhalt bei anerkannt ſchöner Ausſtattung wird dieſem Kalender 
ewiß die günſtſge 9 — ſichern, welche bereits ſeinen früheren Auhngiafße zu 
heil wurde. 5629 


2) Trewendt's Hauskalender für 1868. f 
| 


durchſchoſſen 6 Sgr. 
Die mit jedem Jahre wachſende Auflage ſpricht für die Beliebtheit dieſes Kalenders. 


3) Bureaukalender für 186 8 in Quer⸗Folio, auf weißem Papier. Die 


12 Monate auf einer Seite abgedruckt, 
a 2% Sgr. Auf Pappe aufgezogen 5 Sgr. 5 
3 Auf beiden Seiten mit 


4) Comptoirkalender für 1868, je 6 Monaten und weißen Zwiſchen⸗ 


räumen bedruckt, & 234 Sgr., auf Pappe gezogen 5 Sgr. 


50 Etni⸗ oder Tafelkalender für 186 8 in kleinem Format, auf 


buntem oder weißem Pa⸗ 
pier à 2 Sgr. Auf Pappe gezogen mit Goldborte und Meſſingring à 5 Sgr. 


6) Brieftaſchenkalender für 1868. Seren in Brietatoen, 
7) Portemonnqielalender für 1868. da abgerundeten Ecken und 


Mit Notigblättern, 8. Elegant ans 5 Sgr. Steif broſchirt und mit Papier 


5 


| 
| 


0 Goldſchnitt. A 3 Sgr. : 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. z 
t t eltern Hai a 
Krakau - Sberſchlefiſche⸗ Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 2. Jen k. J. fällig werdenden und 
in früheren Terminen fällig geweſenen Coupons, ſowee der perle oſten 
Obligationen der nachſtehend genannten Bahn erſolgt an meiner Kaſſe 
in der Zeit vom 2. bis 15. Januar k. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr; die hierzu erforderlichen Verzeichniß⸗Formulare ſind unent⸗ 
geltlich auf meinem Comptoir in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 20. December 1867. 


16002 E. Heimann. 


Die Inhaber der am 1. Juli 1864 zahlbar geweſenen, bisher noch nicht eingelieferten 


Obligationen 
€ Mr. 3402 und 17,198 
werden auf deren bevorſtehende Präcludirung hierdurch beſonders aufmeikſam gemacht. 
enen . . ̃ -.. . ß 


Der neue Cursus für einfache u. doppelte 
italien. Buchführung in Verbindung mit 
dem kaufm, Rechnen beginnt am 
, Januar 1868. 
Dauer des Cursus für Herren 3 Monate. 
Desgl. für Damen do. 
Honorar pro Monat 3 Thlr. pränumerando, 


Oscar Silberstein’s 
kaufmäon. Unterrichts- Institut, 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 8, 
Hotel Zettlitz, 1. Btage, 


en 
Unterrichtszeit f. Herren Ab, v. 8—10 Uhr, 
t. Damen N.-M. v.2—4 Uhr. — Anmeldun- 
gen werden tägl.N,-M,v.1- 3 Uhr entgegen- 
genommen, Nach Beginn des Cursus erfol- 
gende Anmeldungen finden keine Berück- 
sichtigung. Kaufmännische Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich, 


welche 


ildet, Die Ausgebildeten, 
gen suchten, erhielten solche zu- 
meist unter den günstigsten Bedingungen, 


aynyysup sep ul Uop Yagızıa eg 
peb 
lun 


uozseꝗq yowu syuawadudug uoa ZunppynumA 
deseo ZunspAayaeN dp j uspopjigadsny 
yois 384 nene -sSunfpuefHf apuoyansuaf 
-es m nwOIng [eyusg aydsısayag s 
Es wurden seit dem 1, Januar 1865 in 
diesem Institute laut Jahresberichten der 
Breslauer Handelskammer 384 Herren und 
95 Damen für das kaufmännische Fach 


[1009] "us nz yoıyıyaq ee 


aus 
Ste 


d Portemonnaie⸗ und Brieftaſchen⸗Kalender zu 3, 4 u. 5 Sgr. 
Kalen er 1 zu 4, 5 und 6 Sgr. 
5 olkskalender zu 8, 10, 11, 12% und 15 Sgr 
Landwirthſchaftlicher Kalender don 
für 5 
1 8 6 8 Termin- und Notizkalender für Kaufleute, Juriſten, Mediciner, 
> Architekten u. ſ. w. [5960] 
7 
schletter sone Buch pandrung cp. Stutih) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Ser., 1 Tol. und 1% Thle Menzel und Sengerte zu 
Milltär-Bildungs-Anstalt auf dem Lande, 


gene Damen⸗Tafchen⸗Kalender zu 12%, 20 u. 25 Sgr. 
Täglicher 8 ei e Gum Abreißen jedes Datumm 6 Sgr. 


orlegung der Actien bei Herrn Gemeinde⸗Vorſteher Ledoux hierſeldſt, gegen * im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne. Sichere Vorberei- 


egen B 
'h Empfang genommen wer 


ben, 
N Gnadenfrey, den 27. ber 1867. 
Das Bfrecto tam des geelchendach Gnaden fte ziinptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


tung zum Fähnrichs- Examen. Hon. 100 Thlr. quart, 


den Director, [4269] 


Sonnabend, den 28. December 1867. 


Prospeete durch Offerten unter Chi 


— 


[2339] Bekanntmachung. . 
Zum nothwendigen Verkaufe des von dem 
im Hypothekenbuche vom Sande, 8 
dome und von Neuſcheitnig Band 7, Fol. 353 
verzeichneten Grundſtückes abgetrennten, Hirſch⸗ 
ge e 6e belegenen, auf 11,055 Thlr. 6 Sgr. 
Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 28. April 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem GREEN Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

reau XII. Enge n werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus 


d 
Hypothekenbuche * erſichtlichen Neal, For. > 


aufgeldern Berti 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen b 
uns zu melden. 
Breslau, den 21. September 1887. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. [2340] 
Zum ge Verkaufe des hier Lau⸗ 
1 en — pure 5, — a 
es Hypothekenbu om Sande ꝛc. derz 
neten, auf 8929 Thlr. 1 Sgr. 2% Pf. abge⸗ 
— Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 6. Mai 1868, Vormitt. 11 r 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath, A 70 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge 
Gebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern — ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſp 
melden. 


derung aus den 


bekannten Intereſſenten: der Erbſaß 
Bartſch und der Sackträger Aßmann, oder 


mine hiermit vorge 1 
Breslau, den 24. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


2341] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des im ſtadt⸗ 
erichtlichen Hypothekenbuche vom Sande 
ome, Hinterdome und von Neuſcheitnig Band 9 
Blatt 121 verzeichneten, hierſelbſt in der klei⸗ 
nen Scheitnigerſtraße unter Nr. 26 belegenen, 
auf 11,582 Sir. 10 Pf. abgeſchätzten 
ſtückes haben wir einen Termin auf 
den 28. April 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gebäudes anberaumt. 

Be Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anf 
uns zu melden. 
Ale unbekannten Realprätendenten werden 


5 


aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchlleßung ſpateſtens in dieſem u 
melden. Auch werden „der fun 

1 derjenigen 1 welche im 

1789 dem Erblaſſen hinterm Dom, 
Günther, gehört hat und außerdem un⸗ 


bekannten Erben des Zimmermeiſters Arthur 

Gebauer hiermit öffentlich vorgeladen.“ 
Breslau, den 28. September 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


2342 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier 
der kleinen Scheitnigerſtraße unter Nr. 24 be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
Dome, Hinterdome und Neuſcheitnig Band 9 
Fol. 1 eingetragenen, auf 21,082 Thlr. 19 Sgr. 
5 Pf. abgeſchäzten Grundſtückes haben wir 

au 

den 30. April 1868, Vorm. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und ang ri können im Bü⸗ 
reau XII. eigeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
* ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Intereſſenten: 

a, der Kaufmann R. Glabiſch, 

b. der gegenwärtige 5 des Grund⸗ 
ſtucks, welches zur Zeit des am 7. Juli 
1789 zwiſchen Lorenz Günther und 
David Bartſch abgeſchloſſenen Vergleichs 
im Beſitze des Lorenz Günther ſich bes 


funden hat, 
werden hiermit öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 18. 1 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2557] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 


Nr. 9 der Bahnhofſtraße belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗Borſtand Band 6 
Blatt 9 verzeichneten, auf 31,212 Thlr. 19 Sgr 


2 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben wir 


einen Termin — 

den 26, Mai 1868, Vormitt. 1144 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fan 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. 

Kart und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der Reſtaurateur Wilhelm Naß 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ch bei Vermeidung der Aus⸗ 
aden ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 18. October 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ine theiniſche Maſchinen ⸗Treibriemen⸗ 


Fabrik ſucht t äfige 
e * 
Expedition der Bresl. Ztg. 


bei uns zu 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 


dem 


chte wird 


deren Mechtsnachfolger werden zu dieſem Ter⸗ 5 


„ 


Bekanntmachung. 2556 
8 5 nothwendigen Verkaufe des im 5955, 
thekenbuche der Ohlauervorſtadt vol. 8 fol, 97 v 
verzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 46 b belegenen, 
auf 11,485 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. abgejoäbten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 4. Juni 1868, Lormitt. 1134 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

ug und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. re werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 28. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


18 Bekanntmachung. 12828 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 


Breitenſtraße unter Nr. 16 und 17 belegenen, 


f 


im Hypothekenbuche der Stadt Band 10, Blatt 

177 perzeichneten, auf 9476 Tolr. 11 Sgr. 

11 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 

einen Termin au 

den 15. Juli 1868, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerich⸗Rath Büftortf 

im Na ange Nr. 20 im 1. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. = 

8 Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 5. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Bekanntmachung. 


[2829] 
Pe nothwendigen Verkaufe des hier in der 
8 weibniger⸗ Vorstadt an der Verbindungs⸗ 
traße banden Gräbſchner⸗ und Siebenhufner⸗ 
ſtraße belegenen, auf dem in den Grundacten 
befindlichen Situationsplane mit k. I. h. i. k. 
bezeichneten, im Hypothelenbuche der Schweid⸗ 
nißer⸗Vorſtadt — Band 12, Blatt 353 einge⸗ 
tragenen, den Holzhändler Geisler'ſchen Er⸗ 
ben gehörigen, auf 13,708 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
akgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf 
den 8. Juli 1868, 2 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 


im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werben. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die verwittwete Holzhändler Geisler, Hen⸗ 

riette geb. Bogaſch, wird hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 30. November 1867. 
Königl. Stadt - Gericht. Abtheilung I. 


ae Verkauf. [1886] 

Zum nothwendigen 0 

; Eiſersdorfer Antheils gelenenen, unter 
im Hypothekenbuche von Rengersdorf 
e der Eiſersdorfer Baumwollen⸗ 
Spinnerei und Weberei⸗Actien⸗Geſellſchaft ge⸗ 


5 börigen dae benennen eee 


ich der darin vorhandenen Maſchinen und des 


55 Tae Areals auf zuſammen 146,646 


Hyypothekenbuche nicht er 


8800 


v 


Keͤöͤnigl. Kr 


Die 
biger 


ſaler 7 Sgr. 3 Pf. ſtebt Termin 
am 22. Februar 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Kreis⸗ 
Gerichtsrath Wollny an. 

Taxe und Hypothekenſchein können in unſerm 
Proceß⸗Bureau eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden⸗ 

Glatz, den 24. Juli 1867. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [2610] 
Kreis Gericht Leobſchütz. 
Das dem Bauer Matbias Kremſer ge⸗ 
hörige Bauergut Nr. 4 Auchwitz nebſt Sae⸗ 
arten und Acker im Flächen⸗Inhalte von 80 
orgen 107% Qu.⸗Ruthen, abgeſchätzt auf 
lr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der esilttatue einzuſehenden Taxe, ſoll 
den uni 1868, von Vormittags 
11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 


erkaufe der zu Ren⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht zu Gleiwitz. 

Die unter Nr. 49 des Hypothekenbuches von 
Petersdorf v. W., Gleiwitzer Kreiſes, belegene, 
der verwittweten Suſanna Heinze, geborene 
Burda, zu Domb gehörige n 
abgeſchaͤtzt auf 18,000 Thlr., zufolge der neb 
ae und en in der Re⸗ 
giſtratur einuſehenden Taxe, ſoll im Wege der 
Execution 

am 16. Januar 1868, Vormittags 

1144 Ubr, im hieſigen Kreisgerichts⸗Gebäude, 

Terminszimmer Nr. 9, 
ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem Gericht zu melden. f 

Gleiwitz, den 28 Juni 1867. 

Königl. Kreis -Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2792] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Leopold Glaesner hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite 900 3 
bis 68 einſchließlich 


vom 15. November 1867 bis zum 23. Januar 
1868 angemeldeten } 
auf den 19. Februar 1868, Vormittags 
10% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Büſtorff im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumt. 
um alen in dieſem Termin werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. FERNER 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
jet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, melden es ir an Belanntichaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrathe 
Poſer, Friedensburg, Korb, Salz⸗ 
mann und Rechts⸗Anwalt Oehr zu Sad. 
altern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 13. December 


1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12831) Bekanntmachung. l 
In unfer Handels⸗Regiſter iſt heute ein⸗ 
getragen worden und zwar: 

J. in das Firmen⸗Regiſter: 

bei Nr. 1226 der Uebergang der 
irma: „J. Oſchinsky, Kunſt⸗ und 
aſchſeifen⸗Fabrikant“, durch Erb⸗ 

gang auf die verwittw. 10 7 0 

kant Oſchinsky, Handel, geb. 

Zernik, und deren 10 Kinder; 

Nr. 2177 die Firma: J. Oſchinsky “, 

Kunſt⸗ und Waſchſeifen⸗Fabrikant“, 

und als deren Inhaber die Erben 

vo 55 Iſaak Oſchinsky, 
nämlich: 

a, deſſen Wittwe Handel Oſchinsky, 

geb. Zernik, 

b. deſſen Kinder, Namens: Simon, 
eimann, Julius, Fanny, 
milie, Louis, Ida, Wilhelm, 

Bein * Ignatz, Geſchwiſter 


N v, . 
ſämmtlich bier, > 
fowie der Uebergang biefer Firma 
durch Ueberlaſſungs⸗ Vertrag auf 
Simon Oſchinsky und Heimann 
Oſchiusky, Beide hier, 
II. in das Geſellſchafts⸗Regiſter: 
Nr. 560 die von den Kaufleuten Simon 
Oſchinsky und Heimann Oſchinsky, 
Beide hier, am 31. October 1867 hier 
unter der Firma: „J. Oſchinsky, 
Kunſt⸗ und Waſchſeifen⸗ Fabrikant“, 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
Breslau, den 19. December 1867. 


2. 


Gläubiger, welche Er einer aus dem Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Süͤbha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 


12830] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2076 
das Erlöſchen der Firma Berthold Schön⸗ 


Ken Apotbeler Therefia Veit aus Leob: | wälder hier heute eingetragen worden. 


„ die Auszügler Ignatz und Agnetha 
anotta zu Auchwit, U Nathalie Schae⸗ 
er aus Piltſch, jetzt deren unbekannte Er⸗ 
en, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz. den 9. November 1867. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


RNothwendiger Verkauf. 
eis⸗ Gericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 

Den 19. December 1867. 

Das der Frau Benigna v. Bojanowska 
gehörige Rittergut Oſtrowieczno nebſt dem Vor⸗ 
werke Kadzyn, ab EN auf 64,946 Thaler 
10 Sgr. 9 Pf. au e der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden 1 a 
am 20. Juli 1868, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


die 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

der Pla haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei Gericht zu melden. 

dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

Julius Schreiber und Jacob Bern⸗ 

ein werden hierdurch öffentlich — 20 


da ihr Aufenthalt unbekannt iſt. 


a ? Bekanntmachung. 
„Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis, daß, außer den Nachtwächtern und Wars 
⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbedien⸗ 

ber Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 


Breslau, den 21. December 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


[2822] Bekanntmachung. 
1. Die in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 99 eingetragene Firma: 
„Eiſengießerei und Maſchinen⸗Bau⸗ 
Anſtalt Carlshutte in Altwaſſer“ 
iſt nach dem Tode des bisherigen In⸗ 
habers derſelben, des Königlichen Gehei⸗ 
men Commercien⸗Rath Karl George 
Treutler auf den Königlichen Kreis 
Gerichtsrath und Rittergutsbeſitzer Os⸗ 
wald Treutler in Waldenburg und den 
uns Paul Treutler in Neu⸗ 
eißſtein übergegangen. 
2. N. unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub 
r. 46 eine Handelsgeſellſchaft: 
„Eiſengießerei und Maſchinen⸗Bau⸗ 
Anſtalt Carlshütte zu Altwaſſer“ 
unter folgenden Rechtsverhältniſſen: 
2. Geſellſchafter find: 
e 


r Königliche Kreis⸗Gerichtsrakth und 

Rittergutsbeſitzer Oswald Treutler 
in Waldenburg 

und der Fabrilbefitz er Paul Treutler zu 
Neu⸗Weiß ſtein; 

Die Geſellſchaft hat am 29. Mai 1867 
begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteut nur dem Königlichen Kreis: 
Gerichts⸗Rath und Rlttergutsbeſitzer Os⸗ 
wald Treutler zu. 


Breslau, den 11, December 1867. (2826) | heute eingetragen worden. 


er Magi 
hieſiger Haupt · un Ghefidensftabt. 


Waldenburg, ven 18. December 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12731 


ſchafts⸗Jubiläum auf der Wartburg. 
Adolph und Karl Müller. 


[2823] Bekanntmachung. 

Der Rechtsanwalt Herrmann zu Glatz iſt 
zum definitiven Verwalter der Kaufmann 
Simon Wohl'ſchen Concursmaſſe von Glatz 
ernannt worden. 

Glatz, den 19. December 1867. 

Königl. Kreis⸗Gerickt. I. Abtheilung. 


[2824] 1 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Kaul zu Wanowitz hat das unter⸗ 
zeichnete Gericht beſchloſſey, daß der an Stelle 
des bisherigen definitiven Verwalters, Kauf⸗ 
manns H. Friedlaender, beſtellte ander 
weitige Verwalter, Buchhändler Rudolph 
Bauer hierſelbſt, auch ferner beizubehalten. 

Leobſchütz, den 18. December 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [2825] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guttmann aus Bleiſchwitz hat 
das unterzeichnete Gericht beſchloſſen, daß der 
an Stelle des bisherigen definitiven Verwal⸗ 
ters, Kaufmanns H. Friedlaender, beſtellte 
anderweitige Verwalter, Buchhändler Ru⸗ 
dolph Bauer hierſelbſt, auch ferner beizu⸗ 


ehalten, 
Leobſchütz, den 18. December 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Das Hppotheken⸗Inſtrument vom 30, Juli 
1861, ausgeſtellt von dem Mittergutsbeſitzer 
Franz Langnickel über 7000 Thlr. rückſtän⸗ 
diger Kaufgelder für den Gutsbeſiger Carl 
Gottlieb Freche zu Carlsruhe, verzinslich zu 
fünf Procent eingetragen auf dem Rittergute 
Carlsruh Rubr. III., Nr. 9, zufolge Berfüs 
gung vom 10. Auguſt 1861, ift angeblich vers 

nen gegangen. Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſes Inſtrument als Eigen⸗ 
thuͤmer, deren Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſich dieſer⸗ 
halb bei dem unterzeichneten Gerichte bis ſpä⸗ 
teſtens in dem auf den 2584 

„März 1868, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
zu melden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
Ansprüchen darauf ausgeſchloſſen und das 
Hypothekeninſtrument Behufs Ausſtellung eines 
neuen für ungiltig erklärt werden wird. 

Steinau g. O. den 15. November 1867. 

Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


12821 Bekanntmach 5 
nigliches Kreis 55 Lüben. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 52 
die Firma: &i Sinn in Lüben, als Inhaberin 
Johanna Eliſabet Sinn zufolge Verfü⸗ 
gung vom 21. December 1867 an demſelben 
Tage eingetragen worden. 


2832) Bekanntmachung. 

Die Lieferung des pro 1868 erforderlichen 
Holzbedarfs für die Bureau⸗Lokalien des Kö⸗ 
niglichen Conſiſtoriums für die Provinz Schle⸗ 
ſien, beſtehend in circa 12 bis 14 Klaftern ge⸗ 
fägten und geſpaltenen Birken⸗Leibbolz und 
2 Klaftern dergleichen Kiefern⸗Leibholz ſoll im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Der Termin zur Abgabe des Gebots iſt auf 
Sonnabend, den 4. Januar 1868, Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, in unſerem Bureau, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 31, par terre anberaumt, 
woſelbſt die Lieferungs⸗Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 23. December 1867. 
Königliches a für die Provinz 

chleſten. 


Wunderlich. ö 


Montag, den 30. December d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab, werden in der Brauerei 
des Hrn. Müller zu Altwaſſer folgende Theile 
einer Dampfmaſchine zu 12 Pferdekraft, gegen 
foforfige baare Bezahlung und unter Beding 
der Abfuhr innerhalb 24 Stunden nach Er⸗ 
tbeilung des Zuſchlages von dem i 
Öffentlich verſteigert werden: 12815] 

2 Schwungradlager, 1 Cylinderdeckel, 

1 Kreuzkopf, 1 Krummzapfen, 1 Regulator⸗ 

bock, 1 Regulatorſpindel, 1 Regulakorſpur, 

2 Regulatorkugeln, 2 Steuerungsſtangen, 

1 Steuerungscouliffe, 1 Steuerungswelle, 

2 A T Nase 1 Grundplatte, I oberer 

Aufſatz, 1 Auſſatzſäule, 1 Dampfeylinder, 

1 Dampfverſchraubung, 1 Kuppelung, div. 

Schrauben, 6 Ankerbolzen, 1 Schwungrad 

nebſt Welle, 1 Dampfpumpe, 1 Oberkeſſel, 

1 Unterkeſſel, 1 Sicherbeitsventil, 1 Feuer⸗ 

thürplatte, 4 Keſſeltkäger und eine Parthie 

alte Roſtſtäbe. e 

Die Nachweisung dieſer Maſchinentheile, 
bezüglich der Beſtandtheile aus Guß⸗ oder 
Schmiedeeiſen, ſowie deren Taxe, kann ſowohl 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt» 
Steuer⸗Amtes als in demjenigen des königl. 
Steuer⸗Amtes zu Waldenburg während der 
Amtsſtunden eingeſeben werden. 

San, den 23. December 1867. 

Königliches Haupt Steuer ⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Poſthalterei⸗Hofe, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, wird am 8. Januar 1868, 9 Uhr 
Vormittags, ein ausrangirter Büterpoftwagen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 22. December 1867. [2812] 

Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Mit 
1. Das Eich 


Mit dem 1, Januar beginnt der 16. Jahrgang der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchriſt: 


250,000 Aut. Die Gartenlaube zur. 250,000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Ouart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca, 5% Pfennige. 8 


Von Heinri 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Bauholz⸗Verkauf. 


In der ſogenannten Mittelheide, Forſt⸗ 
Nevier Neudchen, an — Re 
Steinauer Straße, follen 

Montag, den 13. Januar 1868, 
Vormittags 9 uhr, 
ca. 1200 Stämme ſchönes Bauholz, 
in einzelnen Partien öffentlich und meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß ſich unter den zu verkau⸗ 
fenden Hölzern ſehr viele ſtarke Stämme 
befinden. 2790 
Wohlau, den 16. December 1867. 
Der Magiſtrat. 
Jokiſch. 
Namslau, den 17. December 1867. 


Vacante Reclorſtelle. 


An unſerer evangeliſchen Elementarſchule, 
welche gegenwärtig 7 Klaſſen und eine Real- 
llaſſe zählt und einer Erweiterung entgegen⸗ 
geht. iſt die Stelle des Rectors, welcher zu⸗ 
gleich Lehrer an der Realklaſſe iſt, vacant. 
Der Jahresgebalt beträgt 500 Thlr. 

Pro facultate docendi geprüfte Lehrer wer⸗ 
den aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe innerhalb 4 Wochen bei a 


melden. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung. 

Die zu Antonienhütte im Kreiſe Beuthen 
O.⸗S. belegene Thonwaaren⸗Fabrit mit den 
dazu gehörigen Pertinenzien, worunter eine 
Klinkerziegelei, vom 1. Ap il 1868 ab, auf 12 
hintereinanderfolgende Jahre, unter den bei der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehenden oder 
aber gegen Zahlung von Copialien in Abſchrift 
zu erſordernden Bedingungen verpachtet werden. 

Antonienhütte, den 12. December 1867. 

Die Hütten⸗Verwaltung. [4617] 


Achtung? 


Das unweit der Chauſſee belegene 
Rittergut Jankowitz, Kreis Oſterode in 
Oſtpreußen am oberlandiſchen Kanal, mit 
lebhaftem Getreidehandel und der in kür⸗ 
zeſter Zeit zur Ausfübrung kommenden 
neuen Bahnlinie Thorn⸗Königs⸗ 
berg, wird am 1. Februar 1868 in Oſterode 
gerichtlich verkauft. 15998] 

Nähere Auskunft wird unter Adreſſe 
C. D. 2000 poste restante Dflerode in 
Oſtpreußen bereitwilligſt ertheilt. 


Am 8. Januar beginnt [4869] 


die k. Preuß. Staatslotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Thlrn. u. ſ. w. 
ihre erſte Klaſſe. 
Hierzu verkauft und verſendet Losſe 
11 % % 
4% Thlr., 
712 


20 Sgr., 


für 18% Thlr., 9 % Thlr., 
% % 


2% Thlr., 1% Thlr., 
1 


10 Sgr. 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen, Poſtvorſchuß oder Einſendung des Bes 
rage 

die Staats-Effeeten Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


Ng. Im Laufe der I-kten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 20,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. 


ODriginallooſe 


zur 1. Klaſſe hannoverſcher Lotterie, Ziehung 
am 13. Januar 1868. Ganze 4 Thlr. 10 Sor., 
Halbe 2 Thlr. 5 Sgr., Viertel 1 Thlr. 2% Sgr., 
ſowie Driginalloofe zur 1. Klaſſe Osna⸗ 
brücker Lotterie: Ganze 3 Thlr. 7% Sgr., 


Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verſendet auf 

directe baldige Beſtellung die fönigl. preußiſche 

Hauptcollection: [4672] 
J. S. Noſenberg in Göttingen. 


manga: 1. Klaſſe 150. Kal. 
Preuß. g 15225 
Hannoverſchen Lotterie 
ganze à 4 Thlr. 10 Sgr., balbe 5 2 Thlr. 
5 Sgr., viertel & 1 Thlr. 2% Sgr., offe⸗ 
rirt und ſind direct zu beziehen durch die 
Königl. Preuß. Haupt⸗Collection von 

A. Molling in Hannover. 


3.1 Thlr. 2 Gr. zu beziehen durch die 
königl. preuß. Haupt Collection von 


Moritz Meyer in Hannover. 


Mit Illustrationen. — Skizzen aus dem Land- und Jaͤgerleben. 


—— ————— U—àä4ää 


Mittheilungen eines 


15967 


Hauptgew. 36,000 Thlr. 
Hannoverſche Lotterie. 


Ziehung am 13. Januar. 
Driginalloofe: 1 ganzes 4 Tolr. 10 Sgr., 
ein balbes 2 Thlr. 5 Sgr., 1 viertel 1 Thlr. 
2% SE: bei ſchleunigen Beſtellungen noch 
aus Breslau zu beziehen aus 

Sehlesinger's Haupt⸗Agentur 
Ring 4, eine Treppe. 5054] 


Visiten - Karten, 
100 Stück in 10 Minuten. 


F. Schröder, 
Albreehtsstrasse Nr, 41. 


Neujahrs⸗Karten 


in ſehr reichhaltiger Auswabl ernſten 
uud ſcherzhaften Inhalt verſenden in 
Collectionen von 1 Tölr, ab. Wieder⸗ 
verkäufer erhalten lohnenden Rabatt. [5748] 


J. Poppelauer & Co., 


Papierhandlung, Nicolaiſtraße 80. 


C 


Neujahrs⸗Karten 


verſendet auf Beſtellung, in Sortiments 
paſſend gewählt, & 1 Thlr., 


N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52 — 

im erſten Viertel. 943 3 
rr 
C 


eee 


Neufjabrskarten, 

2 Knallbonbons 
mit höchſt komiſchen Ueberraſchungen, 
Chromatiſche Nieſenblaſe, 
ae ee 
empfiehlt: 10 
R. debhardt, Albrechtsſtraße 14. a 


alon» 


en 


F Cotillon-Orden und ; 
Geſchenke, i 


; à Dutzend 3, 4, 6, 12 Sgr. bis 1 Thlr. 


i N. Raschkow jr,, 


Schweibnitzerſtraße Mr. 52, 


7 im erſten Viertel. 5944] 
Deer . 
Neujahrs⸗ Karten 
Etwas ganz Neues! 

empfiehlt: [6741] 
Theodor Biller, zs 


Feiertags⸗Kater 


verliert man ſchmerzlos und angenehm 


5 ‚in 16011] 
Meinhold's Badeanſtalt, 
Nr. 6. Zwingerſtraße Nr. 6. 


Hotel Wolff, 


Obhlauerſtraße Nr. 84. (6749 
‚Heute, Sonnabend, den 28. December, bon 
8% Uhr Abends ab 


Hamburg. Noaftbeef. 


Das von Herrn Julius Eicke 2 
Hotel de Bavière in Leipzig, 
von jetzt ab unter Leitung des Herrn Carl 
Kaſt aus dem „Einſiedler“ zu Potsdam, hält 
ſich beſtens empfohlln. [5391] 


Neujahrs karten 


in reicher Auswahl und in den neueſten Mur 

ſtern, auch humoriſtiſchen Inhalts, empfiehlt: 
Buch . 

[6004] Reuſcheſtraße 68. 1 


Friſche Holſteiner Auſtern 
Guſtav Friederici. 


bei 


Prüfet alles und wählet das Beſte. 


Auf der jüngſten Pariſer Weltausſtellung wurde den - 


Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbous 


für ihre vorzüglichen Eigenſchaften vie alleinige Preis⸗ | 
5 Medaille zuerkannt und dadurch wiederholt die noch 
von keinem * a erte chte Vollkom⸗ 
menheit glänzend conſtatirt. 

. befinden ſich in ollen Städten des Con⸗ 
tinents à 4 Sgr. per Packet ſtets vorräthig in 
Breslau bei C. L. Reichel, Nikolgiſtraße Nr. 73, Haupt⸗Depot für Schleſien. 
Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße Nr. 76/77. 
A. Ploötzke, Gräbſchnerſtraße Ne. 11. 
Theodor Rudolph, Lehmdamm Nr. II d. 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
Guſtav Stengel, Tauenzienſtraße Nr. 18. 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


. e 1 
EN FAN? 


r 


” „ 
” 7 
1 „ 
7 7 
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7 " 
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* 41 
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wi‘ 


U 
> ” * 
Bauerwitz bei 3 Zimmermann, 
Beneschau bei D. Grünbaum. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 
Beuthen 08. bei M. Heilmann. 
Beuthen 08, bei Moritz Schäfer. 
Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold. 


14086] 


Lublinitz bei Thb. Kowal. 
Lüben bei Emil Bauer 


Marklissa bei N. Leupold. 
Medzibor bei F. A. Dittrich. 


Bogutschütz bei B. Parezyk. Militsch bei F. W. Lachmann's Wwe. 
Bolkenhain in der Apotheke. Münsterberg bei Joſ. Genendig. 
Borek bei F. Kaetzler. Muskau bei W. midt. 


Namslau bei Carl Käding. 
Neisse bei Jul. Bayer. 
Neukireh bei Alb. Leupold. 
Deutsch-Neukirch bei G. J. Schneide 
Poln.-Neukirch bei Joſ. Boſewitz. 
Neumarkt bei N. Hildebrandt. 
Neurode bei F. Bernatzky's Wwe. 
Neusalz bei F. A. Semtner. 
Neustadt 0. 8, bei Joſ. Nother. 
Niesky bei Apotheker G. Faſold. 
Nimptseh bei A. en 
Ober-Langenbielau bei G. Pätzold. 
Ober-Peilau bei Job. Körner. 
Pr.-Oderberg bei M. Ziegler. 
Oels bei P. R. Lück. 
Ohlau bei W. Schönfeld. 
Oppeln bei Nob. Krauſe. 
Parchwitz bei C. F. Will. 
Patschkau bei Ed. Wentzel. 
Pilchowitz bei L. Wahlſtab. 
Pless bei J. Gottſchalk. 
Polkwitz bei Aug. Leidgeb. 
Priebus bei Paul Menzel. 
Primkenau bei Ed. Dietmann. 
Quaritz bei J. G. Schorſch. 
Ratibor bei C. W. Bordello u. Speil. 
} eee 1 — a: 
Grottkau bei Aug. Scholz. elchenpach bei H. 
Grünberg bei 2 Koh. Reichenbach OL. Ba 
dutlentag bei N. Roth. Reichenstein bei Carl Steiner. 
Habelschwerdt bei J. A. Mader. Reichthal bei Kaufmann Marck. 
7 1 
ubert. 


Brieg bei Nud. Scholz und 
bei Guſtav Koppe. 

Budkowitz bei J. Gutaſſa. 
Bunzlau bei J. G. Noſt. 
Canth bei G. Prietzel. 
Charlottenbrunn bet 28. Kahle. 
Ed. Bergmann. 
2 8. En et 

{ ei L. F. euwitzky. 
Creutzburg bei C. Pelikan 
Ernsdorf bei Guſtav Diepold. 
Falkenberg bei L. Breslauer. 
Frankenstein bei A. Neichel. 
— 1 bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Kollibius. 
S Bier 

2 E a 5 
Gnadenfeld bei © 20 Konopack & Comp. 
dr.-Glogau bei C. A. Gerboth u. Comp. 
Görlitz bei Louis Funkert. 
Goldberg bei H. Gröſchner. 
Gotlesberg bei Andr. Turbez. 
Grabow bei M. Friedewald. 
Greiffenberg a. 0. bei Ed. Neumann. 
Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller und 

bei Nud. Müller. 


Constadt bei 
Cosel bei 


Ham i th. Chrobog. Rosenberg bei C. J. Weiger 
f nge ber J. B. ah er. x Koth-Wallersdorf bei F Sch 
Heinrichau bei A. Oeffner. Rybnik bei J. Jackiſch. 
N.-Hermsdorf bei G. Na Saabor bei Jul Placzek. 
Hermsdorf u. K. bei Paul Nimbach. Sagan bei Ad. Feller. 
Herrnstadt bei A. Hoffmann. Salzbrunn bei Herm. Müller. 
Hirschberg bei . und Schlegel bei A. Moſchner. 
12 bei Rob. ]Schöm bei % Heinzel. 
1 bei C. F. Schimann. ‚| Schönau bei E. Nülke und bei J. Seidel 
Hultschin bei B. Friedländer. Schönberg bei A. Wallroth. 
Jauer bei Apotheter Störmer. Schreckendorf bei J. Ludwig. 
Katscher bei A. Pleßner. Schurgast bei A. Grazza. 
Kattowitz 05, bei A. Böhmel. Sehweidnitz bei E. Birke und 


rt bei A. Beer. bei Ad. Greiffenberg. 
Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. Slawentzitz bei J. Kowalski und 
Kempen bei G. Seli ck 


Sprottau b 11 7b wok 
Berger. ei Guſta aſokowsky. 
we. 3 Steinau Ol, bei Herm. Domkt n 


Kontop bei Littmann 5 . omke. 
Kostenblut bei A. Schmidt und Strehlen bei K. Nachr. 

bei A. Bräuer. Striegau bei P. Franke und 
Kostenthal bei Aug. Czirwitzky bei G. Kaminski. 
Kotzenau bei J. Hillmann. Tarnowitz bei Carl Böhme. 
Krappitz bei Fr. Mother. Tost bei A. Henſel. 


bei Apotheker H. Krauß und 


Trebnitz bei Emil Karl. 
Tschirnau bei H. Scholz. 


G. Rücker. Ujest bei J. Duda. 
* — Fr. Demuth Ir. aldenburg bei N. Engelmann, 
bei C. E. Czapka bei B. Hanel und 


Kander 


bei A. Habel. 
Leubus bei J. planen. 
Liebau bei Joſ. Kuhn und 
bei Jan. Kloſe. 
biegnitz. bei . Adolph. 
Löwenberg bei F. W. Moft und 
bei Rudolpß Strempel. 


J. A. Röder's Punſch⸗Syrope 
empfehle in ' und . Flaſchen. 


bei Osw. Kirchner. 
Warmbrunn bei W. Friedemann. 
P,-Wartenberg bei F. Heinze. 
Wilhelmsthal bei T. N. Ganz. 
Ober-Witscha bei M. Friedländer. 
Winzig bei Th. Kern. 
Wohlau bei N. Zinſch 


Muünschelburg bei E. Gerſchel. 
Ziegenhals bei A. Müller. 


| Woischnik bei Apoth. Herm. Sauer. 


Lobten a. B. bei E. Pöſe. 


Eduard Scholz, 


‚ Oblanerstrasse Nr. 79, vis-a-vis dem weissen Adler. 


[5919] 


3688 
Stellen⸗Verlauf. 


„Eine maſſiv erbaute Stelle mit 5% Morgen 
Acker nebſt Garten in Gambitz bei Strehlen, 
fol Erbtheilungsbalber verkauft werden. Aus: 


kunft ertheilt der Bevollmächtigte Mühlenbe — 


ſitzer Anton Hoppe in Neubaus bei Patſchkau 
und die Wittwe Frau Müh ermeiſter Pauline 
Lux in Gambitz. 14703 


Mühlen⸗Verkauf. 


Die den Lux'ſchen Erben zu Gambitz bei 
Strehlen gehörige, an dem Ohlefluſſe geleger e 
Mablmühle nebſt Gerichtskretſcham, mit einem 
franzöſiſchen, einem deutſchen Mahlgange, 
Spitzgang, nebſt einem Graupenholländer, 
Alles im beſten Bauzuſtande und ſchönem 

nventar nebſt 95 Morgen gutem Acker, 
cbönem Wieſewachs, großen Gärten, die Ges 
täude und Werk ſind bon 1846 bis 1860 
maſſiv erbaut, wird wegen Erbesregulirung 
kauft. Dieſelbe eignet ſich auch zur Dismem⸗ 
bration; 3427 iſt 40 Jahre lang die Bäckerei 
nebſt Mehlhandel mit gutem Erfolge beirie: 
ben worden. Auskunſt, wie auch die Ver⸗ 
kaufsbedingungen ertheilt der Bevollmächtigte 


Maltsch a. 0, bei J. G. Mohr's Nachfolger] Mühlen Beſitzer Anton Hoppe in Neubaus 


bei Patſchkau und die Witiwe Frau Müller: 
meiſter Pauline Lux in Gambſtz. [4702] 


Für Wiederverkäufer: 
Emſer⸗Paſtlllen, 


aus den Salzen des Emſer⸗Brunnen bereitet, 


Vichy⸗Paſtillen 
aus den Salzen des Vichy-Waſſers bereitet, 
in elegante Schachteln verpackt mit Gebrauchs- 
Anweiſung, enthaltend je 40 Stück, ca. 4 bis 
4 Loth ſchwer, mütelt Maſchine ſauber ge⸗ 

reßt, mit Stempel. 15992 


à Dtz. Schachteln Athl. 12 far. p. Caſſe 
Soda⸗paſtillen, 


(Bi- Carbonate of Soda), 
bekannt als geſundeſtes Mittel gegen 
Magenſäure ꝛc. 
in elegante Schachteln verpackt mit Gebrauchs- 
Anweiſung, enthaltend je 32 Stück, ca. 3% bis 
4 Loth ſchwer, mittelſt Maſchine ſauber ge⸗ 
preßt, mit Stempel 

a Otzd. Schachteln 2 Thlr. per Caſſe. 

Alle Arten Paſtillen laſſe ich auf Beſtellung 
binnen Kurzem anfertigen. 


Die Mineral⸗Waſſer⸗Fabril 
ben DT. O. Schür in Stettin. 


E Beachtungswerth. 

Eine Reſtauration mit gro⸗ 
ßem Saal und Garten iſt 
zu verpachten 


Das Nähere zu erfahren bei N 
lator Niedermeier, Ohlauerſtraße Nr. 8, im 
Hinterhauſe, 2. Etage. [675 
nn u — 
Far einen Kunſtgärtner iſt in bieſiger Kreis 

und Garniſonſtadt ein Garten mit Woh⸗ 
nung, Treibhaus und Kegelbahn, in welchem 
ſeit 8 Jahren eine Gärtnerei vortheilhaft be⸗ 
trieben wurde, zum 1. April 1868 anderweitig 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. Auf 
frankirte Anfragen erſolgt nähere Auskunft 
von dem Beſitzer 5 [5852 

L. Meſſerſchmidt in Deutſch⸗Crone. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine herrſchaftliche Brauerei in induſtrie 
reicher ſchleſiſcher Gebirgsgegend, an frequen⸗ 
ter Straße, nahe Bahnhof und Stadt, mit 
15 Morgen geſchloſſen um ſolche herumliegen⸗ 
den vorzüglichen Wieſen⸗Aeckern, Teichen und 
Gärten, ſteht mit 5000 Thalern Anzahlung 
zum Verkauf. Nähere Auskunft eriheilt Herr 
Kaufmann Diſtler in Waldenburg. [4637] 


Den Punsch-Syropen 


Joh. Adam Röder 
in Köln-Düsseldorf, 


in Paris 1855 und London 1862 schon 
mit der Preismedaille gekrönt, wurde 
auf der diesjährigen Ausstellung 
in Paris 


ganz allein von allen rhei- 
nischen Punschsyropen die 
silberne Preismedaille 


zuerkannt, 


de 
= 


J. A. Röder's Punſch⸗Syrope ame 


unterhält ſtets in allen Sorten auf Lager: 


Gustav Scholtz. 


15920] 


Sehweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junfernſtraſſe. 


Die Munſch⸗Syrope von J. A. Röder 


in Köln⸗Duͤſſeldorf 
empfehle in den anerkannt feinften Qualitäten. 
C. J. Bourgarde, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs 
Schuhbrücke Nr. 8. 


Meine Wtin⸗, Bier⸗ und Frühſtück⸗Stube 


alte beſtens empfolen: 


Emil 


Drescher, 


Matthiasſtraße Nr. 17, zum ruſſiſchen Kaiſer. 


von B wei 
6 raunfhweig, 


[6003] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
5 zu den 3 Hechten. 


Agent 


geſucht für Stadt, event. Kreis oder Provinz 
von Schroeter Gebrüder in Hamburg, 
Großhandlung mit Delicateſſen, engliſchen und 
anderen Confituren. Gef. directe Anmeldun⸗ 


gen nür mit ausreichenden ea er- 


beten. 


Ligroine. 


ausgezeichnet in Qualität, offerirt 
namentlich an Wiederverkäufer 
äußerſt billig: 


J. G. Niesar, 


6742] 70. Schuhbrücke 70. 


ern Caleu⸗ | 


— 


Dr. P. Neustadt's Penſions⸗ und conetſſ hebräische 


Unterrichts⸗Anſtalt für Schüler jeglichen Alters 


+ 
Anmeldungen täglich 2—3 Uhr. Reuſcheſtraße 38, 2 Stiegen. 16725 


Der Volksfreund. 


Eine Wochenſchrift für Stadt und Land. 
Unter Mitwirkung von 
Dr. Löwe (Calbe), Eug. Nichter, Dr. M. Hirſch, Moritz Wiggers 
herausgegeben von 
L, Pariſius (Gardelegen) 
erſcheint vom 1. Januar ab in Berlin wöchentlich einmal in einem Quartbogen. 
Preis bei jeder Poſtanſtalt 12 Sgr. vierteljährlich. 14719] 


Die Umgeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe, der nahe bevorſtehende Zuſammentritt 
des Zollparlamentes, die noch fortdauernden wichtigen Landtagsverhandlungen in B 

machen das Halten einer Berliner Zeitung in allen Theilen des Vaterlandes zum 
Bedürfniß. Die Volks⸗Zeitung Berlin, Verlag von Franz Duncker, 
die billigſte und verbreitetſte aller deutſchen Zeitungen, entſpricht dieſem Bedürfniß 
am beſten. Beſtellungen nebmen alle Poſtämter entgegen. — Abonnementspreis vom 5 


1, Januar 1868 ab für ganz Deutſchland und Oeſterreich nur 25 Sgr. [5994] 


Im Verlage von G. D. Bädeker in Eſſen iſt erſchienen 
e und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: | 


RR [5998] 
Berg⸗ U. Hütten⸗Kalender 
Alk für das Schaltjahr 1868. — Deeizehnter Jahrgang. 


a 1 ½ Thlr. 
Zum erſten Male erſcheinen in dieſem Jahrgange unter den Preußiſchen Bergbe⸗ 


hörden und bergmänniſchen Lehranſtalten auch diejenigen der neuen Provinzen; das 


Verzeichniß derſelben iſt anderweitig noch nicht veröffentlicht worden. Um dieſes und die 
Nachweiſung der Preußiſchen Bergwerksproduction von 1866 liefern zu können, 
mußte die Herausgabe dieſes Jahrgangs länger, als gewöhnlich, binausgeſchoben werden. — 


Die zweite Abtheilung des Kalenders iſt namentlich in den Abſchnitten Aber Mathematik 


und Mechanik nebſt den dazu gehörigen Tabellen umgearbeitet und erweitert worden. 


VBi.lligſtes Unterhaltungsblatt. 


Für das mit dem 1. Januar 1868 beginnende neue Quartal ſei zum Abonnement 
beſtens empfohlen das 


2 \ 28 

8 85 5 Sonntags Blatt a3 
>38 S * 
383 für Jedermann aus dem Volke. S e 
Ses Begründet von Otto Nuppius. 8983 
un Herausgegeben von E. Dohm. 3 * 


Erſcheint jeden Sonntag in einem Bogen gr. Quart in eleganteſter Ausſtattung. 
Preis vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern 9 Sgr. 

Durch Mannigfaltigkeit und Gediegenheit des Inhalts hat ſich das Sonntagsblatt 
einen ſich mehr und mehr erweiternden Leſerkreis erworben und durch ganz Deutſch⸗ 
land als ein überall willkommener Sonntagsgaſt beimiſch gemacht. Auch für den 
neuen Jahrgang liegen eine Reihe intereſſanter Erzählungen und belehrender Artikel 
vor, von denen wir hier nur anführen: 

Wie? Erzäblung von M. v. Roskowska. — Zwei Väter. — Zu ſpät. 
— Jagdgeſchichten. — Der Dorfpaganini. — Zweimal geliebt. ꝛc. ꝛc. Ferner: 

Die Sage von Barbaroſſa. — Die Erfindung des Steindruckes. Die 
Chemie und das Verbrechen. Aus den Papieren eines Gerichts⸗Chemicus ꝛc. ꝛc. 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter Deutſchlands nehmen Abonnements auf das 
Sonntagsblatt für 9 Sgr. pr. Quartal entgegen. - [5995 

Die Verlagähandlung von Franz Duncker in Berlin. 


Das Mineralbad Hohenſtein in Sachſen, 


in einem ruhigen Thale gelegen, mit ſchönen Anlagen und Waldungen umgeben, ſoll Ver⸗ 


hältniſſe halber verkauft oder verpachtet werden. : E 

Daſſelbe iſt im Beſitz von vorzüglichen Quellen und find bereits ſeit 30 Jahren Mine» 
rals, Dampf⸗, Moore Fichtennadel⸗, ꝛc. ꝛc. Bäder, ſowie Kaltwaſſer⸗Kuren mit den beſten Er⸗ 
folgen daſelbſt gebraucht worden, auch find die erforderlichen Gebäude im beſten baulichen 
Zuſtande und ſämmtliche Zimmer vollſtändig moͤblirt. 5 3 

Mit dieſem Bade iſt auch eine Oekonomie von 35 Acker Feld, Wieſen, Holz und Stein⸗ 
brüchen, ſowie den hierzu nöthigen maſſiven Gebäuden verbunden, welche eventuell ſeparat 
verpachtet oder verkauft werden kann. x Se: 

Sämmtliche Einrichtungen find der Art, daß auch jede beliebige Anſtalt, welche das 
ganze Jahr hindurch frequentirt wird, hinein verlegt werden kann. 5442] 

Reflectanten wollen ſich direct an den Beſitzer Heinrich Beck in Glauchau wenden. 


Schleſiſche 3 proc. A. Mfandbrieſe en 


auf des Gut Schieroth, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, taufhen gegen andere um und 


a Gebr. Guttentag. 


Meute liegt dieser Zeitung bei 
(in allen nicht dureh die Post verbreiteten Exemplaren): 
des Hygiäist K. Jacobi in Berlin (Friedrichsstr. 208) 


Extra- eilage E. für die deutschen Zeitschriften, 


betreſtend den 


KÖNIGS-TRANK 


(Kräuter-Limonade), [4718} 


Jacobi's Gesundheits-Trank 


(grösstes Labsal für alle Kranke, Erquickung und Bewabrung für Gesunde), die Flasche 
Extraet (zu frischem Wasser) einen halben Thaler, 

in Breslau zu haben nur bei S. G. Schwartz (Oblauerstrasse Nr, 21), - 

ꝛdd—OüU—U—ñ—ä—— — SS — 


Nach Aufhebung des Salzmonopols 


empfehlen wir uns, als langjährige, fast alleinige Vermittler des Exports von Schöne- 
becker Salz mit diesem Artikel vertraut, auch für den Zollverein zu Beziehungen von 
Salz aus den Salinen Schönebeck und Stassfurt zu Salinenpreisen, Auf Wunsch ge- 


währen wir bei genügenden Referenzen Credit, bei grösseren (Quantitäfen An- 5 
theil am Rabatt. 15784 
Ferd. Bohnenstiel Nachfolger in Magdeburg. 


Alb. Sehildener in Schönebeck. 


Die zweite Rambouillet-Bock-Auetion 


zu Weende be Göttingen 
findet statt Montag, Mittags den 6. Jan. 1868 


über 30 Vollblut-Böcke 


ezüchtet aus den Stämmen von Ballleau, Cugnot und Thireau, Züuchtrichtun 
tiger, räumiger Körper — edle, nervige Kammwolle — reichlicher Besatz — Falten nur 
am Halse geduldet, 

Ausserdem stehen, wie alljährlich, zum Verkauf 


100 Rambouillet-Voliblut- und 
Negretti-Kammwoll-Böcke 


am 6. Januar zu 6 Frd'or., am 7. zu 5 Frd'or, pro Stück, [4076] 
Verzeiehnisse werden auf Wunsch zugeschickt, 


rieffenhagen. 


: kräf- _ 


Verlag von Eduard Trewendt in Bresian. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Crewendt's Jugendbibliothek. 


Erzählungen für 
Rich. Baron, Frz. Hoffmann, 
Wilh. Hoffmann, Guſt. 


die Hoff von Jul. Hoff 
H. Hoffmann, Jul. Hoffmann, 
Kiesel und Jul. Schiller. 


405 — 42% Bändchen, mit ſauberen Stahlſtichen. 
8. Steif broſchirt. Jedes Bändchen 744 Sgr. 


Ein Landwehrmann. Eine Erzählung aus dem Sommerkriege von 1866 


für Jugend und Volk. 
rnte. Eine Erzählung 
Mit 4 Stahlſtichen. 


Von Richard Baron, Mit 4 Stahlſtichen. 


für die Jugend von Julius Schiller. 


Abraham Lincoln, der Befreier der Neger⸗Selaven. Eine Erzählung 
für die Jugend von Wilhelm Hofmann. Mit 4 Stahlſlichen. 
Die früher erſchienenen 39 Bändchen enthielten: ; 
Nich. Baron: 8) Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herr: 
lichkeit. — 9) Der deutſche Knabe in Amerika, Hold⸗Elſe's Wunderaugen. — 10) Ger 
ſchichte eines jungen Malers. — 15) Fiorita das Räubermädchen. — 15) König und 


Kronprinz. — 18) 
26) Die Ueberſchwemmung. — 28) 
eimath. 


2 ulmeiſter in Tannenrode. — 
das Waiſenkind. — 36) Was der 
mann: 
Wächter, 


a 
2 
er Widerſpenſtige. — 3) 


Das Chriſtfeſt in der Familie Frommhold. — 19) Freundſchaft und 

Rache. — 21) Das Teſtament. — 22) Zwei feindliche Brüder. — 2 

us Nacht zum Lich 

30) Das Sonntagskind. — 31) Der Schmuck der 

=; een Leben zweier Schüler. — 35) Trudchen 
en 


Der Veteran. — 
t. — 29) Californien in der 
utter. — 33) Der 


et, das wird er auch ernten. — Frz. Hoff⸗ 


Der Henkelducaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — 2) Der treue 
er blinde Knabe, Der kleine Robinſon. — 4) Du 


' ſollſt nicht ftehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tulpenzwiebel, Liebe Deinen Nuͤchſten, 


Die Stiefmutter. — 
ide Dich ſchon. — 


N Hoffmann: 39) Stadt und Land, — 
7) Haß und Liebe. — 11) Der zerbrochene Becher. — 12) Di 


Jul. Hoffmann: 6) ge 
e Ge⸗ 


chwiſter. — 13) Capitain Tisdale. — 14) Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. — 17) Rufe mich an in der Noth, ſo will ich Dich erretten! — 20) Die letzte 
Wacht. — 23) Ehrlich währt am ee Eisfahrt. — 24) Der ſchwarze Sam 


oder Menfchenraub in Amerika. — Guſt. 


iedel: 27) Rudolph oder der treue Hund. 


— 32) Der blinde Wilhelm. — Jul. Schiller: 37) Die Tataren in Schleſien. — 
38) Gerhard Schenk. 


Fal von 


Sechs Bände. 16. 


| Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß erfüllt 


rere 
0 
0 innern. 
vortrefflich zum Leſen oder 


Preis nach Moglichkeit erleichtert wird.“ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 
f erte und vermehrte Auflage wird au 
a 


Zu pachten, oder nach Umſtänden zu kaufen, 
wird geſucht ein kleines Speeeret⸗Ge⸗ 
ſchaͤft, in einer Propinzialſtadt oder einem 
e Landorte (katholiſchen Kirchdorfe); die 
bernahme könnte in der Zeit vom 15. Mai 
bis 1. Juli 1868 erfolgen. Unterhändler 
bleiben unberückſichtigt. Directe Offerten wer⸗ 
den franco unter Chiffre D. B. 25 poste re- 
stante Neiſſe erbeten. [6753] 


——T—— ̃ ̃˙7r—— 
3 einem äußerſt lucrativen, keiner Mode 
f und keinem Riſico unterworfenen Geſchäfts⸗ 
unternehmen, welches nachweislich einen jähr⸗ 
lichen Reingewinn von wenigſtens 10— 15,000 

ler abzuwerfen verſpricht, wird ein Com⸗ 
pagnon mit 20,000 Thaler baarem Capie al 


a 


ucht. ranfirte Offerten unter Chiffre 
4 n Aan die Exped. der Bresl. Ztg. 
entgegen. 14716 


en in Ereugburg am Ringe gelegenen 
E Gaſthof, zum Fürſten Blücher benannt, 
habe aufs Beſte renoviren laſſen und beab⸗ 
ſichtige ihn fofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
9 Nur Selbſtreflectanten erfahren das 
Nähere bei der Beſiterin A. Lehmann, 
Breslau, Neue Taſchenſtraße Nr. 29. [6744] 


Eicheln. 


Bi 3.500 2 I geſchälte oder unge⸗ 
ſchälte Geld Felde . und Offerten | 


poste restante Breslau E. 5 erbeten. 


j 
I 
. 
i 

. 


5 


4 


Gottes Choi. 


Kürzlich iſt vollſtändi eg erſchienen und in ollen Buchhandlungen zu haben: 
h bon 


Karl von Holtei. 


Ausgabe letzter Hand. 
. Eleg. broſch. Subſeriptions⸗Preis 3 Thaler. 
Januar 1868 tritt der Ladenpreis von 4 Thaler ein.. 


„Dioſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die Geſammtausgabe 
der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den Beſitzern derſelben ohne Zweifel 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


6 Bände. 


| 


8 


eine willkommene Ergänzung dieſes Schatzes von Haus⸗ und Familienlectüre ſein. — 


uns mit Achtung vor der auch auf dieſem 


Gebiete fo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holtei's. Enthält 
doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereits durch meh⸗ 
ahrzehnte auf der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes Volkseigenthum 
worden iſt. Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, „der alte Feldherr“, 

iener in Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ 
Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen 2 n 
ufführen in Privatkreiſen, jo daß auch aus dieſem Grunde 
die Anſchaffung der Sammlung zu empfehlen iſt, die durch den verhältnißmäßig billigen 


Hamburger Correſpondent. 1867. Nr. 180. | 


5 woll⸗Stammſchäferei findet 


8 Jürge“ u. ſ. w. 
Hahner 5 eignen ſich 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 


aus eigener Erfahrung 


oder: 


allgemeines Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen, 


15483] von 
Oarollne Baumann. 
Fünfte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


ausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
durch ihre Gele anſprechende Aus⸗ 


ng jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Ein langjähriges, eingeführtes Colo⸗ 
nial⸗, Schnittwaaren⸗ und Eiſengeſchäft, 
welches immer mit dem beſten Erfolge 
betriehen wurde, iſt veränderungshalber 
ſofort bei einer Anzahlung von 1000 


bis 1500 Thlr. pachtweiſe zu vergeben. 
Fannygrube, den 25. December 1867. 


[4731] Siegismund Goldſtein. 


Dom. Krzyzanzowitz bei Lands⸗ 
berg OS., verkauft 200 Stück geſunde 
vollzähnige mit edlen Böden gedeckte Mut⸗ 
terſchafe. [4694] 


Große friſch geröſtete Weichſelneunaugen 
in / u. cee ern, 83% Thlr. reſp. 2 Thlr. 


elgroße 
in ½ Schockfäſſern & 3 Thlr. incl, Faß. 
Fetten Räucherlachs, 
lite mar. Lachs in kl. To. à 2 Thlr. incl. 
almarinaden, Bratheringe in / u. % Schock⸗ 
er 


fäſſern, ruſſ. Sardinen, 

Spickaale — K öh 
tifche e 

Silber⸗Lachſe, See de F 


als: Karpfen, 


Breſſen, Hechte, Dorſche ꝛc. verſendet billigſt 
unter Nachn 


1572 
Brunzen's Seeſiſchhandlung in Danzig. 


Der höchſte Preis für 
ausgef. Frauenhaare 


wird bezahlt bei Frau Marie 770 
Ohlauerſtraße 35, 3 Tr. 6747 


Ein Biſam⸗Pelzkragen, 


mit rother Seide gefüttert, iſt am 1. Feier⸗ 
tage Vormittags auf dem Wege vom Neu⸗ 
markt bis auf den Ritterplatz verloren gegan⸗ 
gen. ea Belohnung abzugeben Neumarkt 
Nr. 17 in der Lederhandlung. [6745] 


Frische 1° 
Stelersche Capaunen, 
Hamburger 
junge Hühner, 
geräucherten 
Winter-Rhein- und 
Silberlachs, 


Westf. Pumpernickel, 


Gothaer 
Trüffel-Leber - Wurst 


empfehlen von nenen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflleferanten, 
Ohlauer - Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Rittergut Saatel, 


Neu-Vor- Pommern. 


Auction 
über 100 zweijähr. Merino- 
Kammwoll-Böcke in d. Voll- 
blut-Stamm-Heerde 
am 22. Januar, 
12 Uhr Mittags: 


Abstammungs- und Bonitirungs-Verzeich- 
niss auf Verlangen übersandt. [3161] 
Nächste Eisenbahnstation: Stralsund (3 M.). 
Nächste Person,-Poststation : Löbnitz ( M.). 

Briefpoststation: Barth, 


Der Vockverkauf 
aus der Mulitzer Kamm⸗ 
am 24. Januar 1868, 
Morgens 12 Uhr, 
per Auction ſtatt. 

W ue Poſtſt. Samtens, 
Juſel Rügen, im 
December 1867. 

von der Laucken. 


Bert geglühlte unverfälſchte friſche Linden⸗ 
garen, 1867er Kirſch⸗ und Preifelbeer- 
aft, ſowie auch befte Sucker; Kent em⸗ 


pfiehlt billigſt: 5013 
£ S. Kaſſel in Oppeln. 


(5° wird eine Frau oder ein älteres Mäd⸗ 
chen geſucht zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau auf dem Lande. — Offerten unter A. 170 
poste restante Dobrzyee. [4714] 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino ꝛc., à 1 Sgr. Ein ſolcher 


3 Wagenpferde, zwei gebrauchte 
Wagen lein Halbdeck und ein offener 
Wagen) und ein leichter Schlitten, ſtehen beim 
Regierungs⸗Rath Schwarz in Gr.⸗Streblitz 
zum Verkauf. [6754] 


Eine ſirme Landwirthſchafterin mit vor⸗ 

zügl. Atteſten großer Herrſchaften, ſucht 

von Neujahr ab eine anderweite Condition. 
Näheres durch den Commiſſionär 6743] 
E. Berger, Vorderbleiche Nr. 8. 


Ein gebildetes Mädchen (Waiſe), vertraut mit 
Küche und Waͤſche, ſucht eine Stelle bei 
einem ältlichen Herrn oder Dame als Wirth: 
ſchafterin. Es wird mehr auf gute Behand⸗ 
lung als Lohn geſehen. 67211 
Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
A. B. 46 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung zu legen. 
Eine, Direetriee, gewandte Putzmacherin, 
wird nach einer größeren Provinzialſtadt 
per 1. Februar geſucht. 
bei Wilhelm Prager. 


Ein Secundaner kann bald oder zum 1. Ja⸗ 

nuar 1868 unter günſtigen Bedingungen 

bei mir als ng eintreten. [4509 
Apotheler Müller in Ober⸗Glogau. 


in Commis in geſetztem Alter und tüch⸗ 
tiger Expedient findet in meinem Geſchäft 

ſofort ein Unterkommen. 
am Wäldchen 


S. A. Kleineidam, » Jane 


ür mein Syccerei⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Commis, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. Treu und thä⸗ 
tiger Expedient kann nur berüchſichtigt wer⸗ 
den. Anmeldungen mit Copie von Sele 


franco. 
Gr.⸗Strehlitz, den 25. December 1867. 
Jobann Kempsky. 


Ein Neifender, 


wo möglich Schleſier, wird für ein größe⸗ 
res Berliner Poſamentier⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. Januar oder 1, Februar 
verlangt. 2 

Meldungen unter Chiffre R. B. 1 


poste restante Breslau franco. 


Näberes zu a4 


Ein tüchtiger Commis, der auch ver polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ift, wird zum ſofor⸗ 


tigen Antritt für ein Mode⸗, Schnittwaaren⸗ 

und Tuch⸗Geſchäft geſucht. [5903 
3 Chiffre 10 poste rebtante Beu⸗ 
n OS. 


in tüchtiger, zuverläſſiger Apparatführer 
für eine Spritfabril wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. [6750] 
Näheres durch frank. Briefe sub D. 48 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


der mit guten Zeugniſſen verſehen, findet un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen bei mir ein dauern⸗ 
des Engagement. Reflectirende wollen ſich bei 
mir melden. 4727 
Adolf Katzenellenbogen in Krotoſchin. 


Hu wird zum Antritt per 1. Februar 
1868 ein unberheiratheter Gärtner. 
Friedland bei Waldenburg. [4690] 

f J. Schmitt, Kaufmann. 


Ein Lehrling für eine hieſige Spritfabrik 
wird a Antritt] pr. Neujahr 1878 ges 
ſucht. — Näheres im Comptoir Salzgaſſe ba. 
Höhere Schulbi dung und kräftige Körper 
conſtitution find Hauptbedingungem [6746] 


Ein Lehrling geſucht! 

E. Philipp's Buchhandlung in Franken⸗ 
ſtein just einen Lehrling, deſſen Schulkennt⸗ 
niſſe bis in die höheren Oymnaſialklaſſen reichen. 
Näheres auf directe Anfragen. [6005] 


Die halbe zweite Etage 
it Agnesſtraße Nr. 3 zu Oſtern oder Je 
hannis zu vermiethen. [6758] 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Vortäthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauk⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches 2 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, de es 


werden g. —— — err; 
mann. 8. en. . broſch. 
Preis 5 Sgr. 18500 


Herrſchaft Wziesko bei Landsberg 
OS., ſucht einen Wirthſchafts⸗Eleven. 
Näheres zu erfragen bei dem Inſpector 
Baumm daſelbſt. 14695 


Eine Amme, 
w. 5 Monate geſt. und von ihrer Herrſchaft 
1. j. Beziehung empf. wird, ſucht a. Amme 
fofort Unterkunft. Zu erfr. uhbr 
Nr. 49, 1 Treppe boch. [6739] 


amilienverhältnifje halber iſt ein Geſchäfts⸗ 
8 Local mit Schaufenſter und Gas⸗Einrich⸗ 
tung in Mitte der 
ſofort zu beziehen. Näheres unter J. K. 48 
durch d. Briefk. d. Bresl. Ztg. [6761] 


Große Feldgaſſe 11 iſt in der 2. Etage 
eine Wohnung von 7 Zimmern mit Gar⸗ 
tenbenutzung, ſowie auch eine Stallung bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. Nabe e, 155 


terre links- 


3" meinem auf der Pleſſerſtraße belegenen 
Hauſe iſt vom 1. En k. J. ab ein Ge⸗ 
ſchäftslocal und eine Wohnung, beides zuſam⸗ 
men oder getrennt, zu — 
Myslowitz, den 24. December 1867. 
14720] Dr. Luſtig. 


Tauenzienſtraße Nr. 0 a., 
nahe am Tauenzienplatze, iſt der zweite Stock, 
7 Zimmer, Oſtern zu beziehen. [6757] 


Ei fein möblirtes Zimmer in L. Etage iſt 
Oblauer⸗ Stadtgraben 28, vis-A-vis dem 
Zeltgarten, bald zu dermiethen. 


6759] 


Breitestrasse Nr. 40 


ist die seit 15 Jahren von Herrn Di- 
visions. Prediger Freyschmidt inne- 
gehabte Wohnung. 007] 


erste Etage, 


durehgehend renovirt, 
in Folge dessen Versetzung sofort 
oder Ostern k. J. zu vermiethen. 

Das Nähere Albrechtsstrasse Nr. 41 
bei Sehröder, 


Pr. Caoſe Mn unf 12, Lal. 


König's Hotel, 


83. Albrechts- strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


24. u. 25. Decbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 33702 33707 836.89 
ee. Bu 
un — — — 8 
Dunſtſättigang pCt. pt, Spyät. 
Wind NO 1 0 
Wetter trübe bedeckt bedeckt 


25. u. 25. Decbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
—— — 


Luftdr. bei 0° 336%09 335% 22 33507 
Luftwärme — 16 — 28 — 04 
Thaupunkt — 4,1 — 40 — 
Dunſtſättigung opt. 90 pft. 79G. 
Wind SO 1 S1 S 0 
Wetter heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 27. December 1867. 


Amtliche Notirungen. 


Preise der Cereallen. 


Inländische Fonds Wilh.-Bahn. . 14 ı — j.Krakau 08.0. 44 — 
un 0. 4 — Krak. OB. Fr.-A [4 — 
N Geld do. Staram, 3 a Oest.-Bat.-A. 5 | — Fesstellungen der peliz, Commissien, 
: d. do. 4 — do.60orL = 
Prenss.Aul.59 5 1031 G. Da 3 reg — (Pro Behefel in Rilbergr.) 
do, Btastsani. 4 965 B. Dame 901 B. do.64.Bilb.-A. 8 — Waare leine mittle ord. 
ee ag 44] 96 B. Kuss, k. Bil Et 5 881 C. Baier, Anl... 4 | — Weizen weiss 109-173 106 100-104 
do. do. 4 901 B. Dee Wai. | 844 B. 881 g. Reichb.-Fard. I5 | — do. glb., . 108-110 106 100-102 
St.- Bohldsch. 33 83% B est, Währ.. 847 B. 835 8. — Roggen 85-86 84 83 
Präsa.-A. v.55 1151 B. — — nn 0 ders.. 6264 58 5256 
e Bt.-Obl. a | — 1 1 ö 2. Hafer .... 87 36 35 
do, do. 441 954 B rolburgeor .. 1 5. nerva . . 5 3. den 
Pos, Pr (alte) 10 954 Sen ab. Ä 2 8 eh. Fe 5 12 Erbsen ....., 76--78 74 70-72 
0. do. 1] — eis86-Briog. — 3 h.-Act. — * x 
do, (none) 4 185% B. 843 G.|Närschl.Märk. |4 | — do. Bt.-Prior. — \ RK ee: 
Schles. Pfdbr. 3384 B. 88770. 3 34197 6. Schles. Bank. 4114 B zur Feststellung der Marktpreise 
46. Katie 14 A D 72 Oest. Credit |5 | 76 bz. G von 
do. Rustical- |4 | 92 B. N 5 272 B. Raps und Rübsen. 
40. Fib Id. B. 4 | — h.-Bahn „14 | 785 B. Wechsel-Course. * 
40. do. 2 — R,Oderufer-B, 724 B. Amsterd. 250% s 1435 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. Lit 0.4 92 B. Gan Ne do. 250 en 143 n. Raps 186.186. 180. Winter-Rüb- 
e N rn B. 907 G. Warsch, Wien Head 300 — + — 0 Ar- De = en 
Posoner do R 0. 8 9. 170.160. otter 170. 160. 150. 
. Erov. Hitz. 4 | 86 B. „ Lond. gte e — LE 
vrelbrg Prior. |4 851. B Ausländische Fonds. ME ne — N b2. 8.“ Kunäigungspreise für den 
do. do. 141 93 B Amerikaner . |6 | 773-5 b. B. Wien 150 fl. As 834 B. 28. December. 
Obrschl. Prior, 3 78 B Ital. Anleihe. 5 43 8. das 88 G. Roggen 69 Thlr., Hafer 50 
5 . Frankf. 100.0, f 56.26 B, |Welsen 90, Gorste 54, Rapa 
do do 493 B. 924 G,!Poln.Pfandbr. |4 | 874 b. Wersch. 908. | — Ba BE) OL, pet Die 
R.Odernfer.. | | 86 B. |Poln.Ligu,-Sch,[4 481 B Die Börsen - Commission. — 
— husnepenenen Böraen-Hotis ven Kartoffelspiritus 
Die Börse war matt und geschäftslos, Speculations-Papiere etwas niedriger, Fonds pro — a re 
unverändert, 19 - bz. B. 194 6. 


Nergutw. Nedactenr: Dr. Stalin, — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Mreslau - 


tadt zu bermietben und 


— 


— —— — —— 


— r—ð:. — ̃ ——— ——— 
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